ezugspreis: 
für Thorn Stadt und Vorſlädle: — nn vierteljäh 


in der Geſchäfts. und den Ausgabeſtellen viertelfährlich ! 
für auswärts: bei allen Golfe. anfiaften vie rleljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


5 Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſtlage. 


N 162. 


u 2,25 Mk., mouallich 75 Pf., 
80 Mk., monatlich 60 Pf; 


Ichrilllellung und Gefdäftsfelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchlußz Nr. 57. 


Anzeigenpreis: 
gr e oder deren Raum 15 Pf., für lokale, Geſchäſts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnngsſtelen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


’ Ju⸗ und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung big 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 13. Juli 1902, 


XX. Jahrg. 


Handelskammerberichte. 

Freſſinnige Blätter erblicken zurzeit eine 
beſondere Aufgabe darin, die Berichte der 
verſchiedenſten Handelskammern, die natürlich 
in den Kram der Mancheſterlehre paſſen 
müſſen, zu veröffentlichen und an den be⸗ 
wegten Klagen dieſer Berichte nachzuweiſen, 
daß der immer ſtärker hervortretende Wuuſch 
nach Schutzzöllen die beſtehende ſchlechte 
. Lage uur noch verſchärfen 
. 73 Wir leſen aus dieſen Berichten 
gerade das Gegentheil und machen den 
Greibandel für alles Unheil auf wirthſchaft⸗ 
chem Gebiete verantwortlich. Das will 
man aber in dieſem Lager nicht einſehen 
und darum werden auch diejenigen Handels⸗ 
kammerberichte ängſtlich todtgeſchwiegen, die 
es wagen, einmal ein wahres Wort zu 
äußern. Ein ſehr lehrreiches Dokument iſt 
in dieſer Beziehung der Bericht der Handels⸗ 
kammer zu Görlitz, der nachfolgende be⸗ 
achtenswerthe Ausführungen enthält: „Die 
Lager waren vielfach übervoll; Beſtellungen 
und Aufträge alſo für längere Zeit nicht 
erforderlich. Die Induſtriellen und Groß⸗ 
händler haben daher die größten An⸗ 
ſtrengungen machen und erhebliche Koſten 
für Reiſe- und Reklamezwecke aufwenden 
müſſen, um den Ausfall an Kaufluſt auf 
Seiten ihrer allen Kundſchaft dadurch ans⸗ 
zugleichen, daß ſie ihren Kundenkreis er⸗ 
weiterten — ſei es durch Bereifung neuer 
Gegenden — ſei es durch Aufnahme neuer 
Handelsartikel. Bei dieſen Bemühungen 
ſpielte natürlich das Streben nach Aus⸗ 
dehnung des Exports eine große Rolle. 
Aber die gehegten Erwartungen ſind hier 
vielfach und theilweiſe recht bitter getäuſcht 
worden. Wie wir ſchon in früheren Jahren 
berichtet haben, und wie auch aus anderen 
Bezirken immer wieder verlautet, beſteht in 
mehreren Staaten, welche bisher gute und 
geſuchte Abnehmer unſerer Fabrikate waren, 
die ganz entſchieden und auch bewußte Ten⸗ 
denz, den Bedarf durch Schaffung einer 
eigenen, nationalen Induſtrie 
zu decken und ſich von der Ein⸗ 
Tubr dentſcher Waaren nnab- 
bängig zu machen. Man darf ſich 
nicht verhehlen, daß dieſe Konkurrenzbe⸗ 
ſtrebungen in den letzten Jahren zu ne h⸗ 
131ͤ1ĩłê8 ĩ¼— — — —— 


Ausgeſtoßen. 15 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
14. Fortſetzung. 

Die Stunden höchſter Seeleuſpaunung, 
wo alles Denken und Empfinden auf einen 
Punkt ſich konzentrirt, lagen unn hinter 
Helene von Techmar, das Leben mit ſeinen 
täglichen Anforderungen verlief ſcheinbar 
wieder im alten Geleiſe. In Wahrheit hatte 
ſich aber in dem jungen Mädchenherzeu eine 
allmähliche Wandlung vollzogen, und zwar 
nicht erſt ſeit jenem Tage, der ihr die köſt⸗ 
liche Gewißheit: „Ewald Rabinski wird 
geneſen“ brachte, ſondern ſchon in jenem 
ſchauerlichen und doch weihevollen Augenblick, 
als des theuren Mannes wundes, blutiges 
N an ihrer Bruſt lehnte und ſie dann 
u ſeſuem flüchtig aufleuchtenden Blick das 
Geſtändniß ſeiner Liebe las, brach ein Licht⸗ 
ſtrahl in Helenens von Weh und Bitterkeit 
umpanzerte Seele. Nicht etwa, daß fie 
während der nächſten ſchweren Zeit weniger 
gelitten hätte — aber der früheren düfteren 
Verzweiflung war der Stachel genommen, 
ihre finſtere Unzugänglichkeit wich einer de, 
müthigen Ergebung in Gottes Willen. 

Eines Vormittags um die übliche Beſuchs⸗ 
ſtunde ließen Baron und Baronin Rubiuski 
ſich anmelden. Während Herr von Techmar, 
eine Ueberraſchung geſchickt verbergend, den 
fremden Herrſchaften entgegenſchritt, zitterte 
Helene ſo heftig, daß ſie ſich kaum zu er⸗ 
heben vermochte. * 8 

„Seine“ Eltern — was bedentet dieſer 
Beſuch? Lag in ihm das vorgeahnte beſon⸗ 
dere Ereigniß? IE jepit FRE N: 
„Vor unſerer Abreiſe,“ nahm Baron Ru⸗ 
biuski mit bewegt klingender Stimme das 


men n Erfolg begleitet ge 
weite or und dadurch die internationale 
Arbeitstheilung ſchon eine andere geworden 
iſt. In erſter Linie haben wir hierbei 
Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Rußland und 
die Vereinigten Staaten von Amerika im 
Ange. Die Verhältnuſſſe haben ſich ſogar 
ſoweit verſchoben, daß einzelne Artikel, mit 
denen Deutſchland bis vor kurzem noch einen 
einträglichen Ausfuhrhandel betrieb, nun 
von den früheren Abnehmern nicht nur ſelbſt 
hergeſtellt, ſondern ſchon nach Deutſchland 
importirt werden. Unter dieſen Umſtänden 
ſtießen die dentſchen Jndnſtriellen, welche im 
Ausland Erſatz für den brachliegenden deut⸗ 
ſchen Abſatz ſuchten, natürlich oft und uner⸗ 
wartet auf Schwierigkeiten.“ Und an eiuer 
anderen Stelle führt der Bericht aus: „Aus 
den Schwierigkeiten des Abſatzes ergab ſich 
als weiterer ungünſtiger Faktor, daß die 
Konkurrenz — ſowohl in der Fabrikation 
wie im Handel ſich mit einer ſeit langer 
Zeit nicht bekannten Schärfe fühlbar machte. 
Die Ueberproduktion der letzten Jahre, die 
Abſatzſtockung, die Kreditſchwierigkeiten und 
das Sinken der Rohfloffpreiſe zwangen dazu, 
die Lager um jeden Preis zu räumen, und 
audererſeits auch da, wo ein Arlikel nicht 
mehr ging, mit einem neuen Artikel aufzu⸗ 
treten. Es wurde vielfach bemerkt, daß neue 
Konkurrenten aus Kreiſen eutſtanden, die fich 
früher nie an der betreffenden Fabrikation 
betheiligt hatten. Und obwohl ſchon der 
Rückgang im Jahre 1900 unter den ſchwäche⸗ 
ren Unternehmern ſehr aufgeräumt hatte 
und dieſe Ausſcheidung der nicht lebens⸗ 
fähigen Betriebe im verfloſſenen Jahre in 


Geſtalt von Konkurſen und Liquidationen 


noch weiter ſortſchritt — ſtellenweiſe von 
den ſtärkeren Wettbewerbern ſogar plau⸗ 
mäßig vorgenommen wurde, jo blieb trotzdem 
noch das ganze Jahr hindurch ein offenes 
Mißverhältuiß zwiſchen Gütererzengung und 
Güterverbrauch beſtehen. Ja, es muß ſogar 
die kaum glaubhafte Thatſache regiſtrirt 
werden, daß in mehr als einem Geſchäfts⸗ 
zweige Leute den Muth fanden, unter dieſen 
ungeſunden Konkurrenzverhältniſſen noch neue 
Unternehmungen zu gründen! Auch die 
Konkurrenz ausländischer Staaten im Ju⸗ 
lande hat zugenommen. So kann es nicht 


Wort, „iſt es meiner Fran und mir ein un⸗ 
abweisbares Herzensbedürfuiß, Ihnen Herrn 
von Techmar und dem gnädigen Fräulein —“ 
er verneigte ſich vor Helene — „perſönlich 
unſern Dauk zu überbringen für Ihre an 
unferem Sohne geübte Samariterliebe.“ 


„Ich bitte die Herrſchaften, nicht zu über⸗ 
ſchätzen, was zu thun unſern ſchwachen Kräften 
geſtattet war.“ 

„Pardon, Herr Regierungsrath, wir wiſſen 
vom Doktor und von den guten Leuten im 
Chanſſeehauſe, daß wir allein Ihnen und 
dieſer jungen Dame“ — der Baron ergriff 
Helenens Hand und berührte ſie leicht mit 
feinen Lippen — „unſeres Sohnes Erhaltung 
ſchulden.“ d = 

„Es war alles Gottes gnädige Fügung, 
welche uns dazu beitragen ließ, Herr 
Baron.“ 


„Wohl, wohl,“ die Herren ſchültelten ein⸗ _ 


ander die Hände, „vor allem dem Allmächti⸗ 
gen die Ehre, und darum fühlen wir uns den 
Werkzengen feiner Gnade nicht um ein Jota 
weniger verpflichtet.“ 

„Und nicht wahr, mein liebes Fräulein,“ 
fügte die Baronin, zu Helene gewandt, hin⸗ 
deb e Air wie Ihr Herr Vater 

en ank eine 
Mutterherzens ab.“ 8 e Velen 25 

Einem plötzlich warm aufwallenden Im⸗ 
pulſe nachgebend, zog die Baronin Helene in 
ihre Arme und küßte das in holder Ver⸗ 
wirrung erröthende Mädchen auf die Stirn, 


Die Schranke der kühlen Zurückhaltung, 
wie ſolche üblich unter fremden Menſchen, 
welche einander zum erſtenmal gegenüber⸗ 
ſtehen, war durchbrochen. Allerdings bildete 
noch eine Weile Leutnant Ewald Rubinskis 


Wunder nehmen, wenn in einzelnen Zweigen, 
den eingegangenen Berichten zufolge, eine 
„Konkurrenz auf Leben und Tod“ 
eingeriſſen iſt, mit allen den unliebſamen Ein⸗ 
wirkungen auf das Geſchäftsgebahren, wie ſie 
unter ſolchen Umſtänden vielfach entſchuldbar, 
aber im Jutereſſe der allgemeinen Solidität 
ſehr zu bedauern ſind.“ 

Dazu bemerkt die „Krenzzeitung“ mit 
Recht: „Wir meinen, alle dieſe Stimmen 
beweiſen doch überzeugend, daß bei der 
Regelung unſerer wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, die Erhaltung und Unter⸗ 
ſtützung eines aufnahmefähigen 
Inlandsmarktes in erſter Linie ſteht 
und ſtehen muß. Alle Berichte bekunden, 
wie nuſicher und ſchwierig das ganze Export⸗ 
geſchäft iſt und wie die zunehmende Kon⸗ 
kurrenz des Auslandes in Zukunft noch viel 
mehr als bisher unſerm induſtriellen Export 
ſich hindernd in den Weg ſtellen wird. Wir 
hoffen, daß die nicht von der Freihandels⸗ 
phraſe beherrſchten induſtriellen Kreiſe noch 
rechtzeitig zu der Erkenntniß kommen 
werden, daß es im Intereſſe der heimiſchen 
Juduſtrie gebotene Nothwendigkeit iſt, durch 
ausreichenden Schutz der Landwirthſchaft 
gegen die verderbliche Konkurrenz des Aus⸗ 
landes die Konſumfähigkeit des Julandes zu 
ſteigern.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein neues Urtheil des Papſtes über 
Kaiſer Wilhelm II. hat der Weih⸗ 
biſchof Fiſcher am Mittwoch in Aachen bei 
der Eröffnung einer Ansſtellung der Aachener 
Heiligthümer zitirt. Weihbiſchof Fiſcher eve 
klärte, daß der Papſt ihm bei einer Privat⸗ 
andienz vor 1½ Jahren voll Bewunderung 
gejagt habe, Kaiſer Wilhelm trage etwas 
von dem Geiſte Karls des Großen in ſich. 
Eine Beſtätigung dieſes Urtheils erblickt der 
Weihbiſchof in der Aachener Rede des Kaiſers 
Wilhelm, in der er jüngst ſich ſelbſt, fein 
Haus, ſein Heer und ſein Volk unter den 
Schutz des Kreuzes geſtellt habe. 

Freitag Nachmittag wurde der heſſiſche 
Landtag im großherzoglichen Reſidenzſchloß 
durch den Großherzog mit einer Thronrede 
geſchloſſen. In der Throurede ſpricht der 
Großherzog zunächſt den Abgeordneten den 
2 —— 
Sturz, ſeine gefährliche Verwundung und 
Krankheit den Hauptgegenſtand der Uuter⸗ 
haltung. Um den Sohn, welcher noch beſon⸗ 
derer Schonung bedurfte, nicht unnöthig auf⸗ 
zuregen, hielten es die beſorgten Eltern für 
beſſer, ihm die Abſicht ihres gegenwärtigen 
Beſuches, der beiden ſehr am Herzen lag, zu 
verheimlichen. Als ſie fortgingen, ſchlief der 
noch ſehr ſchwache Rekouvaleszent; erwachte 
er inzwiſchen, hatte für etwaige Fragen der 
Diener beſtimmte Inſtruktion erhalten. Binnen 
wenigen Tagen gedachten Baron und Baronin 
Rubinski P. in Begleitung ihres Sohnes zu 
verlaſſen. Er ſollte zunächſt auf dem Lande 
— das große elterliche Gut lag in herrlicher 
geſunder Gegend — einigermaßen ſich kräf⸗ 
tigen, und ſpäter zur gänzlichen Wieder⸗ 
herſtellung feiner Geſundheit ein ſtärkendes 
Bad beſuchen. 

Es ging wie ein Stich durch Helenens 
Herz; die ſtill genährte Hoffnung auf ein 
Wiederſehen mit dem Geliebten zerfloß in 
nichts; Rubiuskis Rückkehr nach P. — wenn 
ſie überhaupt erfolgte — lag in weiter, 
weiter Ferne! Natürlich ließ Helene nicht 
merken, welche bittere Euttäuſchung ihr die 
leicht hingeworfenen Mittheilungen bereite⸗ 
ten; fie plauderte lebhaft und verſtändig, ihr 
ganzes Auftreten zeigte die tadellos erzogene, 
gewandte junge Weltdame. Ihre ſchöne Er⸗ 
ſcheinung überraſchte den Baron und ſeine 
Gemahlin aufs angenehmſte; während der 
erſtere hänfig das Wort an Helene richtete, 
beobachtete die Baronin mehr verſtohlen, 
aber nicht minder intereſſirt des Mädchens 
Thun und Treiben. Verſchiedenartige Empfin⸗ 
dungen ſchienen dabei die Dame zu bewegen; 
jetzt mit nachdenklichem Ernſt, dann wieder 
mit einem Ausdruck faſt mütterlicher Zärtlich⸗ 


Wahlgeſetzes 


Dank für ihre Pflichttreue bei der anſtreugen⸗ 
den Arbeit während der abgelaufenen Tagung 
aus und zählt ſodann die zum Abſchluß ge⸗ 
brachten Geſetzesvorlagen auf. Die Thronrede 
bedauert, daß infolge der Kürze der Zeit die 


Verhandlungen betreffend Reviſion des 
N namentlich durch Einführung 
direkter Wahlen nicht zum Abſchluß ge⸗ 
bracht ſeien. 

Die Tage des bayeriſchen Kultus 
miniſters v. Landmann ſcheinen infolge 
ſeines Konflikts mit den Würzburger 
Profeſſoren nun doch gezählt zu ſein. Wie 
aus München gemeldet wird, iſt ihm „aus 
Geſundheitsrückſichten“ bis auf weiteres Ur⸗ 
laub bewilligt und Staatsrath von Schraut 
mit Führung der Geſchäfte des Kultusmi⸗ 
niſteriums betraut worden. 

Der Finanzausſchuß der bayeriſchen 
Abgeordnetenkammer berieth am Donnerſtag 
Abend über die Wohnungsgeldzuſchußfrage⸗ 
Finanzminiſter v. Riedel betonte, daß mil 
einem Wohnungsgeldzuſchuß von 4 Millionen 
ſich ein Defizit von 6 Millionen ergeben 
würde, eine Deckung dieſes Defizits ſei nur 
durch eine Steuererhöhung möglich. Im 
Laufe der Debatte lehnten faſt ſämmtliche 
Redner jeden Gedanken an Steuererhöhung 
ab und gaben zu, daß unter dieſen Umſtänden 
keine Möglichkeit zur Durchführung der 
Wohnungsgeldvorlage vorhanden ſei. 

Der Ausſtand der Manrergehilfen in 
Arad wurde durch Bewilligung der ge⸗ 
forderten Lohnerhöhung ſeiteus der Meiſter 
am Freitag beendet. f 

Der König von Italien hat am 
Donnerftag Abend die Reiſe nach Rußland 
augetreten. Die miniſterielle „Tribuna“ 
ſchreibt über die Reiſe des Königs nach Ruß⸗ 
land: „Es ift das erſtemal, daß ein König 
von Italien eine ſolche Reiſe macht. Die 
Nation hat volles Verſtändniß dafür, daß 
ein weſentlicher Vortheil erreicht wird, wenn 
die Beziehungen zwiſchen Italien und Ruß⸗ 
laud inniger geſtaltet werden.“ Das Blatt 
verweiſt auf die Eutwickelung Rußlands auf 
wirthſchaftlichem Gebiete und auf die innigen 
Beziehungen, die einſt zwiſchen dem Haufe 
Savoyen und dem ruſſiſchen Reiche beſtau⸗ 
den, und auf die einſtmals vorhanden ge⸗ 
weſenen Beziehungen beider Länder auf 
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keit ruhte ihr heimlich prüfender Blick auf 
Helenens Autlitz. 

Die für einen „erſten“ Beſuch übliche Zeit 
war läugſt verſtricheu, als das Ehepaar ſich 
verabſchiedete, — freundſchaftlich herzlich, wie 
von alten Bekannten. 

„Sagen wir einander Lebewohl in der 
feſten Hoffnung auf ein frohes, glückliches 
Wiederſehen,“ lauteten Baron Rubinskis letzte 
Worte. 

Helene mußte wieder und wieder ihrer 
gedenken. „War ein beſtimmter Sinn damit 
verbunden?“ fragte ſie ſich, fortwährend von 
froher Ahnung durchſchandert; aber je länger 
ſie dann nachdachte und überlegte, um ſo 
trauriger wurde ihr jedesmal zu Muthe. 
Wie thöricht, Gewicht zu legen auf ein paar 
Abſchiedsworte, die doch weiter nichts als 
elne höfliche Phraſe waren. Hätte Baron 
Rubinski damit Hoffnung erwecken wollen, 
würde er nicht gleich ſeiner Gemahlin nicht 
mit auffallender Abſichtlichkeit vermieden 
haben, der früheren freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen ihres Sohnes zur Techmarſchen 
Familie Erwähnung zu thun. Daß ſie da⸗ 
rüber in Unkenntuniß geblieben, war kaum 
anzunehmen. O — es waren ſehr kluge und 
vorſichtige Eltern; indem ſie mit keiner 
Silbe an Dinge rührten, die außer ihrer 
Berechnung lagen, und das vor der Kata⸗ 
ſtrophe beſtehende vollſtändig ignorirten, 
gaben ſie deutlich zu verſtehen, daß unter 
den obwaltenden Verhältniſſen eine Verbin⸗ 
dung ihres einzigen Sohnes mit der armen 
Helene von Techmar, der Schweſter einer 
geſellſchaftlich Ausgeſtoßenen, gänzlich außer 
dem Bereich der Möglichkeit lag. Betlys 
ſchmachvolles Vergehen war der Abgrund, 
welcher fie — die Schuldloſe von ihrem Gllicke 
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wirthſchaftlichem Gebiete und giebt dem 
Wunſche auf eine Wiederaufnahme dieſer 
Beziehungen Ausdruck. Der König gebe mit 
ſeiner Reiſe die Abſicht zu erkennen, rege 
und wahrhaft freundſchaftliche Beziehungen 
zu Rußland und dem europäiſchen Orient 
herzuſtellen. — Freitag Nachmittag 5 Uhr 
traf der König von Italien in München auf 
dem Südbahnhof ein und empfing in ſeinem 
Salonwagen den dortigen italieniſchen Ge⸗ 
fandten Grafeu de Foreſta. Nach kurzem 
Aufenthalt erfolgte die Weiterfahrt. 

Daß der Dreibundvertrag bei 
feiner jüngſten Ernenerung eine Aenderung 
erfahren habe, wird von der „Stampa“ ent⸗ 
ſchieden in Abrede geſtellt. Das italieniſche 
Blatt konſtatirt, daß, falls Frankreich einen 
Revanchekrieg gegen Deutſchland unternehmen 
ſollte, Italien verpflichtet wäre, mit ſeiner 
geſammten Land⸗ und Seeſtreitmacht gegen 
Frankreich zu marſchiren. 

Der Geſetzeutwurf zur Genehmigung der 
Brüſſeler Zuckerkonferenz iſt am Freitag 
vom franzöſiſchen Miniſterrath unter⸗ 
zelchnet worden. 

Die Krönung des König Eduard ſoll 
ſich in einfacherem Rahmen vollziehen. 
Reuters Bureau erfährt, es werde keine 
amtliche Einladung an die fremden Höfe zur 
Krönung ergehen. — König Eduard hat uach 
dem am Freitag Vormittag veröffentlichten 
Krankheitsbericht fortdauernd guten Schlaf. 
Die Beſſerung in ſeinem Befinden macht in 
jeder Beziehung weitere Fortſchritte. 

Die beiden engliſchen Mitglieder der 
Kommiſſion zur Feſtſtellung der Grenze 
zwiſchen Uganda und Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika find am Freitag von London uach 
Afrika abgegangen. Es ſind Major Delme⸗ 
Radeliffe von den Connaught Raugers und 
Major Bright von der Schützenbrigade; ſie 
werden von Leutnant Behrens vom Juge⸗ 
nieurkorps begleitet. Die Kommiſſare werden 
ſich über Mombaſa nach dem Weſtufer des 
Viktoria⸗Nianſa begeben. 

Nach Meldung aus Schanghai iſt 
mit der Auszahlung der Eutſchädigungen 
an Private geſtern begonnen worden. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli 1902. 

— Kaiſer Wilhelm hat, wie nachträglich 
bekannt wird, die Beſitzer der fünf amerikani⸗ 
ſchen Yachten, welche der Kieler Woche bei⸗ 
wohnten, eingeladen, mit ihren Gäſten die 
Marienburg zu beſichtigen. Demzufolge 
werden die Pachten an dieſem Freitag 
im Hafen von Neufahrwaſſer vor Anker 
gehen. 

— König Viktor Emanuel von Italien 
wird morgen früh auf ſeiner Reiſe nach 
Petersburg die Reichshauptſtadt paſſiren. 
Der Hofzug des Königs, beſtehend aus elf 
Wagen einſchließlich vier italieniſcher Hof⸗ 
waggous, wird hier über die Geleiſe der 
Ringbahn nach dem Schleſiſchen Bahnhofe 
dirigirt werden, von wo aus der König 
ohne weiteren Aufenthalt ſeine Fahrt über 
Thorn⸗Eydlkuhnen nach Rußland fortſetzt. 
Die italienische Geſandtſchaft wird zur Be⸗ 
grüßung ihres Monarchen auf dem Bahu⸗ 
hofe anweſend fein. König Viktor Emanuel 
iſt begleitet von dem Miuiſter des Aeußeren 
Prinetti, dem Miniſter 
Hanſes General Ponzio Vaglia, Ober⸗ 
zeremonlenmeiſter Graf Gianotti, General- 
adintaut Bruſati und einem zahlreichen Ge⸗ 
folge. N 
— Der frühere Armeeanditeur Dr. Paul 
Gelpcke und die Verſicherungsreviſoren 
— — nn ne mm nn m mm m ne nn] 
ſchied und ſie zu einſamem, frendenleerem 
Leben verdammte. 95 


Es war noch früh am Morgen des näch⸗ 
en Tages, als Regierungsrath von Techmar 
ch in Leutnant Rubinskis Wohnung begab. 

Gerade war der Arzt anweſend. Wie geſtern 
lautete ſein Ausſpruch über den Verwunde⸗ 
ten nicht eben ſehr tröſtlich, aber doch keines⸗ 
wegs hoffnungslos. Seinen Transport hatte 
Rubinski überſtanden, ohne aus feier 
dumpfen Betäubung zu erwachen; ſie wich 
erſt vollſtändig im Laufe der Nacht, wo er 
wiederholt über heftige Schmerzen klagte. 
Gegen Morgen war der Kranke in leichten 
Schlummer gefallen. Die geringſte Störung 
mußte verhütet werden! Um unn ſolche nicht 


zu veranlaſſen oder vielleicht gar durch fein 


Erſcheinen eine ſchädliche Aufregung herbei⸗ 
zurufen, verzichtete der Regierungsrath da⸗ 
rauf, Rubinski zu ſehen. 

„Was ich,“ vertraute jener dem Doktor 
beim gemeinſchaftliche Fortgehen, „am meiſten 
für meinen Patienten fürchte, iſt das Wund⸗ 
fieber. Tritt es in allzuheftiger Form auf, 


dürfte es der durch ſtarken Blutverluſt ge⸗ 


ſchwächte Körper kaum überwinden.“ 

Das gefürchtete Wundfieber trat ein und 
ſteigerte ſich raſch zu einer Höhe, daß des 
Doktors gehegte Beſorgniß mehr als gerecht⸗ 
fertigt erſchlen. 

ortſetzung folgt.) 


des königlichen Z 


Richard Weymaun und Viktor de Niem 
ſind zu kaiſerlichen Regierungsräthen und 
ſtändigen Mitgliedern des kaiſerlichen 
Aufſichtsamts für Privatverſicherung ernannt 
worden. 

—. Der konſervative Laudtagsabg. Gene- 
ralleutnaut a. D. v. Heydebreck, Vertreter 
für Lauenburg⸗Bütow, wurde am Donners⸗ 
tag in der Nähe des Reichstagsgebäudes 
von einer Droſchke umgeſahren und zog ſich 
einen Schulterbruch und eine ſchwere Ver⸗ 
letzung an der rechten Schläfe zu. 

— Zum Schutze des Kaiſers wird nach 
der „Poſt“ während ſeiner Anweſenheit in 
Poſen die dortige Polizei um 130 Schutzlente 
aus Berlin verſtärkt werden. 

— Die Einweihung der nenen Kriegs⸗ 
ſchule auf dem Brauhausberge zu Potsdam 
ſoll am 3. August ſtattfinden. An demſelben 
Tage beginnt der neue Kurſus für die Kriegs⸗ 
ſchüler. 

— Das Kriegsminiſterium theilt folgen⸗ 
den Reiſeplan für die im Jahre 1902 aus 
Oſtaſien heimkehrenden Truppentrausporte 
mit: Reichspoſtdampfer „Hamburg“ (Ham⸗ 
burg⸗Amerikalinie), Trausportführer Major 
v. Schönberg; Zuſammenſetzung des Traus⸗ 
ports II/3 und abzulöſende Mannſchaften d. 
III/2 und der Eskadron, iusgeſammt 489 
Perſonen ab Schaughai 22. Juli, an Bremer⸗ 
haven 5. Auguſt. Reichspoſtdampfer „Prinz 
Heinrich" (Nordd. Lloyd), Transportführer 
Major v. d. Heyde. Zuſammenſetzung des 
Transports: 2. Komp. 3. Regts. und abzu⸗ 
löſende Mannſchaften der 1. (fahrd.) Batterie, 
iusgeſammt 325 Perſonen, ab Schanghai 5. 
Juli, an Bremerhaven 19. Auguſt. Reichs⸗ 
poſtdampfer „Sachſen“ (Nordd. Lloyd) ab 
Schanhai 19. Juli, an Bremerhaven 2. Sep⸗ 
tember. Reichspoſtdampfer „Kiautſchon“ (Hans 
burg⸗Amerikalinie) ab Schanghai 2. Auguſt, 
au Bremerhaven 16. September. Die beiden 
vorgenannten Dampfer werden zuſammen 
661 Perſonen in die Heimat befördern. 
„Piſa“ (Robert M. Sloman u. Komp.) Be⸗ 
legungsfähigkeit 1028 Perſonen, ab Taku 
21. Auguſt, an Bremerhaven 7. Oktober. — 
Die Belegung der Dampfer „Sachſen“, 
„Kiautſchon“ und „Piſa“ ſteht noch nicht feſt 
und wird ſeinerzeit bekannt gegeben. 

— Mittheilung des Kriegsminiſteriums 
über die Fahrt der Truppentransportſchiffe: 
Truppentrausportdampfer „Piſa“ hat anf der 
Ausreiſe nach Oſtaſien Port Said am 8., 
Suez am 9. Juli angelaufen. 

— Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffeutlicht 
eine Verorduung vom 7. Juli betr. die 
weitere Jukraftſetzung des Geſetzes, betr. 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau ſowie eine 
Bekanntmachung vom 10. Juli betr. dieſes 
Geſetz. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung betr. die Einführung 
des Nachtdienſtes vom 1. Auguſt im Fern⸗ 
ſprechverkehr Berlin⸗Baſel, ſowie von Frank⸗ 
furt a. M., Mühlhauſen in Elſaß und Straß⸗ 
burg in Clſaß mit verſchledenen Schweizer⸗ 
orten zu gleichen Gebühren wie im Tages⸗ 
verkehr. 5 

— Aus Poſen meldet der „Orendownik“ 
aus angeblich beſter Quelle, der dortige 
Oberbürgermeiſter Witting lege ſein Amt 
nieder und werde Leiter eines der größten Fi⸗ 
nanziunſtitute Berlins. Dazu bemerkt die „Nat.s 
tg.“: „Soweit dieſe Nachricht von einem 
„Niederlegen“ des Amtes ſpricht, iſt ſie un⸗ 
zutreffend. Richtig iſt aber, gutem Veruehmen 
nach, daß Herr Witting, deſſen Amtszeit in 
einigen Mouaten abläuft, eine Wiederauf⸗ 
ſtellung ablehnen wird, um in die Direktion 
eines großen Berliner Finanziuſtituts ein⸗ 
zutreten.“ 

— Der Gebrauch der polnischen Sprache 
in einer Verſammlung des volniſchen Sokol⸗ 
vereins am 1. Februar 1902 war von der 
Polizei in Herne unterſagt worden. Hier⸗ 
gegen wurde Klage erhoben, und jetzt hat 
das Gericht in Arusberg die Verfügung auf⸗ 
gehoben. 

— Bei im Monat Mai auf dentichen 
Eiſenbahnen (ausſchl. der bayeriſchen) vor⸗ 
gekommenen Eiſenbahnunfällen wurden drei 
Reiſende und ein Bahubedienſteter getödtet 
und 63 Reiſende und vier Bahnbedienftete 
verletzt. 

Deſſan, 11. Juli. Die Beiſetzungsfeſer für 
Ihre Hoheit der Herzogin⸗Wittwe zu Auhalt⸗ 
Bernburg findet Montag in Bernburg ſtatt. 
Die fremden Fürſtlichkeiten und deren Ver⸗ 
treter ſteigen im Deſſauer Schloſſe ab und 
begeben ſich mittelft Hofſonderzuges nach 
Bernburg. 

St. Blaſten, 11. Juli. Der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden ſind heute 
zu einem auf acht Tage berechneten Aufent⸗ 
halt hier eingetroffen. 

München, 11. Juli. Der König von 
Dänemark, welcher auf feiner Reiſe von 
Gmunden nach Kopenhagen geſtern Abend 
hier eintraf und übernachtete, hat, wie 
hieſige Blätter melden, infolge der Nachricht 
von dem Ableben ſeiner Schweſter, der 
Herzogin Friederike von Auhalt⸗Beruburg, 
die Weiterreife nach Kopenhagen aufge⸗ 


ſchoben und wird vorausſichtlich morgen nach 
Balleuſtedt abreiſen. 


Ueber die Einweihung des 
Raiffeiſendenkmals 


wird aus Neuwied vom 10. noch berichtet: 

Nach tauſenden zählten die Landleute, 
die aus allen deutſchen Gauen heute in Neu⸗ 
wied zuſammengeſtrömt waren; galt es doch 
das Denkmal ihres „Vaters“ Raiffeiſen, des 
Begründers des ländlichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens, einzuweihen. Der Weihe ging ein 
Feſtakt in der Rieſeufeſthalle voraus, bei 
dem der Erpprinz zu Wied als Vertreter 
ſeines Vaters, der ein langjähriger Freund 
Raiffeiſens war, das Ehrenpräſidium führte. 
Anweſend waren noch außer den Wiedſchen 
Fürſtlichkeiten Miniſterialdirektor Hermes 
als Vertreter des Landwirthſchaftsminiſters, 
ferner der Oberpräſident der Rheinprovinz, 
Exzellenz Naſſe, und andere Vertreter hoher 
Behörden, außerdem die großen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verbände und Korporationen 
Preußeus, weiter waren aus Oeſterreich, 
Eugland, Irland, Finnland, Holland, Tirol, 
Serbien und Kroatien Genoſſenſchaftsmäuner 
erſchieuen, ihrem Wohlthäter, deſſen Werk, 
wie der öſterreichiſche Abgeordnele Stefan 
Richter ſagte, der ganzen Kulturwelt ange⸗ 
hört, ihre Dankbarkeit zu bezeugen. Im 
Mittelpunkt des Feſtaktes ſtauden vier Vor⸗ 
träge, die den Lebenslauf und das Lebens⸗ 
werk Raiffeiſens, dieſes Werkes wirthſchaft⸗ 
liche und ſittliche Bedeutung behandelten. 
Nach dem Feſtakt zog die große Verſamm⸗ 
lung in impoſantem Zuge unter Vorausritt 
der Muſik zum Denkmal, das an der Stätte 
der Wirkſamkeit Raiffeiſens ſeinen Platz hat. 
Zur Weihe des Denkmals war jetzt der Fürſt 
des Denkmals ſelbſt erſchienen. Obwohl 
leidend, hatte er die weite Reiſe aus dem 
Süden, wo er im Bade weilte, nicht ge⸗ 
ſcheut, ſeinen alten Freund zu ehren. In 
kurzen, herzergreifenden Worten gab er aus 
dem Schatze ſeiner Erinnerung ein Bild 
Raiffeiſens als eines Maunes, der in 
Schlichtheit und Demuth, in Hingebung und 
Selbſtverleugnung ein leuchtendes Vorbild 
ſei allen ſpäteren Geſchlechtern. Es fiel die 
Hülle, und das Denkmal zeigte ſich in ſeiner 
ganzen Schönheit. Es iſt das Werk des 
Bildhauers Arnold Künne von Berlin, der 
ſchon durch die Statuen des Rechtslehrers 
Page in Brilon, des Pädagogen Kehrein in 
Montabaur und Kellner in Heiligenſtadt ſo⸗ 
wie andere bedeutſame Arbeiten ſich einen 
Namen gemacht hat. Das Denkmal zeigt 
Raiffeiſen im kräftigſten Maunesalter, wie 
er mit ausgeſtreckter Hand zu dem Land⸗ 
volke ſpricht. In zwei packend modellirten 
Reliefs iſt fein Lebenswerk verfinnbildlicht. 
Das erſte ſtellt ihn als Tröſter und Helfer 
eines ausgewucherten, verzweifelten Bauers⸗ 
mannes dar, das andere zeigt denſelben 
Bauersmann, jetzt aufrecht, wie er in froher 
Dankbarkeit Raiffeiſen die Hand ſchüttelt. 
Das erſte Relief trägt den Spruch: „Was 
ihr gethan habt, einem der Geringſten 
meiner Brüder, das habt ihr mir gethan“, 
das zweite: „Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir 
Gott“. Es war ein ergreifender Augenblick 
als der Fürſt, nachdem die Hülle des Denk⸗ 
mals auf feinen Wink gefallen, hinzuſchritt 
und zu den Füßen ſeines unvergeßlichen 
Freundes einen Kranz niederlegte, ebenſo, 
als der Generaldirektor Heller als der Nach⸗ 
folger Raiffeiſeus das Gelöbniß ablegte, 
bis zum letzten Odemzuge in den Fußtapfen 
feines großen Vorgängers wandeln zu wollen. 
Dauach aber häufte ſich ein Berg von 
Kränzen vor dem Denkmal auf, die von 
Verbänden, Vereinen, Korporationen des In⸗ 
und Auslandes und der Beamtenſchaft der 
Organiſation mit entſprechenden Widmungs⸗ 
worten niedergelegt wurden. Nachdem der 
Fürſt zu Wied noch ein Ergebenheitstele⸗ 
gramm au Se. Majeſtät den Kaiſer abge⸗ 
ſaudt hatte, ſchloß die erhebende Feier, die 
mit dem gemeinſamen Geſaug „Großer 
Gott wir loben dich“ begonnen hatte, mit 
dem Liede „Dentjchland, Deutſchlaud über 
alles“. In dieſen beiden Liedern, die von 
Evangeliſchen und Katholiken mit gleicher 
Begeiſterung geſungen wurden, verkörperte 
ſich gewiſſermaßen der Geiſt des Raiffeiſen⸗ 
werkes, das das ganze Laudvolk einigt in 
der himmeleutſtammten Liebe zum Dienſte 
und Wohle dem gemeinſamen deutſchen Vater⸗ 


landes. 
Ausland. 

Mom, 10. Juli. Heute Vormittag fand 
in der Sixtiniſchen Kapelle ein feierlicher 
Trauergottesdienſt für den verewigten 
König von Sachſen in Gegenwart des 
Papſtes, der Kardinäle und des diplomati⸗ 
ſchen Korps ſtatt. Die Meſſe zelebrirte 
Kardinal Agliardi. Der Papſt ſprach das 
Schlußgebet. 

Paris, 11. Juli. In einer vorgeſtern 
abgehalteuen Verſammlung der Gläubiger 
der „Caiſſe generale des familles“ gelangte 
ein Bericht zu Verleſung, nach welchem die 


reits begonnen worden 


Aktiva 28554062 und die Paſſiva 19432 842 


Franks betragen. Der mit der Auffſicht bes 
traute Gerichtskommiſſar iſt jedoch der 
Meinung, daß die Lage bedeutend ſchlechter 
ſei und glaubt, daß die Gläubiger nur 20 
Proz. erhalten werden. — Heute hat das 
Handelsgericht den Konkurs über die „Caiſſe 
générale des familles“ erklärt. 
Petersburg, 11. Juli. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſowie der Großherzog und die 
Großherzogin von Oldenburg trafen auf der 
Pacht „Alexandra“ hier ein und begaben 
ſich nach der Peter-Paulskathedrale, um dem 
Trauergottesdienſt für den verſtorbenen 
Thronfolger Georg Alexandrowitſch beizu⸗ 
wohnen. — Dem „Ruszki Juvalid“ zufolge 
wurde Generalleutnant Wonljarljarski zum 
Kommandeur des fünften und Generalleut⸗ 
nant Schepelew zum Kommandeur des 
ſechſten Armeekorps ernannt. Beide Korps 
ſtehen in Warſchau. 


Zum Friedensſchluß in 
Südafrika. 


Eine Anzahl von Burenoffizieren und Beamten 
der früheren Regierung hat ſich geweigert, den 
Treueid, welcher in ſehr bindenden Ausdrücken 
abgefaßt iſt, zu leiſten, wenige aber erhoben Wider⸗ 
ſpruch dagegen, eine Erklärung zu unterzeichnen, 
in welcher König Eduard anerkannt wird. — Der 
Baſutohäuptling Joel iſt nach einer Mittheilung 
aus Bloemfontein auf den 20. Juli nach Maſern 
vorgeladen worden. 

Die Gründe des Verzichts auf eine Fortſetzung 
des Krieges haben die im Monat Mai in 
Vereeniging verſammelt geweſenen politiſchen und 
militäxriſchen Vertreter der beiden Burenrepubliken 
ihren Landsleuten in einer Reſolntion mitgetheilt, 
worin es heißt: Die Verſammlung hat den Zu⸗ 
ftand unſeres Landes und Volkes ernſtlich erwogen 
und zwar vor allem folgende Punkte: 1. Daß die 
von deu engliſchen Militärbehörden eingeſchlagene 
Kriegspolitik zu einer allgemeinen Verwüſtung 
des Grundgebietes beider Republiken, zum Nieder⸗ 
breunen der Wohnſitze und Dörfer, ſowie zur Ver⸗ 
nichtung aller Exiſtenzmittel und Zerſtörung aller 
Hilfsmittel geführt hat, welche für den Unterhalt 
unſerer Famflien, den Beſtand unſerer Kriegsheere 
und die Fortſetzung des Krieges nothwendig ſind. 
2. Daß die Wegführung unſerer gefangenen 
Familien zu einem unerhörten Buftand von Leiden 
und Krankheiten geführt hat, ſodaß in kurzer Zeit 
ungefähr 20000 nuferer Lieben dort geſtorben ſind 
und die fürchterliche Ansſicht beſteht, daß bei 
Fortſetzung des Krieges unſer geſammtes Ges 
ſchlecht auf dieſe Weile ausſterben kaun. 3. Daß 
die Kaffernſtämme innerhalb und außerhalb der 
Grenzen der Gebiete beider Republiken faſt alle 
bewaffnet find und an dem Krieg gegen uns theil⸗ 
nehmen und durch die Begehung von allerhand 
Grenelthaten in vielen Diſtrikten einen nnerträg⸗ 
lichen Zuſtand geſchaffen haben. So iſt es noch 
unlängst im Briihediſtrikt geſchehen, daß 56 Buren 
auf einmal auf ſcheußliche Weiſe ermordert und 
verſtümmelt worden ſind. 4. Daß durch Prokla⸗ 
mationen der Feinde, mit deren Ausführung be⸗ 
it, die noch kämpfenden 


Bürger mit Verluſt all ihrer beweglichen und 
unbeweglichen Habe und jo mit volftäudigem 
materiellen Untergang bedroht ſind. 5. Daß es 
durch die Kriegsumſtände für uns ſeit langem 
unmöglich geworden iſt, die vielen Tauſende von 
unſeren Heeren gemachter Kriegsgefangener feſt 
zu halten, und daß wir jo dem britiſchen Heere 
wenig Schaden zufügen können, während die durch 
die britiſche Heeresmacht gefangenen Bürger außer 
Landes gebracht werden und daß. nachdem der 
Krieg faſt drei Jahre gedauert hat, nur noch ein 
kleiner Theil von der Streitmacht übrig bleibt, 
mit der wir den Krieg begonnen haben. 6. Daß 
diefer kämpfende Ueberreſt, der nur einen kleinen 
Theil unſeres Volkes ausmacht, gegen eine über⸗ 
wältigeude Uebermacht des Feindes zu kämpfen 
hat und ſich in dem thatſächlichen Zuſtaud von 
Hungersuoth und Eutbehrung der mötbigiten 
Lebensbedürfniſſe befindet und daß wir trotz unſerer 
äußerſten Auſtreugung, unter Aufopferung von 
allem, was uns lieb war, nach redlicher Ueberlegung 
gu einen eventuellen Sieg nicht mehr rechnen 
on nuten. A 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 10. Juli. (Nengeborenes Kind ums 
Leben gebracht. Vom Sturm umgeriſſene Scheune.) 
Geſtern früh fanden Leute auf dem Hofe des 
Gutes Nunzhk bei Wrotzlawken die Leiche eines 
neugeborenen Kindes, welches von Hunden theil⸗ 
weije zerriſſen war. Jedenfalls hat die unnatür⸗ 
liche Mutter das Kind ausgeſetzt. Nach derſelben 
wird eifrig gefahndet. — Bei dem geſtern hier 
herrſchenden Sturme wurde die Scheune des Pfarr⸗ 
autes in Biskupitz, welche aus Fachwerk erbant 
war, vollſtändig niedergeriſſen. 

Culmſee, 11. Juli. (Eukgleiſt.) Geſtern Nach⸗ 
mittag eutgleiſte beim Raugiren anf dem hieſigen 
Bahnhofe ein Güterwagen, der vor die Maſchine 
Nr. 1614 gekupelt war. Bei der Entgleiſung zer⸗ 
trümmerte der Wagen den Waſſerkrahn, von welchem 
die Maſchine Waſſer nehmen wollte. Eine Seitens 
wand des entgleiſten Wagens ift durchbrochen. 

e Briefen, 11. Juli. (Verſchiedenes) Die Brür 
miirungskommiſſion des hieſigen Luxnspferde⸗ 
marktes hat den Beſitzern Auguſt Stohke-Kamin 
und Kuels⸗Schöneich in Auerkennung ihrer Ge⸗ 
ſammtverdienſte um die weſipr. Pferdezucht außer 
den ihnen zuerkannten Geldpreiſen und Medaillen 
noch je eine Mappe mit Abildungen preisgekrönter 
Pferde verliehen. — Der Miſchlewiber Unter⸗ 
ſtützungsverein bei Brandſchäden au ländlichen 
Mohn und Wirthſchaftsgebänden hat ſein 32, 
Geſchäftsſahr mit 4472 Mitgliedern beſchloſſen. 
Die Verſicherungsgeſammtſumme beträgt 9 201 700 
Mk. Es wurden 72900 Mk. an Beiträgen einge⸗ 
zogen und 56965 Mk. für Brandichäden, ſowie 

Mk. an Verwaltungs⸗ und Nebenkoſten 
gezahlt. Der Reſervefond iſt auf 66532 Mk. an⸗ 
gewachſen. — Die Regierung in Marienwerder 
hat angeordnet, daß das Orgauiſtenamt au der 
hieſigen katholiſchen Kirche von der katholiſchen 
Hauptlebrerſtelle, mit der es bisher verbunden 
war, zu trennen iſt. 5 
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as Schöpfwerk bei Rondſen muß no 
täglich einige Stunden arbeiten, um das Ernie 
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waſſer zu entfernen. — In der Stadtuiederung 
fand teute die Haubtgrabenjchen ſtatt. — Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein Podwwitz⸗Lunau veranſtaltet 
Tekatin. am 19. d. Mts. eine Dampferfahrt nach 
otzko. 
Schwetz, 10. Juli. (Erſchlagen.) Am Sonnta 
Abend zechten im Gaſthauſe zu Bratwin die Arbeiter 
wke, Fude, Dreier, Schötzan und Klawon gemein- 
schaftlich; dabei eutſtanden Streitigkeiten. Klawon 
welcher den Weg nachhanſe einſchlagen wollte, 
wurde von den erſten bier Genanuten angegriffen: 
als 8 — ſah, daß die Angreifer mit Pfählen 
or net Waren, ergriff er die Flucht über eine 
e nach jeiner Wohnung zu laufen, fiel 
- ei aber nieder und wurde von den beiden Erſt⸗ 
ß eHaunieı, welche als Meſſerhelden bekannt find, 
1 arauenhafter Weiſe mit den Pfählen auf den 
opf geſchlagen, ſodaß er nicht mehr zur Beſiunung 
Fe und in der vergangenen Nacht an den Folgen 
er Verletzungen ſtarb. Löwke und Fude wurden 
geſtern auf dem Wege nach Graudenz verhaftet und 
van Auntzgerichtsgefänguiß in Grandenz über⸗ 
Graudenz, 11. Juli. (Selbſtmord. Tödtlicher 
Unglücksfall.) Der Kanonier Blum von der 7. 
Kompagnie des auf der Feſte Courblsre (Grandenz) 
liegenden II. Bataillons des Fuß⸗Art⸗Regts. Nr. 
15 hat ſich Donnerſtag Nachmittag mit einem 
Revolver erſchoſſen. Er war als Ordonnanz im 
Kaſino beſchäftigt. Der Grund der That iſt nicht 
ekannt. — Verungllickt iſt am Donnerſtag der 
Schmiedegeſelle Guſtav Kolm. Er war als 
Schleifer in einer hieſigenEiſengießereibeſchäftigt und 
atte au einem durch Dampfkraft getriebenen Stein 
Eiſen zu ſchleifen. Eutgegen der Vorſchrift ging 
er über den ſchon in Bewegung geſetzten Stein 
hinweg, um das zum Schleifen nothwendige 
Waſſer zuzulaſſen, was hätte geſchehen willen 
che der Stein lief. Kolm ſtolperte, fiel zwiſchen 
den Stein und die Umrahmung und wurde dabei 
ködtlich verletzt. Mit gebrochenen Beinen und 
3 inneren Verletzungen wurde er nach dem 
— iſchen Krankenhauſe gebracht, wo er drei 
en nach der Einlieferung ſtarb. 
Amen 10. Juli. (Petition um Errichtung eines 
bat def niche in Czersk.) Die Gemeinde Czersk 
dat eim Haufe der Abgeordneten betitionirt, die 
chancen eines Amtsgerichts in Czersk bei dem 
wolken e Staatsminiſterium befürworten zu 
Marienburg, 11. Juli. (Konkurs.) Ueber das 
Vermögen des Bahuhofsreſtaurateurs Paul König 
hierſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. 
Dirſchau, 10. Juli. (Verunglückt.) Ein bei den 
Arbeitszigen der Weichſelregullrung auf dem 
rechten Ufer des Stromes bei Barendt beſchäf⸗ 
tigter Lokomotivheizer kam vorgeſtern Mittag 
beim Zuſammenkuppeln der Lowries zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen und wurde dabei an Bruſt 
und Unterleib derart zerquetſcht, daß der Verun⸗ 
glückte, welcher aus dem Kreiſe Heiligenbeil ſtammt, 


auf dem Trausporte nach dem hieſigen St. Vinzenz⸗ 8 


krankenhanſe beritarb. 

Danzig, 11. Juli. (Von der kaiſerlichen Werft.) 
Wie man aus Berlin telegraphirt, iſt mit Ueber⸗ 
welſung von fünf kleinen Krenzern an die Werft 
in Danzig der Anfang zur Stationirung von 
Kreuzern in Danzig gemacht. Die Werft ſoll er⸗ 
heblich vergrößert werden, ſobald das Holmprofekt 
betriebsfähig ſein wird. 

Braunsberg, 11. Juli. (Verlangen uach friſcher 
Luft) hatte der Handlungsgehilfe Matzat, der bei 
der Kaufmaunswittwe Steppke in Stellung war. 
Um 11 Uhr begab er ſich Donnerſtag Abend auf 
das flache Dach des Stehpkeichen Hauſes, das mit 
einer 75 Zentim hohen Brüſtung verſehen iſt. Als 
ihn die Müdigkeit überfiel, ſetzte er ſich auf die 
Brüſtung. wo er einſchlief. Heute Morgen wurde 
er todt auf der Straße gefunden. Der Tod war 
infolge innerer Verblutung eingetreten, die durch 
den Sturz vom Dache herbeigeführt worden war. 

3 9. Juli. (Der polizeilichen Auf ⸗ 
löſung) verfielen innerhalb 14 Tagen drei ſozial⸗ 
demofratiſche Verſammlungen in der „Phönix⸗ 
halle“, weil die für das Verſammlungslokal auf 
10 Uhr feſtgeſetzte Polizeiſtunde überſchritten 
worden war. Eine beute Abend von der Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion einberufene Proteſtverſammlung 
wurde von dem überwachenden Vertreter der 
Polizeibehörde aus gleichem Grunde aufgelöſt. 

Janowitz, 10. Juli. (Die Leichen einer fremden 

rau und die eines Kindes) fand man in Gogolka 
u einem Waſſertümpel. Da das Waſſer ſehr 
Sich war, vermuthet man ein Verbrechen. Der 
wordenanwaltſchafk iſt deshalb Anzeige erſtattet 


Poſen, 11. Juli. (Der Könt 

‚11. Juli. g von Italien) wird 
anläßlich feiner Reife nach Rußland Sonnabend 
5 ormittag 10 Uhr 1 Min. den hieſigen Bahnhof 
erühren. Auf einen vom Kaiſer an das hieſige 
Generalkommando ergangenen Befehl wird bei 
der Durchfahrt eine Ehrenkompagnie in Parade 
uniform mit direkten Vorgeſetzten am Bahnhof 


Aufſtellung nehmen. Die Kompagnie wird von sch 


dem Grenadierregiment Graf Kleiſt von Nollendorf 
Nr. 6 geſtellt. 

Landsberg a. W., 11. Juli. (Das uuſinuige 
Wetten), das gewöhnlich in der Trunkenheit vor⸗ 
genommen wird, hat wieder ein Leben gefordert. 
Ein Welſchwimmen in der Warthe unternahmen 


eſtern Nachmittag die Arbeiter Spiekermann und b 


5 Beide waren in ſehr animirter Stimmung, 
1b 850 ſie gute Schwimmer waren, beſchloſſen fie, 

tetts Strom zu ſchwimmen. Nachdem ſie ihre 
ya e Woaßſee gen hatten, ftiegen ſie am Bollwerk 
anderen Ier, gpiefermanmg ſchwamm nach dem 
wollte. Bald — wo er ſofort zurückſchwimmen 
er ertrank. Ber Berliehen ihn feine Kräfte und 
500 Meter und gerieth amm ſtromabwärts etwa 


a ebenf 
ertrinken. Dem Arbeiter Goülte gelang Fer 


ihn zu retten. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 12. Juli 1902. 
(Durchreiſe des Königs von Italien. 


Speiſewagen mit bereitgehaltenem Eis verſehen. 
auch wurde die Maſchine gewechſelt. Bis hierher 
hatte von Poſen aus ein höherer Eiſenbahnbeamter 
den Zug begleitet, von hier aus begleitet ihn 
Herr Baurath Koch, der bis nach Oſterode mitfährt. 
Um 12 Uhr 50 Min. Teste ſich der Hofzug, deſſen 
Wagen in mattblaner Farbe gehalten find, in der 
Richtung nach Juſterburg wieder langſam in Be⸗ 
wegung. — In Poſen hatte der Zug 5 Minuten 
Verzögerung, da der König dort die ihm erwieſenen 
militäriſchen Ehrenbezeugungen eutgegennahm. 
Se. Majeſtät hatte aus dieſem Anlaß in Poſen 
Uniform angelegt, dieſe aber gleich nach der Weiter⸗ 
fahrt mit Zivilkleidung vertauſcht. In Thorn 
wurde, da keine Ordre hierfür ergangen war, 
ſeitens der Milikärbehörden nichts unternommen. 
Der König ſoll ſich wiederholt über die minutiöſe 
Pünktlichkeit, mit welcher der Zug in die ver⸗ 
ſchiedeuen Stationen einfuhr, lobend geäußert haben. 
Von Dien 1 wurden auch Telegramme nach 

m gejandt. 

Rom d Perſonalien) Der Sekretär Vilter bei 
der Staatsanwaltſchaft in Konitz iſt in gleicher 
Benet e an die Staatsanwaltſchaft in Danzig 
verſetzt worden. 2 

u Berjonalien_ bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt: Regierungsaſſeſſor Strasburger von 
Danzig nach Kattowitz zur dortigen Eiſenbahu⸗ 
. Eiſeubahnminiſterium ab 

— ije 5 122 2 
gel eb nte etition) Das Eiſenbahnminiſte⸗ 
rium hat die Petition, welche der Verband 
deutſcher Oſtſeebäder in Verbindung mit einer 
Stettiner Rhederei um Wiedereinführung der 
alten Fahrpreiſe von 6 bezw. 3 Mk. für die 
Sonderzüge von Berlin nach Stettin au den 
Kaiſer gerichtet hatte, abgelehnt. Weiten Kreiſen 
der hauptſtädtiſchen Bevölkerung iſt ſomit eine 
eintägige Fahrt nach der Oſtſee unmöglich gemacht 
worden. Während im Vorfahre bei den billigen 
Preiſen die vier erſten Sonderzüge dieſer Art 
mit 3559 Perſonen beſetzt waren, find die vier 
erſten Züge dieſes Jahres bei den erhöhten 
Preiſen zuſammen unr von 358 Perſonen benutzt 
worden. Die Intereſſenten ſetzen jetzt ihre Hoffnung 
auf den neuen Miniſter Budde. 

— (Eine nicht unintereſſaute Ver⸗ 
fügung), betreffend den Beſuch der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen, hat der Miniſter für Handel 
und Gewerbe ſoeben erlaſſen: „Die Gewerbe⸗ 
treibenden find nach $ 127 der Gewerbeordnung 
verpflichtet, ihre Lehrlinge zum Beſuche der Fort⸗ 
bildungsſchulen anzuhalten und den Schulbe⸗ 
ſuch zu überwachen, und können, wenn fie dieſe 
Pflicht verletzen, nach 8 148 beſtraft werden, wo⸗ 
gegen fie andererſeits nach $ 127 b befugt ſind, 
einen Lehrling, der den Schulbeſuch vernachläſſigt, 
vor Beendigung der verabredeten Lehrzeit zu 
entlaſſen. Wenngleich durch die erwähnten 
Beſtimmungen die ortsſtatutariſche Regelung des 
Beſuches der Fortbildungsſchulen aufgrund des 
120 der Gewerbeordnung ſchon deshalb nicht 
entbehrlich gemacht wird, weil ſich die von den 
Handwerkskammern erlaſſeuen Vorſchriften nur 
auf Handwerker beziehen, fo werden fte doch dazu 
dienen können, den Schülerkreis der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen zu erweitern, und ſie bieten 
außerdem eine neue Handhabe, einen pünktlichen 
und regelmäßigen Schulbeſuch zu erzielen. Es 
wird ſich empfehlen, daß die Schulvorſtände in 
geeigneten Fällen die Mitarbeit der Innungen 
und der Handwerkskammern zur Sicherung des 
Schulbeſuches und der Schulzucht in Anſpruch 
nehmen. Wenn dieſe Körperſchaften ſich den auf 
dieſem Gebiete au fie herantreteuden Aufgaben 
gewachſen zeigen, fo würden polizeiliche oder ge 
richtliche Beſtrafungen von Schulverfäummiſſen 
und andere Verſtöße aufgrund der 88 120 und 150 
der Gewerbeordnung nur in ſchwierigeren Fällen 
einzutreten brauchen, und es würde damit zugleich 
den von beachtenswerther Seite mehrfach er⸗ 
hobenen Bedenken ſittlicher und erziehlicher 
Art Rechnung getragen werden, die gegen die 
Belegung jugendlicher Perſonen mit Haftſtrafen 
sprechen.“ 

— Schützenfeſt.) Das Gartenkonzert der 
Kapelle des Infauterieregiments Nr. 21 mußte 
geſtern Abend wegen des heftigen Regens, der 
kurz vor der für das Konzert augeſetzten Zeit 
niederging, leider ausfallen. — Bei dem heutigen 
Königsſchießen errang die Königswürde Herr 
Reutier Schnitzker, erſter Ritter wurde Herr 
Polizeiinſpektor Zelz, zweiter Ritter Herr Uhr⸗ 
macher Loerke. Die Wandermedaille fiel Herrn 
Kaufmann Weinmann zu. Die Proklamation 


der neuen Würdenträger erfolgte durch Herrn 


Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten. 

— (Der Mäunergeſangverein Lieder⸗ 
freunde) hält ſein Sommerfeſt am morgigen 
. auch bei ungünſtigem Wetter, in Ottlot⸗ 
n ab. 

— (Am morgigen Sonntag) veranſtaltet 
der katholiſche Geſellenverein einen Ausflug nach 
dem Liſſomitzer Walde. Nach. Caerneivig und 
Ottlotſchin gehen die ſountäglichen Sonderzilge. 
Ju Mocker iſt im dortigen Schützenhauſe Schiigen- 
dee das in Konzert, Feuerwerk und Tanz 
eſteht. 

—(Das Promenadenkonzertz wird morgen 
Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem nenſtädt. 
Markt von der Kapelle des Pionierbataillous Nr. 17 
. Ben: ) In der geftrinen Sit 

— rafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landrichter Scharmer. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Amtsrichter Dr. Ras⸗ 
muſſen, Gerichtsaſſeſſor Feep, Gerichtsaſſeſſor 
Kroehling und Gerichtsaſſeſſor Semprich. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Petrich. Gerichtsſchreiber waren die Herren 
Referendare Rawitzki und Erdmann. Neben ver⸗ 
ſchiedenen Berufungsfachen ſtanden drei erſtinſtanz⸗ 
liche Sachen zur Verhandlung au. Der Polizei⸗ 


)| wachtmeiiter Bartel in Culmſee faßte am 11. März 


Pünktlich um 12 Uhr 40 Min. traf König Viktor] d. Is 


Emanuel pon Italien heute Mittag mit dem Hof⸗ 
zuge. der inklufine Be de Gepäck und eines Poſt⸗ 
re aus 9 Wagen beftand, von Poſen kommend 
dal 1155 efigen Sauptbahnhofe ein, wo ſich außer⸗ 
a i es Bahnftei es, da dieſer polizeilich abae- 
Bert wo eius kleine Menge Neugieriger eiuge- 
10 15 Hr = Der König befand ſich mit feiner 
— eren mgepung in dem in der Mitte des Zuges 
Ae das P. N ewagen bei der Tafel, wo er 
Bu 20 5 — unſichtbar blieb. Nur einige 
ch auße 5 Ib N ges und mehrere Zugbeamte hielten 
altes von 10 Hate 4 *. u 555 * 
rden die Waſſerleitunge 
der einzelnen Wagen mit feiſchem Wafer und der 


Js. die Arbeiter Joſef Trusczhuski, Adalbert 
Tropzensfi aus Eulmjee dabei ab, wie ein jeder 
on ihuen einen Sack Kartoffeln im Gewichte von 
etwa 40 Kilogramm trug. Auf feine Frage, woher 
fie die Kartoffeln hätten, geſtanden die Angeklagten 
ein, dieſelben einem Befiger in Warſchewitz aus 
einer Miethe geſtohlen zu haben. Von den beiden 
Uebelthätern iſt Troszenski flüchtig. Kruezynski 
räumte auch im geſtrigen Termine die That ein. 
Er wurde zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die 
beiden anderen Sachen wurden vertagt. 
— (Polizeiliches) Inu polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 
— (Gefunden) Im Polizeibriefkaſten ein 
Schlüſßel; in der Thurmſtraße ein leeres Porte⸗ 


monuaie (braun); in der Heiligegeiſtſtraße ein 

weißmetallener Rin 

tariat. Zurückgelaſſen in Boettchers Badeanſtalt 

ein Portemonnaie mit Juhalt; dort abzuholen. 
— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 

5 bei Thorn am 12. Juli früh 1.30 Mtr. 
e 


r 0. 

Angekommen am 11. Juli: Dampfer „Weichſel“, 
Kpt. Ulm, mit 250 Ztr. div. Gütern und 2 belad. 
Kähnen im Schlepptan von Danzig nach Thorn, 
ferner die Kähne der Schiffer M. Kendzierski, J. 
Kendzierski, J. Blachowski mit Steinen von Nies⸗ 
zawa nach Thorn, W. Swierſinski mit 2300, F. 
Oſtrowski mit 2000 Ziegeln von Zlotterie nach 
Thorn, E. Ledwichowski mit 2500 Str. div. Gütern 
von Danzig nach Thorn und M. Weſſalowsti mit 
3100 Str. div. Gütern von Danzig nach Warſchau. 

Aus Rußland angekommen für Frauke u. Söhne 
2 Traften Rundholz, für Benaſch 6 Traften Rund- 
holz nach Schulitz. 

Mocker, 12. Juli. (Bei den hentigen Er⸗ 
ſatzwahlen zur Gemeindevertretung) er- 
hielten in der dritten Abtheilung Stimmen: auf 
vier Jahre die Herren Frieſe 23, Schiersmann 16, 
Leppert 4, Straszewski 1, Heymann 1; auf 2 Jahre 
die Herren Leppert 16, Heymann 15, Schiersmann 7, 
Pauſegrau 3, Frieſe 2, Fritz Ulmer 1. Es iſt auf 
4 Jahre Herr Reſtauratenr Frieſe gewählt, der 
gerade die abſolute Mehrheit erhielt. Auf 2 
Jahre hat Stichwahl zwiſchen den Herren Leppert 
und Heymann ſtattzufinden, deren Termin auf 
heute über acht Tage anberaumt iſt. In 
der zweiten Abtheilung erhielten auf 2 Jahre 
Stimmen die Herren Straszewski 13, Schiersmann 
5, Ulmer 2 und Werfling 1. Es iſt Herr Baus 
unternehmer Straszewski gewählt. Ju der 3. 
Abtheilung waren 45 und in der zweiten Ab⸗ 
theilung 21 Wähler erſchienen. 


Briefkaſten. 

Das, was uns da au Deukart und Ausdrucks⸗ 
weiſe wiederum in dem Podgorzer Anzeigeblatt 
entgegentritt, iſt daſſelbe, wie wir es hier ge⸗ 
ſehen; hier wie dort ſind die bewegenden Motive 
die gleichen. — Es wird die ernſte Aufgabe aller 
Volksfreunde fein, darauf hinzuwirken, daß der⸗ 
artige Erſcheinungen, die auch an anderen Orten 
jetzt auftreten, wo das Bedürfniß an Zeitungs⸗ 
lektüre übermäßig befriedigt wird, uumöglich 
werden. Nur der euergiſche Widerſtand der 
führenden Kreiſe in den davon betroffenen Orten 
gegen dieſe Ausſchreitungen kaun es verhindern, 
daß daraus ein Schaden für unſer öffentliches 
Gemeinweſen eutſteht. Der über das gauze Reich 
ausgebreitete Verein deutſcher Zeitungsverleger 


hat bereits ſeinen Finger auf dieſe tiefe Wunde 


im deutſchen Zeitungsweſen gelegt und iſt eifrig 
4 ſie zur Heilung zu bringen, was ſicher 
gelingen wird, wenn er dafür überall Verſtändniß 
und Mithilfe findet. 


Eine neue Vulkankataſtrophe 


iſt über Martinique hereingebrochen. Soweit das 
vorläufig vorliegende kuappe Telegramm zu 
ſchließen geſtattet, iſt diesmal Fort de Franee, die 
wichtigſte Stadt der Inſel ſelbſt bedroht. Es 
ſchelut, daß es ſich um einen Ansbruch des Piton 
du Carbet, eines 1560 Meter hohen, läugſt er⸗ 
loſchen geglaubten Vulkaus handelt, welcher der 
nächſt Fort de France gelegenen Stadt Le Carbet 
vorgelagert iſt. Le Carbet, wo ſich hauptſächlich 
Zuckerſtedereien befinden, iſt ein Städtchen von 
ca. 2700 Einwohnern. Schon einmal iſt Fort de 
Frauce einem Elementarereigniß zum Opfer ge⸗ 
fallen. Im Jahre 1891 wurde es durch einen 
Zyklon faſt vollſtändig zerſtört. Als kürzlich die 
Schreckeustage über Martinique hereinbrachen, 
machte ſich ſofort die Sorge um das Schickſal von 
Fort de France, das jetzt 17274 Einwohner zählt, 
geltend. — Wie der Gouverneur von Martinique 
telegraphiſch nach Paris mittheilt, beſtand der 
vulkanſſche Ausbruch vom 9. d. Mts. znerſt in 
einer ſchwarzen, von Blitzen zerriſſenen Manch 
ſäule, dann folgten Fenerſäulen, welche die Ruinen 
von Saint⸗Pierre in Brand ſteckteu. Ein Stein⸗ 
und Aſcheuregen ging 25 Minuten lang über 


Morue Ronge und Fort St. Denis nieder. Die 2 


Einwohner erſterer Ortſchaft konnten ſich in 
Sicherheit bringen. In Carbet und Fort de France 
entſtand eine Panik. Verluſte an Meuſcheuleben 
find nicht zu beklagen. — Auch, die anderen 
Vulkane find wieder in neuer Thätigkeit. Nach 
einem Pariſer Telegramm iſt infolge des erneuten 
Ausbruchs des Mont Pelé auf Martinique das 
direkte Kabel zwiſchen Newyork und Martinique 
zerriſſen. — Nachrichten aus St. Thomas zufolge, 
die in Newhork eingegangen find, ereigneten ſich 
am Dienſtag auf St. Vincent innerhalb 4 Stunden 
drei Erdbeben. 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 12. Juli. Der König von 
Italien traf heute Vormittag 10 Uhr 
hier ein. Auf dem Bahnhofe war eine 
Ehrenkompagnie des Grenadierregiments Nr. 
6 mit ihren direkten Vorgeſetzten aufgeſtellt. 
Als der Zug einlief, eutſtieg der König dem 
Wagen, reichte dem kommandirenden General 


von Stülpnagel die Hand und nahm ſeine 6064 


Meldung entgegen. Darauf ſtellte General 
von Stülpnagel den Polizeipräſidenten und 
die höheren Oſſiziere vor, denen der König 
die Hand drückte. 
Front der Ehrenkompagnie abgeſchritten und 
ein Parademarſch erfolgt war, verabſchiedete 
er ſich von den Herren in liebenswürdigſter 
Weiſe und trat nach einem Aufenthalt von 
15 Min. die Weiterreiſe nach Thorn an, 
wo er 12,40 Uhr eintraf. 

Poſen, 12. Juli. Die Laudbank in Berlin 
verkaufte von der ihr gehörigen Herrſchaft 
Ottorowo, Kreis Samter in Poſen, das Gut 
Dembina in Größe von ca. 2000 Morgen 
au den Rittergutsbeſitzer Herrn Eugen Boll⸗ 
mann aus Bromberg. 

Kaſſel, 12. Juli. Auf der Domäne 
Trendelburg ſtürmten infolge von Lohn⸗ 
ftreitigfeiten die Arbeiter mit Senſen und 
anderen Werkzeugen bewaffnet in das Wohn⸗ 
haus des Beſitzers. Eine herbeigerufene 


g. Näheres im Polizeiſekre⸗ R 


Nachdem der König die Mk 


Seed aus Hofgeismar ſtiftete 
uhe. f 

Bayreuth, 12. Juli. Bei der Reichstags⸗ 
erſatzſtichwahl erhielten bis heute Vormittag 
9 Uhr Hagen (natlib.) 8292, und Hugel 
(ſozdem.) 7576 Stimmen. Von 8 Wahl⸗ 
bezirken ſteht das Reſultat noch aus, allem 
Anschein nach aber iſt die Wahl des National⸗ 
liberalen Hagen geſichert. 

Graz, 12. Juli. Bei dem Wekterſchießen 
in Weiz explodirte durch Blitzſchlag Pulver 
in der Schießhütte, worin ſich 5 Perſonen 
befanden. 4 Leute ſind ſo ſchwer verletzt, 
daß ihr Aufkommen ausgeſchloſſen iſt. 

London, 12. Juli. Nach dem heutigen 
Krankheitsbericht macht die Beſſerung im 
Befinden des Königs ausgezeichnete Fort⸗ 
ſchritte. Infolge des befriedigenden Zuſtan⸗ 
des werden von jetzt ab die Krankheitsberichte 
unr alle 2 Tage ausgegeben werden. 

Odde, 12. Juli. Die „Hohenzollern“ mit 
dem deulſchen Kaiſer an Bord iſt heute Vor⸗ 
mittag nach Bergen in See gegangen. 

Petersburg, 12. Juli. Der Kaiſer be⸗ 
ſtätigte das Erkenntniß des Warſchaner 
Kriegsgerichts vom 14. Juni, durch welches 
Oberſtleutnaut Grimm zu 12jähriger Zwangs⸗ 
arbeit und Verluſt aller Rechte verurtheilt 
wurde. 

Southampton, 12. Juli. Der Dampfer 
„Orotava“ mit Lord Kitchener an Bord iſt 
heute Vormittag hier eingetroffen. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
12. Juli 11. Juli 


end. Fondsbörſe: —. 
7 ſche Banknoten v. Naſſa 216 -20 216—15 
Warſchan 8 Tage — 215—50 


Deſterreichiſche Bankuoten . | 85-30 | 85-30 
Preußiſche Konſols 3 % . .92—50 | 92-50 
Preußi He Konfols 3½ / . 1102-20 10225 
reußiſche Kouſols 3½ % 102 10 102 10 
eutſche a 30% » 1 92-80 92 90 
Deutſche Reichsaulelbe 3 / 102 — 40 1102 40 
We br hdr z 3% neul. UI. | 89-40 | 89-59 
Weſtpr. Madre % „ „ 1 99-10 ] 99-00 
Vofener fanbbriefe 3¼ „/ . 99 40 | 99-50 
th ee 4% 100 —25 
oluiſche andbr 2 70 2 > 
Urk. FH ade 9 428-9028 90 
Faun. die Renke 4%. „ . 1103-25 103 —25 
umän. Reute v. 1894 4% . 1 82-40 | 85-20 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 184—30 184 50 


Gr. Berliner⸗Straßeub.⸗Akt. 1203-50 J203—25 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 1100-25 100 — 25 
Thorner Stadtauleihe 3½ % | — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko — 3 
Weizen Juli. 168-50 16850 
* September + 1161-50 1161—05 


„ Oktober 78 160 — 25 160 —50 
Roggen Juli. 149—75 149 —50 
72 September 140 —50 140 50 
„ Oktober 138 —25 13825 
Baunk⸗Distont Lombardziusfuß 4 pct. 


3 pCt.. 
Privat⸗Diskont 1½ pCt. London. Diskont 3 pet. 
Berlin, 12. Juli. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 12. Juli. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 5 inländische, 3 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 12, Juli. (Städtiſcher Zeutralpieh⸗ 
of.) Amtlicher — der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 2900 Rinder, 1200 Kälber, 12176 
Schafe, 7436 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
ſeu: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 63-68; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 58-62 ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 56--58; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 52-54; — Bullew: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 6264; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 

61; 3. gering genährte 53—58. Färſen 
und Kühe: 1. vollfleſſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths bis ; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 58—60; 3. ältere, aus» 
Kühe und weniger gut entwickelte 


gemäſtete N elt 
jüngere Kſhe und Färſen 56-57; 4. mäßig 
as Kühe und Färſen 52-54; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 46—50, — 


älber: 1. feiuſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 68—72 ; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 56—60; 3. geringe 
Saugkälber 48-50 ; 4. ältere, oering es 
nährte Kälber (Freſſer) 52-58. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 6 
bis 72; * 7 a und Safe . PR 
räßi tährte Hammel un 0 : 
36252 25 b olfkelner Niederungsſchafe (Lebende 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 2. 61— 

2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käſer) 
— „ Mk.; 3. fleiſchige 58—60 ; 4. gering eut⸗ 
wickelte 56-57; 5. Sauen 56 bis 57 Mk. — Das 
Rindergeſchäft N ſich lebhaft, es wurde 
ziemlich ausverkauft. Der Kälberhondel verlieh 
ruhig. Von Schafen wurden in Schlachtwaare 
etwa 2 Drittel des Beſtandes glatt abgeſetzt, in 
Magervieh blieb Ueberſtand. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 12. Zul, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +13 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: nordweſt. ; 

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Tem⸗ 
bern +20 Grad Celſ., uiedrigſte ＋ 12 Grad 
Celſtus. 


5 


1 Heute früh 1 Uhr ſtarb nach langem, ſchwerem 5 ER 
catrankenlager unſer guter, ſorgſamer Vater, Groß⸗ und 
Schwiegervater, Schwager und Onkel, 5 


der königliche Regimentsbüchſenmacher 


Hugo 


im 67. Lebensjahre. 


Pfabe 


Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an 


die trauernden Kinder. 


Thorn den 12. Juli 1902. 


Die Beerdigung findet Montag den 14. d. Mts., Ei 
nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des Garnifon- 1 


0 friedhofes aus ſtatt. 


Nachruf. 


Heute früh entſchlief nach langem, ſchwerem Leiden 


unſer lieber Kollege 


der königliche Regimentsbüchſenmacher 


Pfabe. 


Wie derſelbe ſich ſtets als treuer Kollege bewährt 
hat, ſo werden auch wir ſein Andenken ſtets in Ehren 


N halten. 


= dt L der Huhn An . 5 


mann, um m Bern, 


Die Liſte der ſtimmfähigen 1950] M 
der Stadt Thorn wird gemäß § 19/20 
der Städteordnung vom 30. Mai 
1858 in der Beit vom 15. bis 30. 
ine d. Is. im Stadtverordneten⸗ 

itzungsſaal (Rathhaus 1 Treppe) 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht offen liegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Keunt⸗ 
niß gebracht wird, daß etwaige Ein- 
wendungen gegen die Richtigkeit der 
Liſte von jedem Mitgliede der Stadt⸗ 
gemeinde in obiger Friſt bei uns au⸗ 
gebracht werden können, ſpäter eine 
gehende Reklamationen aber nicht 
mehr berückſichtigt werden. 

Thorn den 9. Juli 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
. zum 1. Ob 
tober d. Is. zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 
Mk. Außerdem werden 10 % des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſionsbe⸗ 
rechtigung. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll ange⸗ 
rechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 


Militäranwärter, welche ſich bewer⸗⸗ 


ben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungszeugniß, Geſundheitsatteſt eines 
beamteten Arztes, ſowie etwaige 
boni Beugnie mittelſt ſelbſtgeſchrie⸗ 
beuen Bewerbungsſchreibens bis zum 
15. Auguſt d. Is. bei uns einzu⸗ 
reichen. 
Thorn den 3. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am 16. Juli beginnt das 

Scharfſchießen auf dem hiefigen |. 
Schießplaß um 1 Uhr mittags 
und dauert voraus ſichtlich bis 
7 Uhr abends. Am 24. Inli 
beginnt das Scharfſchießen be⸗ 
reits um 6 Uhr vormittags. 
Das Betreten des Schießplatzes 
während des Schießens iſt verboten. 
Schießplatz⸗Thorn 
den 10. Juli 1902. 
Kommandantur 
des 9 „Sthiefplatzes 


Bromberg. Vorſtadt ſind Woh 
nungen von Stube, Kabinet und 
Stube, Küche vom Oktbr. zu verm. 

A Lb Mellienſtr. 137, II. 

ohnungen, A u. 620 Mk., 
zu en bei 
R. Thober, Baugeſchäft, 
Grabeyſtr. 16, I. 


Montag den 14. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich beim Schuhmachermeiſter 
Herrn Mroczynski Thorn, Jakobs; 
vorſtadt: 
1 Regulator, 1 Vertikow, 
2 Kaſten, 1 ſeidenes Kleid, 
1 Handharmonika, ferner 
verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände 
zwangsweiſe e . 
Thorn den 11. Juli 1902. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 
Annngsverlii abe, 
Dienſtag den 15. 
vormittags 10%½ Uhr, 
werde An am königlichen Landgericht 
hierſelbſt: 
1 Schreibſekretär 
und um 11 Uhr vormittags: 
1 Donblee⸗Gold⸗ Remon⸗ 
toiruhr nebſt ſilberner 
Kette, 1 filberne Tabaks⸗ 
doſe und 1 goldene Zi⸗ 
garrenſpitze 
öffentlich verſteigern. 


Ang, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 
Allein, kein Heim! 
Achtbaren Herren, wenn auch ohne 
Verm., werd. Dam. m. gr. Verm. ſof. 


nachgeiv. Senden Sie Adreſſe 
Fortuna, Berlin SW. 19. 


Malergehilfen 


und Malerarbeiter verlangt 
Otto Jaeschke, Malerniſtr. 
Anſwärterin geſucht 
Gerſtenſtraße 3, pt. r. 


Zimmerarbeiten 
werden vergeben bei 
F. Kühn, Baugeſchäft, 

Schweigertſtr. 1. 


Eine Hypothek, 


über 2600 Mk., 6 9%, innerhalb 
Feuerkaſſe, wird zu zediren geſucht. 
Aufragen unter M. 20 an die Ge⸗ 


ſchältsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Küche und Zubehör. 


2 Vorderzimmer 


eignen ſich zu Komptoirzwecken. 


Wohnung, 


2 Stuben, Kabinet und Küche. 


1 Wohuung, 


1 Stube, Kabinet und Küche. 
1 Kellerraum eventl. für Hand⸗ 
werfer geeignet oder als Lagerraum 
zu vermiethen. 

L. Günther, Culmerſtr. 11. 


Größ. u. kleinere argen 


zu vermiethen Bäcker 


ine Wohnung, 


e 1, 2 Tr., für Mark 
280 pro Jahr, per 1. Oktober er. zu 

1 8 Zu erfragen 
Hotel du Nord. 


hatten, 


. m. B. 1. Io N. v. Manerftr. 86, III. 0. bunbro ik Duchdruckorel. 


Oiktoria⸗ Theater. 


Da der Beſuch des Sommer⸗Theaters bis jetzt ein derartig ſchlechter 
war, daß die Direktion das Unternehmen nur durch bedeutende eigene 
finanzielle Opfer zu halten vermochte, trotzdem nach dem einſtimmigen Urtheil 
der Preſſe und der wenigen Perſonen, welche ſelbſt den Verſuch gemacht 
ſich davon zu überzeugen, nur gutes geleiſtet wird, ſo hat ſich die 
Direktion zu einem letzten Verſuch entſchloſſen. 

Es werden von Sonntag den 13. Juli ab die Preiſe der Plätze be⸗ 
deutend herabgeſetzt und zwar koſtet im Vorverkauf wie an der Abendkaſſe: 
Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf. Dutzend billets: 
Sperrſitz 10 Mk., 1. Platz 7,50 Mk. 

Zu halben Preiſen findet von nun ab wöchentlich nur noch eine Vor⸗ 


I ſtellung ſtatt und zwar werden ausſchließlich Klaſſiker dafür gewählt werden. 


Eine Abonnementsliſte zur namentlichen Eintragung für den Ankauf 
von Dutzendbillets wird von Montag ab herumgehen, durch welche die 
Direktion erſehen will, ob in Thorn auch eine gute deutſche Geſellſchaft 
unterſtützt wird und von deren Betheiligung es abhängen wird, ob die 
Direktion die bis zum 8. September gedachte Saiſon durchführen wird können, 
oder ob ſie mit dem 1. Auguſt die Stadt verlaſſen muß. 


Die Direktion des Viktoria-Theaters. 


Morgen, eee 3 Uhr: 


Abfahrt 


Vergnügungszuge⸗ 
Maldpurk Gttlotſchin. 


Ziegelei-Park. 
Vorzügliche Mittags- und Abendkarte. 
Spezialität: 
‚Jederzeit lebende Schleie 


aus dem assin. 
Auch ausser dem Kause abzugeben. 


Gasmotoren-Pahrik Deutz 
Köln Deutz. 
Billiger als Elektrizität und Dampf 


arbeitet 


Ottos neuer Motor 


Kraftgas-Anlage. 


’ 1 pro Pferdekraft u. Stunde 
bis 3 Pfennig. 


8 dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts, 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


- Verkaufstelle und Ingenieurbureau: 


Danzig, Stadtgraben 6. 


Franz Soewe 
Telephon Ar. 50 Breitestrasse 25 
(vorm. J. G. Adolph) 


Fe ui : 
Kolo alwaaren, Weſn u. 9 „Reichskrone“, 


Selitateffen Jeden Sonntag: 
empfiehlt 


hochfeinen Kaiser-Malosöl, nn 


frischen Rheinlachs, | TANZ- Verenligen, 


Riesen- und Kl Hummels. Volksgarten. 
Jeden Sonntag: 


Fünf ſtarke, gut erhaltene 
Frei konzert, 


Kaſtenwagen „Sreikonzert, 


und ein Anfang 4 1 


Rollwagen Madden: Enns, 
find billig zu verkaufen. Näheres bei 1 0 8 9 


Skar Klammer, 
Brombergerſtr. 14. 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
— 4 — 4 Lotterie, Ziehung am 18. 


Miathskontrakts- Formulare |" gericn-Soterie, sung om 15 
Misths- Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 


von 2250 M 
zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Ein großes unmöbl. Zimmer, 
zu Bureauzwecken geeignet, iſt zu ver⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


miethen. Zu erfr. Culmerſtr. 28. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 13. Juli, nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Garten-Goncert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Jufauterie⸗ Regiments von Borde 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


— Ausgew ines Sen rogramm. 
um S ln 


Lauberische Beleuchlung der Riesenfontäne, 


Eintrittspreise: 


Im Vorverkauf in den Bigarren-Handlungen von P. Duszynski, 
Breiteſtr., und A. Glückmann-Kaliski, Artushof, ſowie in dem Koforial- 
waarengeſchäft von Heinr. Netz, Filiale Saul, ‚Einzeiperjon 20 
Pf., de (giltig für 2 Perſonen) 4 

An der Kaſſe Einzelperſon 25 Pf., ee ets 50 Pf., Kinder⸗ 
billets (für *einder unter 10 Jahren) 10 Pf. Schnittbillets (giftig von 
7 Uhr ab) 15 Pf. 


Anerkannt vorzügliche che Speisen und Getränke, 
Reichhaltige Abend-Karte. 


ches Selt. 


Südafrikaniſ 


Schützenhausgurten. 
Sonntag den 13. und Montag den 14. Juli, abends 8 Uhr: 


„Erzählung ſelbſterlebtet Kriegs »Szenen 


von M. Selma und Frau, dem 1 mit dem ſilbernen 


Schäd 
Auftreten der bündeln -Familie Renier 
aus Prätoria. 
Miss Lillian Renier, Meiſterſchützin von N 
(Beſitzerin von Präſident Krügers „Goldener Medaille.“ 


Lebende Bilder des Trans vaal⸗ Krieges 


auf f “ur . Bühne, 
dargeſtellt von echten Afrikander⸗ ei und Männern 


Dokumente der Transvaal⸗Geſellſchaft und Päſſe 


liegen auf. 
Sensationell! Sensationell! 


Eintritt 50 Pfennig, reſervirter Plaß 1 Mark. 
rc! in It 
Generalverfamminng] ( Yereinioung alter 
Montag den 21. Juli, ! Montag, 14. Juli er. 
abends 8 lr bei Nicolals 3 6 b. t. 2 


Tagesordnung: 
1. enen pro 2. Ouartal 


2. Keotionsbeiiit. 
Yorjünf - derein zu Thorn, 


Kittler. 


An Sal I 1 Juli er, 
ehiter-n. Bolsiei 


H. 
erm F. Schwartz, 


Gustav Fehlauer 


Mockeraner Nehttaenvorein 


Nauf Warte“ Schützenhause zu Mocker 
Sonntag ie Mts., Concert, Feuerwer K. 


nachm. 2¼ Tanz. 
mit Muſik rs D . 810 . 20 Pf., 


Der Vorstand. 


MNikloria⸗Theatet. 


Sonntag den 13. Juli 1902, 
nachmittags 3 Uhr: 
Bra AA zu fleinen Preiſen: 


ißen Rößl 


Im weißen 


Soolbad Czernewißz. 
Hotel Museum. 


Sonntag den 13. Juli er.: 
Grosses Tanzvergnügen, 


„oldener Löwe“, Mocher. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Grosses Garten-Coneert 


mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


der Löwenwirth. 


Schankhaus J. a. d. W. 


Sonntag den 13. Juli: 
Unterhaltungsmuſik. 


Anstich von Kulmbacher, 
Lohmahlungsbücher 


Abends 8 Uhr: 


Der Falontytoler. 


Montag den 14. Juli 1902: 
„Tilli“. 


Sämmtliche 


Bi 55 
Waaren 


häft ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
BVöttchermſtr., im Muſeum. 


ür Minderjährige als 48 
(bis ng I of Lebens 1902 3 4 H 8 
jahres, . B. 8 1,4) f 8 5 
find zu haben. 8 8 & 
€. Dombrowski, Sutdruderei, Ju. Tan 5 RN . 25 
Große Wohnung zu vermiethen. f 
A. er M gb r. 12 Aab. . 47 
Verloren 9 488785 
10 111213141516 
eine goldene Damenuhr auf dem 17 18 19 20 21 2 18 
Wege Brombergerſtr. durch das Wäld⸗ 24 25 28 27 28 28 30 
chen hinter Herrn Förſter Neipert le | laufen | 
nach Grünhof 3, Fort 4a. Seplbr. — 1 2348.8 
Gegen hohe Belohnun 1 71:8) 51011/1213 
geben el Globig, Brombergerſtr. 98, I, 141516 17181920 
Viele herzliche Grüße! ſerzu 2 Beilagen, illnſtrirte 
Amſiſire Dich, ich gedenke Dein. Unterhaltungsblatt. 


1. Beilage zu Nr. 162 der „Thorner Preſſe“. 


Von der Nordlandsfahrt des 
Kaiſers. 


Aus Kopervik wird vom Donnerſtag gemeldet: 
S. M. N. „Hohenzollern“ hatte nach der Abfahrt 
von Travemünde am 7. Juli vormittags bei 
ſchönem Wetter bis zur Höhe von Frederikshavn 
gute Fahrt. Am Abend wurde wegen ſtarker 
Dlinung im Kattegat auf der Höhe zwiſchen 
Skagen und Frederikshavn geankert. Am 9. Juli 
um 10 Uhr vormittags wurde die Fahrt bei gutem 
Wetter fortgeſetzt. Gegen 11 Uhr auf der Höhe 
von Skagen kam das 1. Geſchwader unter Fübrung 

Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich in 
Sicht. Die Nähe deſſelben war ſchon aus einer 
Eutſernung von ca. 60 Kilom. durch 
von elektriſchen Funken in die Telegraphenapparate 
an Bord konſtatirt worden. Die „Hohenzollern“ 
mit „Nymphe“ und „Sleipuer“ im Gefolge durch⸗ 
fuhr das in doppelter Kiellinie entgegenkommende 
Geſchwader. Es wurden Salutſchüſſe abgegeben, 
und die in Paradeaufſtellung ſtehenden Schiffsbe⸗ 
krten brachten drei Hurrahs aus. Nach dem 
erſten Paſſiren des Geſchwaders wendete die 

Hohenzollern“ und durchfuhr nochmals das Ge⸗ 
ſchwader, daſſelbe überholend und die Fahrt nach 

orwegen fortſetzend, während das Geſchwader 
weiter mauövrirte. Bald wurde die Küſte von 
Norwegen geſichtet und um 6 Uhr ein Salut mit 
— aus Norden kommenden holländiſchen 
a ae te un 10 dcr, Die Ankunft vor Ko⸗ 
80 0 1 5 5 — 8 gegen 2 Uhr morgens. An 

In Odde wurden am Freitag von Herren des 

kaiserlichen Geſolges prächtige Kranzſpenden am 
eukmal des Leutnants von Hahuke niedergelegt. 
m Vormittag ſtattete eine mit dem Dampfer 
— hier eingetroffene Reiſegeſellſchaft von 31 
erſonen auf kaiserliche Einladung einen Beſuch 
an Bord der „Hohenzollern“ ab. Die Stadt Odde 
und ſämmtliche Schiffe im Hafen tragen Flaggen⸗ 
. . ne Gene . — ichn Der 
vormittags den friiheren franzöſiſchen Mir 
uifterpräfideuten Waldeck Rouſſean, — Donnerſtag 
bend au Bord der Ariane“ in Oöde angekommen 
2, Waldeck ⸗Rouſſean. der Eigenthümer der 
Jacht „Ariaue Menier und die übrige auf der 
acht befindliche franzöſiſche Geſellſchafk waren für 
den Abend zur Abendtafel auf der Yacht „Hohen⸗ 
ollern“ geladen. 


Parlamentariſches. 

Die Zolltarifkommiſſion des Reichstags 
berieth am Freitag die Zollſätze für Geflechte und 
Flechtwaaren aus pflanzlichen Stoffen, ſowie für 
thieriſche Schnitzſtoffe. Für Korb⸗ und andere 
Flechtwaaren wurde der Zoll von 3 auf 4 Mark 


erhöht. In der Debatte erklärte Abg. Graf 
Kanitz d i A 
n nn uſtandekommen eines neuen Handels 
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Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Mannheim, 11. Juli. ie die „Nene 
Badiſche Landeszeitung“ Meldet it die Import⸗ 
firma von ruſſiſchem Petroleum und 
Mineralölen Gehlig, Wachenheim u. Ko., 
Maunheim, in Liquidation getreten. Das Ge 
ſchäft wurde durch Vermittelung einer Berliner 
Bank an eine auswärtige Jutereſſentengruppe ver⸗ 
äußert. Die Liquidation iſt veranlaßt durch 
— an wein Bufammenbruch der Firma 

A 

— — à ʒaq—ñ—ü —ñ 2 


W. Gehlig Lo 


Provinzialnachrichten. 

8 Eulmfee, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident v. Goßler, welcher ſeinen Beſuch 
der hieſigen Stadt für den 11. d. Mts. angekündigt 

8 855 ſagte denſelben am 10. d. Mts. telegrgphiſch 
bien — Sum Ban eines Steigerthurmes für die 
ge freiwillige Feuerwehr hatten die ſtädtiſchen 
a 110 en den Betrag von 600 Mk. bewilligt. Da 
er das eigentliche Bauprojekt hinansgegangen 


Berliner Wochenplauderei. 

„ Nachdr. erboten). 

Ruhe, das heißt, verbältulßmäßige Ruhe 
nach dem großen Abreiſeſturm iſt nun für 
einige Wochen in unſere Manern eingekehrt, 
Berlin hat feine Sommtertoilette gemacht. 
Die prächtigen Häuſer des Weſtens, der vor⸗ 
nehme Stadtiheil der Metropole liegt ſtill 
und ſchläfrig da, die grünen und grauen 
Rolljalonſien find herabgelaſſen, die Spitzen⸗ 
Stores verhüllen die glänzenden Spiegel⸗ 
ſcheiben, ein durchdringender Geruch von 
Moktenpulver miſcht ſich mit dem Blumen⸗ 
1595 der Vorgärlen. Die Hausverwalter und 
ihre Familien ſitzen in vollſter Behaglichkeit 
in den Lauben, auf den Verandas und Bal⸗ 
kous, ſpritzen läſſig den Raſen und die an- 
vertrauten Pflanzen. Die eleganten Vogel⸗ 
bauer werden in die Sommerluft gehängt, und 
höchſt vergnügt ſpringen die Hunde umher. 
Sie ſind der Leine ledig, die Sperre iſt ja 
vorüber. Dede und verlaſſen liegen die 
Schulgebäude, unſere Jugend ſtürmt im 
Walde umher, plälſchert voll Seligkeit in dem 
kühlen Seewaſſer, vergeſſen find. die Bücher, 
die ganze „olle Lernerei!“ — Ferien, große 
Ferien in der blühenden Sommerzeit, ein 
berauſchender Trank für die Jungen, ein 
Lebenselixir für die müden Kranken, Abge⸗ 
arbeiteten! Aber unverſorgt ſind die Zurück⸗ 
gebliebenen auch nicht und in Berlin erſt 
garnicht; mit einem Seufzer der Erleichterung 
begrüßen viele Mütter die Einrichtung der 
Spielplätze auf verſchiedenen 


Auffangen | Me 


Schulhöfen.! Zwei 


werden ſollte, womit eine nicht unbedentende 
Koſtenerhöhung verbunden ift, wendete Herr 
Bürgermeiſter Hartwich ſich an die hier vertre⸗ 
tenen Privatfenerverſichernngsgeſellſchaften um 
Gewährung von Beihilfen. Aufgrund deſſen haben 
bisher die Leipziger Fenerverſicherungsgeſellſchaft 
100 Mr., die Hamburger⸗Bremer 20 Mk. und die 
Aachener⸗Leipziger 30 Mk., in Summe 150 Mk. 
durch die hieſigen Vertreter überweiſen laſſen. Da 
auch andere Geſellſchaften noch Beihilfen in 
Ausſicht geſtellt haben, ſteht zu erwarten, daß der 
lebhafte Wunſch der Wehr nach Erbaunng eines 
in jeder Hinſicht genügenden Steigerthurms bald 
in Erfülinng gehen wird. — Der Käthner Johann 
Wisniewski hat feine in Biskupitz belegene, aus 
18 Morgen beſtehende Ackerwirthſchaft für 8400 
855 an den Schäfer Marian Wolnikowski aus 
eimſoot verkauft. . 

nee 10. Juli. (Beſchlaauahme eines 
polniſchen Gemäldes.) Vor einiger Zeit wurde von 
einem bekannten polnischen Maler ein Bild gemalt, 
das Chriſtus unter dem Kreuze ſitzend darſtellt. 
wie er traurigen Autlitzes eine vor ihm kuieende, 
weinende Frauengeſtalt, die allegoriſche Darſtellung 
des Polenthums, umfaßt hält und ihr Troſt zu⸗ 
ſpricht. Auf dem Schooße des Chriſtus liegt ein 
aufgeſchlagenes Buch, auf deſſen Blättern die 
Namen Stanislaus, Jacek und Kaſimir zu leſen 
find. Unter dem Kreuz und zumtheil damit um⸗ 
wunden find zerriſſene polnische Fahnen ſichtbar, 
die die Zahlen 1794, 1830, 1848 und 1863 tragen. 
Links vom Kreuze ragt ein an einem Strom ge⸗ 
legener, ſchloßartiger Ban auf, darüber ſchwebt, 
von Strahlen umgeben, der alte polnische Wappen⸗ 
adler, und über dieſen kommt die volle Moudſcheibe 
aus den Wolken hervor. Auf dem Monde ſteht: 
„3. Maj. M.“ Das Gemälde fand ſeit ſeinem 
Erſcheinen im Kuuſthandel reißenden Abſatz bei 
der polnischen Bevölkerung. Jetzt hat die Regierung 
bezw. die Oberſtaatsauwaltſchaft in Marienwerder 
nach den „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ 
den Vertrieb des Bildes inhibirt. Alle auffind⸗ 
baren Exemplare werden beſchlagnahmt. 

Elbing, 10. Juli. (Ein Opfer des Alkohols) iſt 
der in der Steruftraße wohnhafte Arbeiter Ephraim 
Winkler geworden. Als er Dienſtag früh in den 
Hofplatz hinaustrat, wurde er von einem Schwindel⸗ 
anfall beſallen. Man brachte ihn in ſeine Wohnung, 
wo er alsbald verſtarb. Der 47 Jahre alte Mann 
war nicht verheirathet und galt als ſtarker Trinker. 

Elbing, 12. Juli. (Cadinen) rüſtet ſich zum 
Empfange Ihrer Maieftät. Die Wege, die die 
Kaiſerin zu paſſiren pflegt und die theilweiſe jetzt 
ſehr aufgeweicht find, werden, um fie gangbarer 
zu machen, mit kleinen Seemuſcheln dick beſtreut. 
Heute trafen ein Stallmeiſter und ein Sattel⸗ 
meiſter mit der nötigen Bedienung mit 19 
Pferden und einem Einſpänner aus Berlin in 
Cadinen ein. Prinz Joachim beſuchte auch geſtern 
Nachmittag Kahlberg, vermeidet jetzt aber der 
vielen Meuſchen wegen die Landung am Steg 
und betritt weiter oberhalb die Nehrung. Bei den 
Matroſen der Pinaſſe „Hagen“ iſt der Prinz ſehr 
beliebt. Er plaudert mit ihnen während der ganzen 
Ueberfahrt und pflegt regelmäßig ſein Abendbrot 
mit ihnen zu theilen. Prinzeſſin Luiſe hat vor⸗ 
geſtern verſucht, die Kunſt des Kühemelkens zu 
erlernen und machte geſtern mit Frl. v. Thadden 
einen Ausflug durch Tolkemit bis vor Nenkirch. 
Sie wurde in Tolkemit von der Bevölkerung. ins⸗ 
beſondere der Schulingend, aufs herzlichſte begrüßt 
und dankte allſeitig, als ihr einige Bonketts aus 
Feldblumen zugeworfen wurden. Heute Nachmittag 
machten der Prinz und die Prinzeſſin einen 
Ausflug nach Kahlberg. Die Prſnzeſſin fuhr in 
einem mit Rappen beſpannten Zweiſpäuner mit 
ihrer Erzieherin, Frl. von Thadden nach dem 
Dampferanlegeplatz. Der Prinz folgte mit Ober⸗ 
lehrer Dr. Porger in einem Einſpänner, den er 
ſelbſt lenkte. Morgen wird ein königl. Förſter 
zur ſtäudigen Unterſtützung des Cadiner Forſt⸗ 
perſonals in Cadinen eintreffen. — Die Prinzeſſin 
Viktoria Luſſe hat auch ſchon Blick für die Leiden 
der Bevölkerung. Sie traf geſtern eine weinende 
Arbeiterfran und erkundigte ſich nach der Urſache 
— — . — — 
10000 Mk. bat die Stadt für dieſen Ferien⸗ 
genuß ihren Gemeindeſchülern ausgeſetzt, und 
gut angelegt zum Nutzen und Segen der 
Kinder, zur Beruhigung der Eltern, die nun 
fröhlich ihre Arbeit thun können, ohne die 
ſtete Augſt vor dem gefährlichen Straßeuver⸗ 
kehr. Ja, geradezu lebensgefährlich war es 
in den verkehrsreichen Straßen in den letzten 
Tagen. Eine wahre Wagenburg ſtaute ſich 
oft in der Nähe der Bahnhöfe, ingeniös hing 
das Gepäck, Körbe, Kinderwagen und Fahr⸗ 
räder auf den Droſchken, aber frohgemuth 
ſchlängelte ſich der biedere Roſſelenker durch 
das Gewühl, es iſt ja jetzt die goldene Ernte⸗ 
zeit für ihn. — nachher iſt gut ruhen. So 
viele können hinausziehen, genießen, ſich 
freuen und doch ſo viel Schatten und Elend 
iſt in der großen Stadt zurückgeblieben. Ein 
trauriges Zeichen der Zeit iſt es auch, daß 
trotz der warmen Sommerſaiſon der Beſuch der 
ſtädtiſchen Familienaſyle ſich beim Quarkals⸗ 
wechſel wieder ſehr geſteigert hat; beinahe 
tauſend Perſonen haben jetzt dort Unterkunft 
geſucht und gefunden und werden voll ver⸗ 
pflegt. Für viele bedentet die Reiſezeit Auf⸗ 
hören des Verdienſtes, — und wie unn das 
Leben friſten, allen Anſprüchen genügen. 
Verzweiflung ſchleicht ſich da oft in die 
Herzen und führen zur Sünde und Ver⸗ 
zweiflungsthat, wie die Zeitungen jeden Tag 
berichten. Die Gefängniſſe, die Gerichtsge⸗ 
bäude find nicht mehr ausreichend, gebaut wird 
allerorten, um hier dem Mangel abzuhelfen. 


großartige Krankenhäuſer ſchreiten 


Sonntag den 


13. Juli 1902. 


der Träuen. Als fie erfuhr, daß die einzige Kuh 
der armen Leute gefallen ſei, ſagte fie tröſtend, 
die Frau möge nur aufhören zu weinen, wenn 
Mutter komme, dann werde ſchon alles gut 
werden. 

Wehlau, 9. Inli. (Auf dem Wehlaner Pferde⸗ 
markt) dauerte am zweiten Tage der Auftrieb an 
Pferden von früh bis gegen Mittag ununter⸗ 
brochen an, ſodaß der große Marktplatz um die 
Mittagsſtunde vollſtändig beſetzt war. Der Auf⸗ 
trieb war in dieſem Jahre weſentlich größer als 
im vorigen Jahre. Nach dem Erlös des Markt⸗ 
ſtandgeldes zu urtheilen wurden 8000 Pferde auf 
den Markt gebracht, wozu noch die in den vielen 
Privatſtallungen untergebrachten Pferde kommen. 
Der Handel war auch am zweiten Tage aut bei 
hohen Breifen. Zu den heutigen Vormittags⸗ 
ſtunden erſtreckte ſich der Handel unr auf ge 
ringeres Material. Hente Mittag fand der Pferde ⸗ 
markt ſein Ende. Donnerſtag Mittag beginnt der 
Viehmarkt. Mit der Bahn trafen zum Markte 
659 Pferde zum Verkaufe ein. Zur Verladung 
gelangten im Laufe des geſtrigen Tages 1897 
Pferde. Die Einnahme der Bahn betrug am 
geſtrigen Tage allein 30 400 Mk., d. ſ. 4000 ME 
mehr als im vorigen Jahre. 

Ruß, 10. Jul. (Tobſüchtiger.) Der Beſitzer Karl 
Iſigkeit, welcher ſchon einmal wegen Geiſteskrauk⸗ 
heit nach der Irrenanſtalt Allenberg geſchafft 
werden mußte, von wo er aber als völlig geheilt 
entlaſſen wurde, zeigte in letzter Zeit wieder Spuren 
von Wahnſinn, der bis zur Tobſucht ausartete. 
Polizeilicherſeits wurde Gemeingefährlichkeit feſt⸗ 
geſtellt und Ueberführung nach der Irrenanſtalt 
beſchloſſen. Geſtern Vormittag wurden vier Männer 
mit dem Trausport beauftragt, ſie konnten ſeiner 
aber nicht habhaft werden. Iſigkeit hatte Thor 
und Thülren verbarrikadirt, ſich gründlich bewaffnet, 
raſte im Hauſe herum und gelang es ihm, ſich ſeiner 
Häſcher zu erwehren. Ueber 40 Feuſterſcheiben hat 
er dabei zerſchlagen, auch ſonſt großen Schaden 
angerichtet. Unter Zurücklaſſung einer Wache zogen 
die Männer ab. Am Abend unn, als J. im Scheunen⸗ 
ende des Hauſes auf den auf den Balken liegenden 
Brettern herumturnte, ſtürzte er in die Scheune 
herunter und blieb bewußtlos liegen. Dieſen Um⸗ 
ſtand benutzten die Transporteure, feſſelten ihn und 
brachten ihn nach dem Polizeigewahrſam. Als J. 
nun heute Vormitag von hier abgeholt werden 
ſollte und alle Vorbereitungen zum Wegtrausport 
getroffen waren, ſtarb er plötzlich an den Folgen 
des i ohne vorher zum Bewußtſein gekommen 
zu ſein. 

Janowitz, 10. Juli. (Die alte Unfitte), die Lampe 
auszublaſen, ohne vorher den Docht herunter⸗ 
zuſchrauben, hat ein ſchweres Unglück verurſacht. 
Der Arbeiter O. in Friedrichshof wollte geſtern 
Abeud die Lampe auslöſchen und blies, ohne den 


Docht herunterzuſchrauben, in den Zylinder hinein. 5 


Hierbei entzündete ſich das Petroleum, das Baſſin 
zerſpraug, und herumfliegende Glasſplitter ver: 
letzten ihn nicht unerheblich. Auch wurde er mit 
Petroleum vollſtändig überſchüttet und im Nu 
ftaud er in Flammen. Die erlittenen Brandwunden 
find fo bedeutend, daß der Unglückliche ins Gneſener 


Krankenhaus gebracht werden mußte; an feinem | ift 


Aufkommen wird gezweifelt. 


Poſen, 10. Juli. (Zu den Kaiſertagen.) Zur 
Errichtung einer via triumphalis am ehemaligen 
Berliner Thor, zur Erbauung von Tribünen eben⸗ 
dort und zur feſtlichen Illumination der Wilhelm⸗ 
ſtraße und anderer Stadttheile gelegentlich der 
Kaiſertage bewilligten die Stadtverordueten geſtern 
in nicht öffentlicher Sitzung die Summe von 
38 000 Mk. Am Berliner Thor wird der feſtliche 
Empfang und die Begrüßung des Kaiſerpaares 
durch die ſtädtiſchen Behörden ſtattfinden. Die 
feſtliche Beleuchtung findet am Abend des großen 
Zapfenſtreichs und der Muſikauffſührung ſtatt. 

Poſen, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Eine Pilger⸗ 
fahrt der preußiſchen Polen nach Rom findet im 
Oktober ſtatt, und zwar infolge des Beſchluſſes 
der päpſtlichen Jubiläumsverſammlung, die am 
26. Mai im Poſener Zoologiſchen Garten ſtattfand. 
Dem Komitee gehören an: Abgeordneter Cegielski, 


rüſtig vorwärts, ein nenes Irrenhaus eben⸗ 
falls; und geradezu mit Schrecken hört man, 
daß der Direktor der ſtädtiſchen Irreuhäuſer 
klar darlegt, die Stadt müſſe noch zwei neue 
Anftalten für Geiſteskranke erbauen, um die 
ſtetig wachſende Zahl der Kranken aufnehmen 
zu können. Das fiebernde Großſtadtleben, 
der täglich harte Kampf ums Daſein, die 
Genußſucht und der wahnſinnige Luxus über⸗ 
ringen die Nerven und bringen ſoviel Leid. 
Viel, viel wird in den Prozeſſen jetzt davon 
wieder aufgedeckt, wie lange ſchon durch 
ſchlechte Führung der Bücher, Spielereien 
ohne Ende, der Sturz vorbereitet war, der 
ſo viele zu Falle bringt, wie der lang, end⸗ 
los laug ſich hinſchlängelnde Sanden⸗Prozeß 
zur Genüge beweiſt. In allernächſter Zeit 
wird nun hier in der Gormanſtraße ein 
großartiger Bau ferlig geſtellt und der Be⸗ 
nutzung übergeben. Es iſt ein Arbeilsnach⸗ 
weis⸗Burean und bringt hoffentlich den Tau⸗ 
ſenden von Beſchäftigungsloſen Erleichterung 
und Hilfe in ihrer Angſt und Sorge. Gar- 
tenanlagen und Brauſebäder ſind zugleich 
damit verbunden und ſollen den Arbeit⸗ 
ſuchenden zugänglich ſein! — Das ſchwere, 
heftige Gewitter, welches ſich nach den heißen 
Tagen über Berlin entlud, vielfachen Schaden 
und Schrecken brachte, ohne glücklicherweiſe 
ein Menſchenopfer zu fordern, hat die Luft 
gereinigt und geklärt und iſt das Wetter 
herrlich für das große Schützenfeſt, das 20. 
Mitteldentiche Bundesſchießen! Von fern 


und nah ſind die Schützenbrüder hergeeilt 


aus derſelben Urſache ein 


Kaſtmir v. Chlapowski, Prälat Dr. Lewici und 
Geiſtlicher Molzykiewicz. — Das polnische Komitee 
für Ferienkolonieen in Berlin hat auf feine Koſten 
80 Poleukinder in polnische Ferienkolonieen nach 
der Provinz Poſen geſchickt. — In der geſtrigen 
Magiſtratsſitung ſtaud die Neubeſetzung der hie⸗ 
ſiegen Stadttheaterdirektion zur Beſchlußfaſſung. 
Es ſind auf die Ausſchreibung des Magiſtrats 36 
Bewerbungen eingelaufen, von denen 5 zur engeren 
Wahl ſtanden. Gewählt wurde Theaterdirekkor 
Guſtav Thies⸗Haunover, bisher Leiter des Stadt⸗ 
theaters in Luzern. Unſer bisheriger Theater 
direktor Wahlberg, deſſen Kontrakt noch ein Jahr 
läuft, will die ihm vom Magiſtrat zugeſandte 
Kündigung nicht anerkennen, vielmehr den Klage⸗ 
weg gegen die Stadt beſchreiten; fein Vertreter 
iſt Inſtizrath Fahle. 

Feuerſtein i. Poſen, 9. Juli. (Tod durch den 
Genuß zu kalter Getränke.) Es kaun nicht genung 
vor dem Genuß zu kalter Getränke, namentlich 
wäbrend der heißen Tage, gewarnt werden. Der 
Ackerwirth St. von hier iſt infolge plötzlicher 
Abkühlung durch den Genuß zu kalten Waſſers 
nach kurzem Krankenlager geſtorben; ebenſo liegt 
Knecht von hier au 
Lungen- und Zwerchfellentzündung hoffnungslos 
dar gte | 

ettin, 11. Juli. (Neuverpachtung des Stadt ⸗ 
theaters.) Das hieſige Stadttheater wird im 
nächſten Jahre pachtfrei und ſoll für die Zeit 
vom 16. Mai 1903 bis dahin 1906 neu vergeben 
werden. Die Stadtverordnetenverſammlung hat 
in ihrer vorletzten Sitzung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Magiſtrat die Bedingungen 
feſtgeſetzt, unter denen dies geſchehen ſoll, 
und im übrigen die zu dieſem Zweck auf zehn 
Stadtverordnete und fünf Magiſtratsmitglieder 
verſtärkte Thegterdeputation mit der weiteren 
Erledigung der Angelegenheit betraut, insbeſondere 
alſo mit der Eutſcheidung über die Perſon des 
Direktors, mit dem der neue Pachtvertrag abzu⸗ 
ſchließen iſt. Die Deputation hat nun der „Oſtſee⸗ 
zeitung“ zufolge heute beſchloſſen, die Verpachtung 
zunächſt öffentlich auszuſchreiben, um fich die 
Wahl unter deu ſich etwa meldenden geeigneten 
Bewerbern offen zu halten. Die betreffenden 
5 müſſen bis zum 20. Auguſt bier 
eingehen. 


Lokalplauderei. 

Endlich kommt es nun ſoweit, daß auch unſerr 
Provinz im Zeichen des zeitgemäßen Verkehrs 
ſtehen wird. Auf der Fahrplankonferenz in 
Graudenz, auf der auch die Stadt Thorn die 
beſte Vertretung hatte, iſt der Fahrplan für bie 
unumehrige Vollbahn Thorn⸗Marienburg endgiltig 
feſigeſtellt worden und es läßt fi jetzt mit Ge⸗ 
nugthuung konſtatiren, daß auf der Weichſelſtädte⸗ 
ahn zum 1. Oktober ein Verkehr eingeführt wird, 
der zwar noch nicht allen Anforderungen genügt, 
aber doch eine erhebliche Verbeſſerung bringt. 
Wir erhalten jetzt eine durchgehende Bahnver⸗ 
bindung durch die Provinz, welche alle Theile 
derſelben ſo verbindet, wie es für die wirthſchaſt⸗ 
liche Entwickelung Weſtpreußens unbedingt nöthig 
iſt. Bei den hisherigen ſchlechten Verbindungen 
neigte der Süden der Provinz in maucher Bes 
ziehung mehr nach der Provinz Poſen hin als 
nach dem Herzen und dem Kopfe der Provinz. 
So nahmen auch viele Thorner Vereine ꝛc. wie 
Fleiſcher« und Barbierinnung, Radfahrer und 
Naturheilverein ꝛc. Anſchluß nach Poſen, denn 
nach Poſen fährt man nur drei Stunden, während 
man nach Danzig fünf Stunden brauchte, was 
eine eintägige Reiſe nach der Provinzialhauptſtadt 
von Thorn aus völlig unlohnend machte. Es iſt 
höchſte Zeit, daß die „Bimmelbahn“ ihre Herr 
ſchaft nun endlich ausläuten wird. Mit der Ver⸗ 
beſſerung der Eiſenbahnverbindungen unſerer 
Provinz bewegen ſich die Beſtrebungen zur Hebung 
unſeres Oſtens auf einem praktiſchen Boden und 
es wird daher hierin an dem greifbarſten Erfolg 
ſicher nicht fehlen. 5 

Gerade zu der Zeit, wo die Stadt Thorn die 
Verwirklichung ihres Holzhafenprojekts endlich 


in die deutſche Reichshauplſtadt, warmen 
Empfaugs ſicher. Perſönlich konnte der 
Oberbürgermeiſter Kirſchuer die Gäſte nicht 
begrüßen, er hat ſeinen Urlaub angetreten, 
aber in ſeiner Vertretung iſt den Kommenden 
das herzlichſte Willkommen entgegengebracht. 
In Schloß Schönholz waren große Vorberei⸗ 
tungen getroffen zum Empfang und zur 
eigentlichen Feſtfeier. Der große Saal mit 

den Fahnen und Wappen der Bundesſtaaten, 
mit Sommergrün und bunten Blumen auf 
das prächtigſte dekorirt, ein glänzendes, fun⸗ 
kelndes Arrangement der verſchiedenen Preiſe, 
als Hauptſtück einen Thalerhumpen, aufge⸗ 
bant. Muſik und Geſang, Reden, Feſttoaſte, 
Toaſte in den verſchiedenſten dentſchen Dias 
lekten ſchallen aus den Feſträumen in die 
arüne, blühende Umgebung. Hier auf dem 
Wieſengrund war eine Budenſtadt entſtanden 
und ſpielte ſich mal wieder ein echtes Volks⸗ 
feſt in uralter, lieber Weiſe ab, jetzt ſo ſelten 
geworden, verdräugt von den „Unter⸗ und 
Ueber⸗Bretteln“ und ihren Genoſſen. Die 
kleinen Theater, die Sommerbühnen ſetzen 
ohne Unterbrechung ihre Aufführungen fort, 
jede Lücke wird ſofort wieder ausgefüllt, und 
die vielen durchreiſenden Fremden haben eine 
reiche Auswahl, wie und wo, ſich des abends 
in Berlin gut zu amüſiren. Direktor Ferenezy 
iſt im Krolltheater eingezogen, hat mit ſeinen 
„Silverslipper“ aufcheinend einen Erfolg er⸗ 
zielt; die Meinung der Kritiker jedoch iſt nur 
ziemlich abfällig über dieſe zuſammenge⸗ 
würfelte Oper, hinſichtlich des Textes und 


geſichert ſieht, kommt die Nachricht, daß eine 
deutſch⸗ruſſiſche Geſellſchaft einen ruſſiſchen 
Weichſel⸗Warthe⸗Kanal Wloclawek⸗Konin bauen 
will, um für die Holzflößerei und den Hoztrauspoxt 
nach dem Binnenlande, vornehmlich nach Berlin 
einen direkteren Weg zu gewinnen, bei dem die 
Weichſelſtrecke Wloclawek⸗Schillno⸗Thorn⸗Brahe⸗ 
milnde ausgeſchaltet wird. Es wird ſich mancher 
Thorner Leſer beunruhigt gefragt haben, ob nicht 
die Rentabilität des Thorner Holzhafens in Frage 
geſtellt wird, wenn dieſes ruſſiſche Kanalprojekt zur 
Ausführung kommt. Nun, ſo ſchlimm iſt es keines⸗ 
wegs. Auch wenn die Holzflößerei über Brahe; 
münde aufhörte, bliebe noch immer der Holzver⸗ 
kehr nach Danzig übrig, deſſen Bedeutung noch 
groß geung ſein würde. Und wenn ſich in Thorn 
eine Holzinduſtrie aufthut, welcher das ſchwimmende 
Holz ſchon hier verarbeiten, jo wird der Kaual 
Wloclawek-Konin der Weichſelſtrecke nach Thorn 
noch weniger Abbruch thun. Ju Poſen iſt jetzt 
durch das Faualprojekt der Gedanke angerent, dort 
einen Holzhafen zu bauen und holzinduſtrielle 
Etabliſſements ins Leben zu rufen. Bis Poſen 


würden die Holztraften aber einen viel weiteren Weg 


haben als bis Thorn. Das ruſſiſche Kanalprojekt 
er uns in Thorn indeß immerhin mahnen, die 
usſührung des Thorner Holzhafenprojekts mit aller 
Beſchleunigung zu betreiben, damit der geſammte 
Holzhandel die Vortheile kennen lernt, die ihm die 
weitere Beuntzung der Weichſelſtrecke Wloclawek⸗ 
Thorn durch den Holzhafen und die Holzinduſtrie 
bei Thorn bieten wird. g 
„ Ju Mock er wird jetzt mit der Straßeuregulirung 
rüſtig angefangen. Der Kreis, welcher in richtiger 
Würdigung des bevorſtehenden Aufſchwungs von 
Mocker der Gemeinde nicht nur 30000 Mk. Beihilfe 
gun Straßenregulirung, ſondern auch die Amorti⸗ 
ationsquote von 1754 Mk. für 3 Jahre bewilligt 
at, nimmt außerdem noch die Regulirung der 
indenſtraße auf eigene Koſten vor. Die Linden⸗ 
raße iſt eine der Hauptſtraßen Mockers und ein 
ummelplatz zahlreicher Kinderſcharen, welche mit 


Vorliebe gerade auf dem Geleiſe der elektriſchen h 


Bahn und auf dem Straßendamm ihren Spielen 
nachgehen. Da hat ſich denn ſchon lange der Mangel 
eines Bürgerſteiges zu beiden Seiten der Straße 
Aare gemacht; zahlreiche Unglücksfälle, beſonders 
u letzter Zeit, forderten dringend die Regulirung 
der Straße. Die meiſten Hausbeſitzer haben auch be 
reitwilligſt die Zäune ihrer kleinen Vorgärten zurück⸗ 
3 reſp. ganz beſeitigt; einige zwar können ſich 
azu noch nicht entſchließen, ſie werden aber wohl 
im eigenen Intereſſe und im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit ihren Widerſtand aufgeben. Die Ueber⸗ 
brückung der Bache vor dem Gemeindehanſe, welche 
in ihrer urſprünglichen Aulage ein empfindliches 
Verkehrshinderniß war, wird ſich jetzt der Flucht⸗ 
linie der Straße anpaſſen; die Bache ſeloſt wird 
direkt in den Amtsgarten hineingelegt und die 
Gräben zu beiden Seiten der Straße zugeſchüttet, 
ſodaß dort ein ſchattiger und breiter Promenaden⸗ 
weg entſtehen wird, wie ihn wohl wenige Gemeinden 
aufweiſen können. Auch die Thornerſtraße wird 
anf Koſten der Stadt Thorn zu heiden Seiten einen 
eſten Bürgerſteig erhalten. Hier machte ſich ber 
onders bei Schmutzwetter der Umſtand, daß die 
Bache auf der einen Seite nicht überbrückt war, 
ſehr unangenehm bemerkbar. Die Bewohner der 
öſtlichen Seite der Thornerſtraße mußten, wenn fie 
nach Thorn gelangen wollten, auf dieſe Weiſe zwei⸗ 
mal den mit ziemlich hohem Schmutz bedeckten 
Straßendamm paſſiren. Das wird jetzt alles anders 
werden, da die Bache unn vollſtändig überbrückt 
iſt. Die langvermißte Ordunng wird nun endlich 
in Mocker ihren Einzug halten. Auf dem Dreieck 
am „Goldenen Löwen“ wird ſich aus den Anlagen 
ein prächtiger Springbrunnen erheben, der von 
verſchiedenen Seiten geſtiftet worden iſt; außerdem 
wird ein großer, vielarmiger Gaskandelaber den 
Eingang zu Mocker ins rechte Licht ſetzen. Gleich⸗ 
falls wird ein Springbrunnen auf dem Anlagen- 
dreieck in der Bergſtraße. Ecke Bismarckſtraße er⸗ 
richtet werden. In den meiſten anderen Straßen 
waren die Wegeverhältniſſe bekanntlich recht ſchlechte. 
Da begrüßen beſonders die Auwohner der Thober-, 
Rayon und Schüpftrahe mit großer Freunde jetzt die 
langerſehnte Straßenpflaſterung. Ferner wird ger 
1 die Mauer⸗ und Schwagerſtraße und nach 
em letzten Gemeindevertreterbeſchluß auch die 
Born⸗ und Feldſtraße. Die letztere insbeſondere 
wird in der nächſten Zeit ſich zu einer der Haupt⸗ 
ſtraßen Mockers entwickeln; fie iſt die direkte Ver⸗ 
bindung von der Stadt Thorn zu den nenen An⸗ 
lagen (Gas⸗ und Waſſerwerk) und den in nächſter 


der Muſik, und jedenfalls darin einig, daß 
Ballet und Orcheſter nicht auf der Höhe 
eines „Königlichen Opernhauſes“ ſtehen. Das 
Paſſagetheater bietet trotz der Sommers⸗ 
zeit ein buntes, pikantes, anziehendes Pro⸗ 
gramm, lockt ebenſo, wie der Wintergarten 
mit ſeinem neueſten „Sternenhimmel“ Beſucher 
in ſeine Säle und bietet ihnen abwechſelnde, 
reiche Unterhaltung, beſonders durch die 
brillante Damenwelt der ausübenden Künſtler⸗ 
ſchar. — Noch in dieſem Monat zieht die 


akademiſche Hochſchule für die bildenden 
Künſte aus dem alten Akademiegebäude 


Unter den Linden hinaus uach Charlotteu⸗ 
burg in ihren dortigen Neubau in der Har⸗ 
denbergſtraße. Mit einer großen Feier ſoll 
im Oktober daun dieſe „Neue Hochſchule“ 
eingerichtet werden, wie man hofft im Bei⸗ 
ſein des Kaiſers. Jetzt führen die blauen 
Wellen den deutſchen Kaiſer in die großartige, 
nordiſche Welt, ein Ausruhen für kurze Zeit 
von allen Auſtreugungen ſeiner hohen 
Stellung. Für die Künſtler, ihr Schaffen 
und Wirken hat Kaiſer Wilhelm das regſte 
Intereſſe; ſelbſt künſtleriſch begabt, iſt er ein 
Sporn aller Beſtrebungen und das Aufblühen 
der neuen Akademie in Charlottenburg liegt 
ihm am Herzen. Charlottenburg blüht über⸗ 
haupt mehr und mehr auf, im Schloß wird 
eifrig an einer Renovirung gearbeitet, um 
den Komfort der Nenzeit einzurichten, aber 
der wundervolle Park bleibt unverändert, 
bei aller Schönheit ruht Wehmuth darüber, 
Geſchichte und Erinnerung weben einen 
Schleier über die ſonnige, farbige Pracht 
und erzählen von vergangener Zeit! 5 


Zeit auf dem großen Terrain zwiſchen Bahnhof und 
der unteren Thornerſtraße entſtehenden Induſtrie⸗ 
etabliſſements, welche durch das Anſchlußgeleiſe 
der Fortifikation den Vortheil einer direkten Bahn⸗ 
verladung haben. Hand in Hand mit der Straßen- 
pflaſterung geht auch die Beleuchtung der Straßen, 
und das Dunkel, in welches Mocker bisher gehüllt 
war, weicht dem hellſtrahlenden Gasglühlicht. So 
5 — auf der ganzen Linie erfreuliches zu be⸗ 
irchten. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 13. Juli. 1901 f Errazuriz, 
Präfident der Republik Chile. 1901 F Dr. 9. 
Kurth, Leiter des Bremer bakteriologiſchen 
Inſtituts. 1889 f Rob. Hamerliug zu Graz. 
Berühmter deutſcher Dichter. 1878 Schluß des 
Berliner Kongreſſes. 1874 Mordverſuch auf Bis⸗ 
marck zu Kiſſingen. 1870 Benedetti in Ems. 1866 
Treffen bei Laufach. 1861 * Marie, Erbgroß⸗ 
herzogin von Luxemburg. 1816 * Guſtav Freytag 
zu Kreuzburg in Schleſien. Deutſcher Dichter und 
Publiziſt. 1793 Ermordung Marats durch Charlotte 
orday d'Armans zu Paris. 1075 Sieg Kaiſer 
Heinrichs IV. über die Sachſen bei Hohenburg an 
der Unſtrut. 1024 T Kaiſer Heinrich II. zu Gronau 
bei Göttingen. 982 Niederlage Kaiſer Otto II. zu 
Squillace. 

14. Juli. 1896 F Emannel Gurlitt zu Huſum. 
Hervorragender plattdenticher Dichter. 1884 * 
Adalbert, Prinz von Preußen. Sohn des deutſchen 
Kaiſers. 1866 Treffen bei Aſchaffenburg. 1 
Ueberſiedlung des Bundestages von Frankfurt 
nach Augsburg. 1861 Attentat auf Kaiſer Wil⸗ 
helm J. durch Oskar Becker in Baden-Baden. 1813 
Vertrag zu Reichenbach zwiſchen Preußen und 
England. 1798 Erſtürmung der Baſtille in Paris. 
1602 * Kardinal Jules Mazarin zu Peseina. 
Berühmter franzöſiſcher Miuiſter. 1455 Ent- 
hauptung Kunz’ von Kauffungen, des ſächſiſchen 
Brinzenränbers au Freiburg. Sieg der 
Hnſſiten unter Ziska bei Prag über das Kreuz⸗ 


eer. 


Thorn, 12. Juli 1902. 

— Ordensverleihung.) Herrn Oberlehrer 
Prengel, vom königlichen Gymnaſium in Neuſtadt, 
iſt gelegentlich feines Uebertritts in den Ruhe 
= der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Verleihung einer Berechtigung au 
die hieſige Knabenmittelſchule.) Dem 
Rektor der ſtädtiſchen Knabenmittelſchule iſt 
folgende Nachricht zugegangen: „Thorn den 3. Juli 
1902. Kaiſerliches Poſtamt J. Im Auftrage der 
kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Danzig wird er⸗ 
gebenſt darauf aufmerkſam gemacht, daß das 
Reifezengniß der Thorner Knabenmittelſchule zum 
Eintritt als Poſt⸗ und Telegraphengehilfe be 
rechtigt und daß für geeignete Bewerber die Aus⸗ 
ſicht beſteht, alsbald als Poſt⸗ oder Telegraphen⸗ 
gehilfe angenommen zu werden.“ Eine recht aus 
ſehuliche Zahl ehemaliger Schüler der hieſigen 
Knavenmittelſchule hat ſich der mittleren Poſtbe⸗ 
amtenlaufbahn gewidmet. Vor dem Eintritt in 
den Poſtdienſt war jedoch eine Vorprüfung abzu⸗ 
legen, von deren Beſtehen die Annahme abhängig 
gemacht wurde. Dieſe wird künftig von den⸗ 
jenigen Schülern, welche die Knabenmittelſchule 
abſolvirt haben, nicht mehr verlaugt. Gewiß hat 
die kaiſerliche Oberpoſtdirektion in Danzig mit 
früheren Schülern der Thorner Knabenmittelſchule 
gute Erfahrnugen gemacht. Vielen Eltern dürfte 
die Nachricht der Poſtbehörde ſehr werthvoll ſein, 
wenn fie vor die Entſcheidung geſtellt werden, 
ihre Söhne einem Berufe zuzuführen. 

— (Ueber die Weitergabe von Poſt⸗ 
aufträgen zum Proteſt) ſind jetzt folgende 
Beſtimmungen inkraft getreten: „Zum Proteſt 
gehende Poſtaufträge find überall, wo die Gerichts- 
vollzieher zur Aufnahme von Wechſelproteſten 
geſetzlich befugt ſind, an dieſe weiterzugeben, ſo⸗ 
fern nicht der Abſender ein anderes ausdrücklich 
beſtimmt hat. Bei entſtehenden Schwierigkeiten 
oder, weun es ſonſt zweckmäßig erſcheint, haben 
die Poſtanſtalten wegen Ueberweiſung der Poſt⸗ 
aufträge an die Gerichtsvollzieher mit dem Ge 
richt ins Benehmen zu treten, u. a. die Poſtauf⸗ 
träge an die bei dem Gericht etwa beſtehende 
Vertheilungsſtelle für Gerichtsvollzieheraufträge 
zur weiteren Veranlaſſung abzugeben. Wo den 
Gerichtsvollziehern die Befuguiß zur Aufnahme 
von Wechſelproteſten nicht beiwohnt, ſind die Poſt⸗ 
aufträge an geeignete und zur Uebernahme bereite 
Notare u. a. au das Gericht weiterzugeben. So⸗ 
weit die Poſtanſtalten mit Notaren oder mit Ge⸗ 
richtsvollziehern numittelbar Verabredung treffen, 
ſind letztere darauf hinzuweiſen, daß ſie wegen der 
Gebühren und ſonſtigen Koſten ſich lediglich an 
den Abfender zu halten und auch die Verſendung 
der Proteſtikunde zu veranlaſſen haben. Die 
Poſt ſcheidet mit der Weitergabe der Aufträge au 
die Gerichtsvollzieher ꝛc. völlig aus. Fehlt es im 
Bezük einer Poſtanſtalt an Perſonen, denen die 
Befugniß zur Proteſtaufnahme zuſteht, To hat die 
Poſtanſtalt zur Erlangung geeigneter Perſonen 
die Vermittelung der benachbarten Poſtanſtalten 
in Anſpruch zu nehmen.“ 3 

— Der weſtpr. Fiſchereiverein) zählte 
Ende März d. 38. 84 korporalive, 509 perſönliche 
und 65 korreſpondirende Mitglieder. Durch die 
Begründung einer Fiſcherinnung in Nickelswalde 
haben die Fiſcherverbände eine erfreuliche Ver⸗ 
mehrung erfahren. Die Thätigkeit der weſtpr. 
Fiſchbruthäuſer wird in der gegenwärtigen Brut⸗ 
veriode ziemlich ſtark in Auſpruch genommen. Das 
Fiſchbruihaus des Kreiſes Löban in Brattian iſt 
ſeit Jaunar mit Eiern beſetzt und hat ſich mit 
ſeinen Einrichtungen auch in den Perioden ſtarken 
Froſtes bewährt. Das Vereinsbruthaus in Königs⸗ 
thal hat einen weſentlichen Umban erhalten, 
indem ein Theil des Holzbaues durch maſſive 
Mauern erſetzt worden iſt. Das Vereinsbruthaus 
in Altbraa, worin ein großer Theil der den Ornt⸗ 
häuſern der Provinz zu überweiſenden Forelleu⸗ 
eier gewonnen wird, ſoll ſo erweitert werden, daß 
die Eiergewinnung noch weiter ausgedehnt werden 
kaun. Ein neues Bruthaus wird der Kreis Cart⸗ 
haus an der Stolpe in Sullenſchin errichten. Von 
den Bruthänſern wurden außer den Salmoniden 
21330 einſommrige und 560 zweiſommrige Karpfen, 
200 Goldorfen, 2900 Satzſchleie, 30 Satzzander und 
141 000 Satzaale ausgeſetzt. Ju der Zeit vom 1. 
April 1901 bis zum 31. März 1902 wurden ffir 
Erlegung von 100 Fiſchottern 300 Mk. bezahlt. 
Für Anzeigen von Fiſchereivergehen gewährte 
der Verein in zwei Fällen zuſammen 20 Mk 


— (Der Ausnahmetarif für den Kohlen⸗ 
verkehr) von den deutſchen Seehäfen und Um 
ſchlagsplätzen an binnenländiſchen Waſſerſtraßen 
tritt am 1. Oktober d. Js. außer kraft. 


— (Thenre Nüſſe) wird es kommende Weih⸗ 
nachten geben. Die diesjährige Nußernte iſt infolge 
der ſtarken Maifröſte in manchen Produktions⸗ 
läudern vielfach ganz verloren gegangen. Die 
Nußbäume ſtehen zumtheil kahl da und treiben 
jetzt wieder friſche Blätter an Stelle der gefrorenen. 

— (Augen waſſer.) Wenn die Kornblumen 
blühen, pflückt man ſich einen Theil, nimmt eine 
große Waſſerkaraffe, ſchneidet die Blumen ab und 
wirft ſie hinein, giebt fließendes Waſſer darauf 
und läßt es drei Tage ſtehen, dann gießt man es 
durch ein feines Sieb. füllt es in Flaſchen und 
wäſcht damit täglich morgens die Augen. 

— (Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger) 
der Stadt Thorn wird vom 15. bis 30. Juli im 
Stadtverordnetenſitzungsſgale während der Dienſt⸗ 
Hunden zur Eiuſicht ausliegen. 

— (Aus dem Theaterbureau.) Da der 
Beſuch des Sommertheaters bis jetzt zu gering 
war, hat ſich die Direktion entſchloſſen, die Preiſe 
ganz bededentend herabzuſetzen. Es werden von 
heute ab koſten im Vorverkauf wie an der Abend⸗ 
kaſſe: Sperrſitz 1 Mk., 1, Platz 75 Pfg., 2. Platz 
50 Pfg.; Dutzendbillets: Sperrſitz 10 Mk., 1. Platz 
7.50 Mk. Wir machen auf die in dieſer Nummer 
au auderer Stelle befindliche Anzeige beſonders 
aufmerkſam Am Sonntag Nachmittag geht zu 
kleinen Preiſen (50 und 30 Pfg.) das mit vielem 
Erfolg aufgenommene Luſtſpiel „Im weißen Rößl“ 
in Szene. Am Abend gelaugt das prächtige Luſt⸗ 
ſpiel „Der Salontiroler“ zur Wiederholung. Das⸗ 


866 ſelbe erregte bei feiner Erſtanfführnug am Donners⸗ 


tag die größte Heiterkeit. Am Montag endlich 
wird „Tinli“ wiederholt. 
„„Ein ſüdafrikauniſches Feſt) wird am 
Sonntag und Montag im Schügenhanfe ſtatt⸗ 
finden. Ueber das Unternehmen berichtet die 
„Alleuſt. Ztg.“: Die Berauftaltungen des Herrn 
Max Slema aus Mooifontein, Transvgal erfreuten 
ſich an beiden Abenden eines regen Beſuches und 
dürften keinen der Erſchienenen in feinen Erwar⸗ 
tungen getäuſcht haben. Der erſte Theil des Pro⸗ 
gramms, Vortrag ſelbſterlebter Kriegscpiſoden von 
M. Slema, brachte zwar cee vieles 
uns durch Zeitungsberichte bekannte, doch wußte 
der Erzähler ſeine Schilderungen in ſo packender 
Weiſe vorzubringen, daß die Zuhörer ihm gern 
und mit größtem Intereſſe lauſchten. Der Vor⸗ 
tragende begaun mit der ergreifenden Epiſode, wie 
er bei Ausbruch des Krieges von ſeiner jungen, 
ihm erſt ſeit 7 Wochen angetrauten Frau ſcheiden 
mußte, und ſchilderte dann ſeine Erlebniſſe während 
des Krieges bis zu ſeiner Verwundung am Tugela, 
wo ihm ein Grauatſplitter die Schädeldccke ſort⸗ 
riß, ſodaß die letztere durch eine Silberplatte erſetzt 
werden mußte. Die Ausführungen waren mit⸗ 
bezug auf die „tapferen“ Engländer oft von einem 
grimmigen Humor gewürzt und ernteten reichen 
Beifall. Die nun folgenden Produktionen der 
Afrikander Scharfſchützen. Familie Nenier aus 
Pretorig, brachten verblüffende Proben der Treff⸗ 
ſicherheit der Buren und wurden ebenſo wie die 
zum Schluſſe geſtellten lebenden Bilder aus dem 
Trausvaalkriege durch regen Beifall des Pu ⸗ 
blikums gelohnt. 

— Ju den Pferdeſtall) wünſchen wir mit 


den „Blättern für Thierpflege und ⸗Schutz“ folgende | ſich 


Juſchrift, die ein engliſcher Lord in dem ſeinigen 
angebracht hat: 

Bergauf — ſchlag' mich nicht! 

Bergab — jag' mich nicht! 

Auf ebenem Wege — ſchoue mich nicht! 

Frei im Stalle — vergiß mich nicht! 

Heu und Hafer — verſag' mir nicht! 

Reines Waſſer — laß fehlen mir nicht! 

Mit Schwamm und Bürſte — verſäume mich nicht! 

Weiches, trockenes Lager — entzieh' mir nicht! 

Matt oder heiß — verlaß mich nicht! 

Krank oder kalt — laß frieren mich nicht! 

Mit Gebiß und Zügeln — reiß mich nicht! 

Biſt Du zornig — ſo ſchlag' mich nicht! 
Zu der erſten Zeile iſt zu bemerken, daß im Stutt⸗ 
garter „Thierfreund“ kürzlich zu leſen war, auf 
dem Gute Lauersfort des Herrn Dr. Liebrecht, dem 
größten des Kreiſes Mörs in der Rheinprovinz, 
gebe es keine Peitſche, ſämmtliche Geſpanne werden 
mit beſtem Erfolg nur durch Zuruf angetrieben, 
wie dies auch bei den Schweizer Alpenpoſten der 
Fall ſein ſoll. 


1 . 
Briefkaſten. 

T. G. Frage: 1) Hat ein Veteran, deſſen 
Erwerbsfähigkeit laut kreisärztlichem Atteſt 
dauernd um 50 Proz. herabgeſetzt ift, Auſpruch auf 
die Veteranenbeihilfe? 2) Welchen Weg hat der⸗ 
ſelbe zu betreten, da ihm dieſe Beihilfe vom zu⸗ 
ſtändigen Landrathsamt abgelehnt it, weil nach 
dem kreisärztlichen Atteſt nicht dargethan wird, 
daß der Veteran dauernd gänzlich erwerbs⸗ 


unfähig iſt? 3) Der betreffende Veteran hat ferner]? 


eine Schußverletzung im Kriege 1870/71 erlitten, 
die zwar gut geheilt, jedoch iſt die Muskulatur des 
ſeinerzeit verletzten Linken Armes weniger umfang⸗ 
reich und ſchlaff; würde da ein Antrag auf Juvali⸗ 
dität wohl von Erfolg fein? Antwort: Frage ! 
muß verneint werden, da die Erwerbsfähigkeit des 
Betreffenden laut ärztlichem Atteſt nur 50 Proz. 
herabgeſetzt iſt, das Geſetz vom 22 Mai 1895 aber 
„dauernd gänzliche Erwerbsunfähigkeit“ fordert. 
(Siehe Nr. 160 der „Thorner Preſſe“ unter Mocker 
den 9. Juli.). — Hierdurch erledigt ſich die Frage 
2, da auch die vorgeſetzte Behörde des Landraths⸗ 
amts nur den ablehnenden Beſcheid beſtätigen 
würde. — Ob ein Antrag auf Anerkennung von 
Invalidität inſolge der Schußverletzung jetzt noch 
von Erfolg fein würde, läßt ſich ohne genaue Dar⸗ 
legung der Sachlage nicht beurtheilen und häugt 
von den Umſtänden ab; z. B. ob die Verwundung 
ſeinerzeit ärztlich anerkannt und im Militärpaß 
vermerkt iſt u. ſ. w. (Bei dieſer Gelegenheit kaun 
den Kriegsveteranen empfohlen werden, dem Ver⸗ 
band deutſcher Kriegsveterauen des Kreiſes Thorn 
beizutreten, deſſen Vorſtand die Intereſſen ſeiner 
Mitglider koſtenlos vertritt. Meldung an den kgl. 
Eiſenbahubetriebsſekretär a. D. Schmidt ⸗ Thorn, 
Konduktſtraße 36). 


Leipziger Bankprozeß. 

Am Freitag wieſen die Aufſichtsrathsmitglieder 
auf eine Bemerkung des Vorſitzenden das Ans 
ſinnen zurück, daß Hein dem geſtern erörterten 
Expoſs ſowohl wie in dem Geſchäftsbericht für 
1900 eine Verſchleierung vorgenommen hätten. 
Es ſei eine Verſchweigung geweſen. Das Be⸗ 
wußtſein einer unrechten Handlung hätten ſie 
nicht gehabt. 

Am 28. März 1901 hat wieder eine Aufſichts⸗ 
rathsfitzung ſtattgefunden, in welcher die Direktion 
die ſeit 1896 entſtandenen geſammten Engagements 
der Trebergeſellſchaft darlegte. Der Aufſichtsrath 


war bei den enormen Eugagements der Treberge⸗ 
ſellſchaft der Anſicht, nach Kaſſel am 4. April eine 
Konferenz einzubexufen und eventuell in Berlin 
bei den Großbanken eine Hilfsaktion zugunſten 
der Leipziger Bauk einzuleiten. Exner ſagt aus, 
man ſei damals über die Höhe des Obligo — 
einige 80 Millionen — erſtaunt geweſen, er ſelbſt 
auch. Die in Berlin in Ausſicht genommene 
Hilfe wäre erwünſcht geweſen, um den Trebertruſt 
durchzuführen. In einem Schreiben an Exner 
vom 1. April 1901 bemerkt Schmidt, daß der Be⸗ 
ſchluß der Verwaltung der Leipziger Bank, nach 
Kaſſel zu kommen, ihm und feinen Auſſichtsraths⸗ 
mitaliedern durchaus nicht paſſe. Kaſſel ſtehe in 
einfacher Verbindung mit der Bauk und laſſe ſich 
nicht von oben her behandeln. Schmidt ſchlägt 
im Einverſtänduiß mit Sumpf Eisenach als dritten 
Ort zur Zuſammenkunft vor. Die Angeklagten 
Schröder und Mayer ſagen, daß in jener Sitzung 
vom 28. März 1901 zu ihrem Erftaunen das Eis 
gagement der Bank bei der Trebergeſellſchaft die 
Zahl weit überſtiegen habe, die ihnen vorher ge⸗ 
Haunt worden war. Auch Wölker und Vörſter 
And über die damalige Aufklärung erſchrocken ge⸗ 
weſen. Vörſter ſtellte ein Obligo von 87069000 
Mark feſt. Wilcken betont gleichfalls, daß er er⸗ 
ſchrocken war über die Hoe des Obligo, Dem 
Zeugen Wuthe iſt bekaunt, daß für die Sitzung 
vom 28. März eine Aufſtellung bezüglich des 
Obligo vom Sekretär gemacht wurde. Wie Exner 
ausſagt, iſt dies auf einzelnen Zetteln und Bogen 
geſchehen. Dieſe wichtige Aufftellung iſt, wie der 
Vorſitzende feſtſtellt, nicht mehr aufzufinden ge⸗ 
wejen. Exuer bemerkt hierzu, daß er am 11. März 
1901 ſich Notizen über das ihm damals mitge⸗ 
theilte Obligo der Trebergeſellſchaft gemacht habe, 
und daß dies Obligo hiernach 40 900 000 Mk. ohne 
das Wechſelobligo betragen habe. Erſt der 
28. März habe ihm volle Klarheit gebracht. 
schließlich durchgeſetzten Zuſammenkuunft ging am 
2. April 1901 eine vertrauliche Beſprechung in 
Dodels Wohnnug voraus, wo in Anweſenheit 


der Herren Dodel, Wilcken, Wölker. Maher, 
Vörſter und des inzwiſchen verſtorbenen 
Schäfer die Frage eines juriſtiſchen Ver⸗ 


trauensmannes erwogen und die Aufnahme einer 
großen Obligationenauleihe der zu fuſionirenden 
Trebergeſellſchaft angeregt wurde. Mau war ſich 
laut Protokoll darüber Mar, daß ſich die Poſition 
der Bank nach dem Zuſtandekommen der Fuſion 
beſſern werde. Am 5. April fand dann die Kou⸗ 
fexenz der beiderſeitigen Direktoren und Auſſichts⸗ 
räthe in Kaſſel ftatt. Schmidt gab eingehende 
Darlegungen über die techniſche und finanzielle 
Orgauiſation der Geſellſchaft und über die Reu⸗ 
tabilität der Tochterunternehmungen. An dieſe 
Sitzung ſchloß ſich eine zweite vom 6. April bei 
Schmidt, in der unter anderem der Geldbedarf 
für die Trebergeſellſchaft (April 980000 Mark, 
Mai 650000 Mk., Juni 500000 Mk.), und die 
ME Tranzaktionen mit einer Bauk beſprochen 
wurden. 

Exner ſagt auf Befragen aus. daß man trotz 
des Obligos von 87 Millionen immer noch weiter 
habe arbeiten wollen. Die Bank habe ſelbſt eigene 
Gutachten einholen laſſen. Angekl. Dodel überzengte 

dabei an Ort und Stelle von den Aufträgen 
und Umſätzen in Kaſſel. Gleich ihm hat Schröder 
einen günſtigen Eindruck von Kaſſel gewonnen, 
wollte aber wie Dodel die Abſendung des Sekretärs 
Wuthe nach Kaſſel erzwingen, was auch zuge⸗ 
ſtanden wurde. Es ſei unbegreiflich, wie Schmidt 
aufs neue den Anſſichtsrath in Kaſſel zu täuſchen 
verſtanden habe. In der Kaſſeler Sitzung ſei es 
nicht jo ruhia zugegangen, wie aus dem Protokoll 
hervorzugehen ſcheine. Man habe ſich ſcharf aus 
gefaßt. Ueber Schmidt befragt, äußert Angekl. 
Mayer, der Mann habe etwas Faszinirendes ger 
habt und nicht den Eindruck eines Schwindlers 
gemacht. Exuer hatte gegen Schmidt infofern Miß⸗ 
trauen, als dieſer nicht mehr mittheilte, als was 
die Leipziger Bank wiſſen durfte. 

Nach einer kurzen Pauſe wird Zeuge Wuthe 
liber die von ihm in Kaſſel vorgenommene 
Briifung der Bücher vernommen. Zeuge tritt der 
Auſchauung entgegen, daß er viel früher über die 
Trebergeſellſchaft orientirt geweſen ſei, vielmehr 
ſei er nach Kaſſel ganz uneingeweiht über die 
wahren Verhältniſſe gekommen. Die ihm ffir 
Kaſſel gegebenen Direktiven ſeien ihm daher be⸗ 
fremdlich erſchienen. Zeuge 
unausgeführten Beſtellungen auf Waaren Einſicht 
genommen. Bei ſpäterer Durchſicht der Konto⸗ 
korrentkonten fehlten aus dem Bankkonto an 
deſſen Saldo rund 3 Millionen. Schmidt meinte, 
dieſe 3 Millionen ſtäuden im geheimen Konto. 
Schmidts Wechſelkonto ſei ein ganz gewaltiges 
geweſen, habe auch ein unrichtiges Buchen enge 
liſcher Autheile aufzuweisen gehabt. 


Mannigfaltiges. 


(Von einem Nashorn getödtet) 
wurde nach der „Deutſchen Oſtafrikau. Ztg.“ 
bei Kiſſakki in der Nähe des Ruſiyi der 
Elefantenjäger Zimmer. Eines Nachts kam 
ein mächtiges Nashorn in die Nähe ſeiues 
Lagerfeners und er verwundete es mit einem 
Schuß aus einem Gewehr Modell 88 ſchwer. 
Als er am nächſten Morgen auf der Nach⸗ 
ſuche das „Kifarn“ im Wundbett ſitzen fand, 
glaubte er es mit einem Fangſchuß aus der 
Knochenhauerſchen Elefantenbüchſe zur Strecke 
zu bringen. Trotz guten Blattſchuſſes nahm 
ihu das Nashorn ſo ſchnell au, daß er nicht 
mehr Zeit zum Laden fand. Das raſende 
Thier nahm den unglücklichen Jäger auf fein 
Horn und warf ihn verſchiedenemal mehrere 
Meter hoch in die Luft, ſodaß feine Leiche 
gräßlich entjtellt wurde. Seine ſchwarzen 
Begleiter flüchteten auf Bäume und wagten 
erſt nach Stunden den Abſtieg. — Daß das 
Jagen in Afrika nicht immer harmlos aus⸗ 
läuft, mußten auch kürzlich zwei Dar⸗es⸗ 
Saalamer Jäger erfahren, die nachts auf 
dem Heimritt von der Löwenjagd von vier 
Löwen überraſcht wurden. Glüſccklicherweiſe 
lief das Abenteuer noch mit einem Beinbruch 
und einer zerplatzten Doppelbüchſe ab. 


—— — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Wuk Speiſen einen verblüffenden 
8 Wohlgeſchmack 


hat zunächſt in die 


* 


machung. 
amtlicher Nachricht ſind im 
Jahre 190 lin Preußen 187 Menſchen 
von tollwuthkranken oder toll⸗ 
wuthverdächtigen Thieren ge⸗ 
biſſen worden; davon entfielen auf 
den Regierungsbezirk Marienwerder 
29 Verletzungen. An Wuth geſtorben 
iſt nur eine Perſon (Kreis Ratibor), 
welche ſich nicht rechtzeitig in ärztliche 
Behandlung begeben hatte. 
Indem wir darauf hinweiſen, daß 
jeder anſcheinend auch noch ſo leichte 
Riß oder Biß durch Hunde oder 
Katzen lebensgefährlich werden kann 
und bei dem geringſten Tollwuth⸗ 
verdacht ſchleunigſt ärztliche 
Hilfe bezw. Schutzimpfung e 
treten muß, bringen wir in 
rung, daß ſich die Abtheilung für 
Schutzimpfungen gegen Tollwuth im 
Neubau des Inſtituts für Infektions⸗ 
krankheiten in Berlin N 39, Nordufer, 
Eingang Föhrerſtraße, befindet. 
Thorn den 10. Juli 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von zuſtändiger Seite wird darüber 
Klage geführt, daß die in den Park⸗ 
anlagen der hieſigen Bäckerberge 
wiſchen den Akazien angelegten 
Raſen-Rabatten — beſonders an der 
Kirchhofſtraße — von den angrenzenden 
Bewohnern und deren Familienange⸗ 
örigen durch öfteres Betreten bes 
ſcahigt und mit der Zeit vernichtet 
werden. 2 

Judem wir darauf aufmerkſam 
machen, daß das Betreten der die 
Promenadenwege einſäumenden 
Auflauzungen verboten, gemäß 
8 30, Nr. 5 des Geſetzes vom 1. April 
1880 auch ſtrafbar iſt, erſuchen wir 
die Familienvorſtände, Eltern und 
Vormünder, in belehrender Weiſe auch 
auf die Dienſtboten und Kinder ein⸗ 
wirken zu wollen. 

Thorn den 8. Juli 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Biefeuung des ungefähren Be- 
darfs von 12000 kg Roggeubrot, 
4000 kg Weizenbrot und 400 k 
Zwieback für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus, ſowie von 6000 kg Roggen⸗ 
brot und 1400 kg Weizenbrot für 
das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) ſoll für den Zeitraum vom 1. 
Oktober 1902 bis dahin 1903 dem 
Mindeſtfordernden Übertragen werden. 

Anerbietungen auf dieſe Lieferungen 
ſind poſtmäßig verſchloſſen bis zum 

9. Auguſt, mittags 12 Uhr, 
bei der Oberin des ſtädt. Kranken⸗ 
hauſes einzureichen und zwar mit der 
Auſſchrift „Lieferung von Backwaaren 
für das ſtädt. Kraukenhans und (oder) 
Wilhelm⸗Anguſta⸗Stift“. 

Das Lieferungsaugebot kann auf 
— dieſer Anſtalten eingeſchränkt 
werden. 


dal tiliche Vekann 


garnirte 


Schmiedeeiſerne 


gitter ic. 


offerirt 


zu billigen Preiſen 
Die Lieferungsbedingungen liegen 


in unſerem Burean II zur Einſicht Rudolpn Thomas, 


aus. Schloſſermeiſter. 


In den Angebot 5 di Er- 
e e Nähmaschinen! 


klärung enthalten fein, daß dieſelben 
30 0% 


auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
. 0 
billiger als die Konkurrenz, da ich 


ſchriebenen Bedingungen abgegeben 
worden ſind. 
weder reifen laſſe, noch Agenten halte. 


Thorn den 7, Inli 1902. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Kindermagen 


ernstein & Comp., 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Thorner Sehirmfahrik 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga- 
rantie, frei Haus u. Unterricht für une 


50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheier & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 
6 Mark au. 
Reparaturen ſchnell, ſanber u. billig. 


8. Landsberger, 


Gummimaaren 


jeder er ee ver). 
ratis und franko 
W. N. Mielek, Frankfurt a. M. 


‘ * Per 
81 I 0 sl 2 
r * 
{ 2 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
chnell, ſauber und billig. 


U 
. ˙ —Z— 
Keohfichteimer 
ft, hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Zwei Ihin mibl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu ber: 
miethen erechteſtr. 30, fl. r. 


Gut möbl. Vorderw., m. auch = 
Burſchengelaß, vom 1. Augnft zu ver: 
miethen Gerſtenſtr. 6, 1. 1. 


RE 2 


'AMBROSI 


geiſtſtr. 11, Schulſtr. 1. 


Reisekoffer eigenes Fabrikat „= 


Offerire Hand-, Holz- und 
Hutkoffer, Taschen-, Markt- 
5 taschen, Zigarrenetuis, 

Portemonnaies, Hosenträger, 
Hundemaulkörbe, Hundehals- 
bänder-, Kutsch- u. Arbeitsge 

schirre, Bogenpeitschen, 
Peitschenst., Huf- u. Lederfette. 
Reparaturwerkstätte. 


m. Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack’s Nachf., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 3 
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


Damen: und 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


In jedem der letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40 Tausend PN 
Fahrräder verkauft. Diese Zahl wurde bisher von keiner andern 9 


BROD U CAKES / 


GERICKE-POTSDAM.C 


Bernhard Schütz, Thorn, 


— — 


Culmerstrasse 15, 


edermaarengeſchüft und Sattlerei. 


Spezialität: 


von 2 Mk. an. 


Kindethüte 


Fabrik auch nur annähernd erreicht. 


Brennabor ist die beliebteste Marke. — Kataloge postirei. 


Vertreter: 


Oskar Klammer, Thorn III. 


Verdingungsanzeige. 


Für den Neubau des Ländespolizei⸗Geſäugnſſſes zu Thorn ſollen 
Maurerarbeiten zur Her⸗ 


‚beiteu und der 
Feuſter, See de Biuweis auf die Bedingungen für 


S ten öffentlich verdungen werden. 
tar engel Und lt entſprechender Aufſchrift verſehene Ange⸗ 


bote find bis zum Verdingungstermin am 


Freitag den 18. Juli d. Is., 

2 vormittags 11 Uhr, 5 
im Geſchäftszimmer der königlichen Kreisbauinſpektion, Thorn 8, 
Parkſtraße 14, einzureichen. 3 g 

Die Verdingungsunkerlagen können ebendaſelbſt eingeſehen und 
die beſonderen Bedingungen und Angebots⸗Formulare von hier aus 
gegen poſtfreie Einſendung von 2 Mk. bezogen werden. 
üſchlagsfriſt 14 Tage. 
orn den 10. Juli 190 


2. 
Der W 
Heinemann, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 

Das zur 


Wladislaus Stankiewiez’igen Konkursnaſſe 


gehörige 


Waarenlager 


Gerberstr. 29 Gerberstr. 29 
(gegenüber Ai Kaiſerkrone) 
eſtehen 


Zigarren, Zigaretten und Tabaken 


wird, um zu räumen, 


für jedennur annehmbaren Preis ausverkauft. 


—.. STISTTTTTTE 


Schiller und Breiteftt. Eike. 


Das zur Konkursmaſſe der Leder⸗Handlung Max 
Markus Jr., (Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


Waarenlager 


beſtehend aus: 
fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und 
Unterledern, Herren ⸗ und Damen⸗Schäften, 
ganzen Häuten, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 
Bedarfsartikeln ꝛc. 


wird zu billigen Preisen ausverkauft. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter. 


— . ESS SEELEs 


Balkonwohnung 


Wohnung, 


"Heinrich Netz, Heſligedober d. Js. oder Felipe zu bermieihen bermiethen, 


Ja habe nich in Thorn als] 


Arzt 
miedergelaſſen und wohne 


Allſt. Markt Ar. 8, . 


Sprechſtunden: 


vorm. 8—10 Uhr, nachm. 3—4 Uhr, 


Sonntags 8—10 Uhr. 


Dr. med. Wired Liedke, 
Gründlicher Unterricht 


in Handarbeiten jeder Art wird billigſt 
ertheilt. 


Klavier⸗ und Nachhilfeschüler 


werden noch angenommen. 

A m, 
Strobandſtraße 16, pt. I. 
In Zucker eingekochten 

Himbeer-Saft, 
. CEtr.⸗Flaſche inkl. 1,30 Mk. 
Kirsch-Saft, 
1 CLtr.⸗Flaſche inkl. 1,30 Mk. 
Zitronen- Saft, 
1 Etr.⸗Flaſche inkl. 1,30 Mk. 
Erdbeeren- Saft, 
1 Ltr. Flasche inkl. 1,75 Mk. 
Himbeer-Saft, . 
ausgewogen, Pfd. 0,50 Mk. 
Zitronen-Essenz, 
ausgepreßt in Flaſchen, 
à 0,30, 0,50, 1,00 und 1,50 Mk. 
Essig- Essenz, 
1 Fl. 10 Ltr. Sprit⸗Eſſig, 0,90 Mk. 
einessig-Essenz, 
1 Fl. = 8 Ltr. Weineffig, 1,25 Mk. 
Apfelwein la, 
garantirt reiner Naturwein, 


Fl. 0,45 Mk. 
Apfelwein I, 
ſehr mild, Fl. 0,30 Mk., 
bei 10 Flaſchen billiger. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. 
Telephon Nr. 252. 


A * 


 Christophlae 


2 
als Fußbodenguſtrich beiten A 
bewähr 
4 


Ss SN 


a 
a 
a hrt, 1 


UN 

N N 
A ſoforttrocknend u. geruchlos, & 
von jedermann leicht anwendbar, A 


a gelbbraun, mahagoni, eichen, M 
nußbaum u. granfarbig. 


& Franz Christoph, Berlin. & 


A Allein echt in Thorn A 
bei a 
Paul Weber. 


GET ED VER TE, 


Aleinige Vorretung 


der Firma 


I. u. C. Gebr. Popo 


Moskau, 


Theelieferanten 
des kaiserl. russ. Hofes, 
empfiehlt 


a 3, 4, Alle, 5, 6 U. 7 Mk. — 
in Packeten ¼½, ½, ½ u. ½ Pfd. 


40000, 30000, 


b.lozakowskii 


Thorn, 


Brückenstrasse 28, 


gegenüber 
Hötel schwarzer Adler. 


EE—— —. 
Fahrradhandlung 


nebſt eigener 
Reparaturwerkſtatt 
und Emaillirungsanſtalt mit 
Gasbetrieb. 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Nohreinziehen werden ſchnellſteus, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. 


Balkonwohnung, I. Etage, 


Dinnerftrake, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Mädchenſtube und allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 


Sümmtliche Reparaturen jeder Art, | 


SS ——— 
* 


offerirt zu 
außergewöhnlich billigen 
5 Preiſen 
Jin einfachſter bis zur eleganteſten I 
Il Ausführung Al 
Oskar Klammer, | 


Thorn III. N 
rkſtatt. J 


m 


Schreihmaschine Hammond, 
beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 


Unterricht, 


zur Anſicht, Vorführung 2c, 
Unterrichte auch in 


Stenographie 


und anderen Gegenftänden, 
Behrendt, Tuchmacherſtr. 4, II. 


Grab⸗ 
gitter 


werden billigſt 
angefertigt. 


A. Witimann, 
Heiligegeiſtſtr. 


9. 


Kein itarker Leib, keine Marken Büffen 
mehr, fondern jugendliche Sciulanſckelt, 
harmonliche Figur, graz!öfe Form gerCallle 

e Henderung der org be 5 

tie geleizl. gesch. — Poll · 
„Sraziana kommen gefahrloſe 
Zehrkur. 1 einfache Hnwendung. 
ein Medikament. Ein natür- 

a liches Pfilanzen-Präparat unter Garantie 
ohne jeden Nadıthefi für die Geiundheit, 
Nafurgemässe Wirkung. Dur lobende 
Anerkennungen. Packet Illi, 3,50 franko 


Otto Reichel egen frahe . i 


1 Düsseldorfer 
Ausstellungs-Los 


; Dentinhlands grüßte Kotterie 


Porto und Liste 30 Pfg. 
(beiMehrabnahmeRabatt) 
Mk, ist zu gewinnen 


20000, 15000, 
3 mal 10 000 m. 


baar. 
17956 Gewiune mit Werth Mk. 


500000 


EZichung während d. Ausstellung 
\ — 8 Tage. — 


General-Dobit 


Ferd. Schäfer, 
Bank- und Lotterie-Geschäft, 
Düsseldorf. 


% Steintohlen A 


(nur gute Marken), ſowie echte 
Seuftenberger Kronen⸗Briketts 
(Preßkohlen), à 1000 Stück 9 Mark, 
liefere frei Haus. 
Gustav Schaepe, 
Möbl. Vorderzimm. an 2 Bahn⸗ 
beamte zu v. Heiligegeiſtſtr. 17, II. 
Ein gut möbl. Zimmer v. ſof z. 
vermiethen Culmerſtr. 15, I. 


Wäsche 
wird ſauber geplättet 


Reiche 


Bacheſtraſte 9, III.] 


Heirath vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf.] 


An allen Orten können Damen 

ständigen 
Nebenverdienst 
durch Anfertigung sehr hübscher 
Hausarbeiten für mein Geschäft 
fiden. Prospekt mit Muster 
gegen 30 Pfg. 

Justus Waldthausen, 

München, Schillerstr. 28. 


eee finden sofort 
(beſſeres weibliches 


Stützen 
Perſonal) durch die Zeitung 
— 5. Köpenick- Berlin. 


Ein jüngeres Fräulein 


von gutem Charakter, das einen Haus⸗ 
haltungskurſus mit beſtem Erfolg ab⸗ 
ſolvirt hat und mit Handarbeiten 
vertraut iſt, ſucht als Geſellſchafterin 
oder Reiſebegleiterin und als Stütze 
einer älteren Dame Stellung unter 
beſcheidenen Anſprüchen. Gefl. An⸗ 
erbieten unter J. N. 19 an die Ge⸗ 
ee dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Dame, 


in Nähen u. Hausarb. erfahren, ſucht 
— in Thorn. Gefl. Zuſchr. unter 

8. Nr. I an die Geſchäfts⸗ 
fiele dieſer Zeitung. 


Buchhalterin. 


Suche für meine Tochter, welche die 
Gewerbeſchule für Mädchen hier be⸗ 
ſucht, die doppelte Buchführung, Ste⸗ 
nographie und Schreibmaſchine erlernt 
hat, zum 1. Oktober oder früher 
Stellung. Gefl. Angebote erb. unter 
P. R. Mr. 1. an die Geſchäftsſt. d. Z. 


10-20 
Steinſetzergeſellen, 


welche nachweisbar Verbands⸗ 
mitglieder ſein müſſen, und im 
Reihen ⸗Steinſetzen geübt find, 


ſinden bei einem Stundenlohn u 
von 60 Pf. ſofort Beichäftigung. | F 


Julius Berger, Bromberg, 


Tiefbangeſchüft, 
Danzigerſtraße 141. 
Einen tüchtigen 


Schachtmeiſter 
ſucht zum ſoſortigen Antritt 


G. Soppart, 
Thorn, Fe ee 17, 


Bantifhler |; 


werden noch eingeſtellt in der Bau- | K0 


tiſchlerei von 
A. K lauss, 
Culmer Chanſſee 49, 


Malerarbeiter 
konnen ſich melden bei 
. Zahn. 


Akkordinger und Maurer 


fiellt bei hohem Lohn ein 
G. Beichle, Baugeſchäft, Thorn 3. 


Ein Lehrling 
kaun ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein-, Zigarren- u. Tabakhandlung. 


Einen Lehrling 


ſucht Max Lange, Uhrmacher. 


30009 Mark, 


auch getheilt, auf ſichere Hypothek 
vom Selbſtgeber per Oktober zu ver⸗ 
leihen. Nachfragen unter genauer 
Angabe der Lage des Grundſtücks, 
Belaſtung ꝛc. unter K. M. an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


7500 Mk. 


mündelſichere Hypothek von ſofort zu 
zediren geſucht. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


6000 Mark 


Stelle auf ſtädt. Grundſtück 


Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
fofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Klatt's Könii 


Breileſtraße 17 
9 


D 


292/1000 


R ch 
7 600% 60 


e e r 


2 88 


gestempelt: \W 5 

Feingehalt, per Gram „ 1.05 Mk. Facon wird WE 
57 5 „ 3 VV * nicht * 
m) „ 55 8 ; 8 - 2 * * berechnet. \ 


osberger Bierhalle 


nd ist eröffnet. ws 


3 


Fabrikation von 8 in Gold 


77 


Reichhaltiges Lager in Goldwaaren u. Uhren jeder Art. 


Walther Kolinski, Thorn, Gerherstrasse 3335, 


gegenüber dem Cafe Kaiserkrone. 


ep 


Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 
Uhren-Reparaturwerkstatt. 


Gravirungen in Metall und Stein: 


ER 


— Monogramme, Zierschriften und Wappen.. 


Breiteftaße 17 
VE rg 


Goldschmiedewerkstatt. 


8 


J 
W 
W 


— 2 


1 


Tapeziere und 1 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum eto. 


Billigste Preise, 


r 


In Sn Liſcherſtraße 7 
nebſt Blumen- und Gemüfegarten, Hofe 
raum, Stall und Drehrolle, iſt vom 
1. Oktober er. zu verpachten. Näheres 
bei C. Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


verk. im ganzen od. geth. 


Srundtlüd 


in) 2 22 


| Feldbahnschinen E 
und Lowries, | 


gebraucht, gegen Kaffe per fofort f 


zu kaufen geſucht. Angebote m 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
5 wor De are erbeten. x 


Drejemajcine, 9 1 Noßwert, 
Drillmaſchine, 1½ m, ein gut er⸗ 
haltener Landauer, ſowie ein Tiger: 
rechen billig zu verkaufen. 

—— neren 2 8 


— 


Wallach, 


Fr Tjähr., Reitpferd, geſund und B 
1 ausdauernd, auch gefahren, bald 
zu verkaufen. Näheres 


Brombergerſtr. 52, I, r. i 


a Ein inen dreigölligen 


Arb en 
und 1 Paar Arbeitsgeſchirre billig 
zu verkaufen 
Hotel Schwarzer Adler, Thorn. 


Ein Schaukaſten, 
2 Bettgeſtelle und andere Möbel 
ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen 
— Deiligegeiſtſtraße 19, pt. 


Gin. Bolten Feldſteine 


ſteht zum Verkauf Strobandſtr. 20 


Primg⸗ Mig Fferschicſel 


offerire mit 3,30 Mk. pro Zentner. 
A. Dallmann, Meilienf Mellienſtr. 108. 


A 


Carl Bonath 


Photograph,-artistisches Atelier f 


Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr, 2. 


Spezialität: 


„Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrösserungen“ 
nach jeder Photographie oder 

Sitzung. 


Platinotipie. 


2 21 


Im nen erbauten Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 9 ſind verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort 1 vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. 


K 


findet 


Reelle Bedienung. 


PKA 


Süd weine: 
Original- 
Flaschen- 
Füllungen 
NH) garantirt reiner 
und echter 


Port-, Sherry, 
Madeira-u. 
Malagaweine 


des Hauses 


Adolfo Pries y ba., 


Malaga (gegr. 1770) Oporto. 
Zu Originalpreisen zu haben bei 
Heinrich Netz, 
Kolonialw., Delik. u. Weine, 
Heiligegeiſtſtr. 11, Teleph. 289. 
Filiale: Schulſtraße 1, Teleph. 56. 


gr ND 5 7 2 


. 8 Zum Sparen iſt 


von D acher Bonillon, Suppen, Ge⸗ 
I müfen, Saugen u. ſ. w. in Fläſchchen 


von 35 Pfg. an (nachgefüllt für 
25 Pfg.). Ebenfalls ſehr vortheilhaft 
find? MAG Gl's Bonillon⸗Kapſeln. 
Stets friſch vorräthig bei A. Kirmes, 
Kolonialwaaren und Delikateſſen, 
Gerberſtr. 31, und 
Filiale: Brückenſtraße 27. 


Lärke, eis, bemällkübel 


fertigt und empfiehlt billigft 
Patz, Klempuermeiſter. 


Werkfintt, 


groß und hell, zu jeder Brauche paſſend, 
ſoſort oder Oktober zu ver⸗ 
2 


Bäderftenfe 26. 


5000 Marf 
auf ſtädtiſches Grundſtück zur zweiten 
Stelle, weit unter der Hälfte der 
ſtädtiſchen Fenertaxe, geſucht. An⸗ 
erbieten von Selbſtdarleihern unter 


IA. B. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


In Waldgegend 


einzelner Herr oder Dame 
beſte Penſion in der Nähe von 
Thorn. Gefl. Meldungen unter Nr. 
317 au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine beſſere, 


möbl. Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, in guter 
Lage, wird von ſofort oder 1. Auguſt er. 
zu miethen geſucht. Gefl. Angebote 
unter A. S. 75 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Grohe, helle 2 
Kpeicherrüume 


ſind von ſofort zu vermiethen 
Culmerſtraße 12. 


Dr 
. 2 


. r e dee 


n 7 
— zu e 2 bis 
Zimmer geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Baden 


nebſt Einrichtung und Wohnung, 
paſſend für alleinſtehende Damen zum 
Betriebe eines Milch⸗ oder Kolonial⸗ 
waaren-Geſchäfts vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 

N Kaſernenſtr. 13. 

Daſelbſt eine Kellerwohnung vom 
Oktober Au AR 


nebſt Wohnung, bisher Zigarren⸗ 
geſchäft, vom Oktober ab zu vermiethen. 
Labes, Gerberſtr. 29. 


Breiteſtraße 32 


ein großer 


Laden 


vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
ſeit über 20 Jahren innegehabten 


Laden 


vermiethet zum 1. a er. 
A. Stephan. 


Ein Laden und Wohnungen 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 

Zu erfragen 40 der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Der von Herrn Weichmann zum 
Ledergeſchäft benutzte Laden 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Einen geräumigen 


Speicher 
in der Gerechteſtraße zu vermiethen. 
Näheres durch 
Hüttner & Schrader. 


Zwei kleine, freundliche 


Familieumohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſind im Hofgebände unſeres 
Hauſes Breiteſtr. 37, 1. u. 2. Elg., 
ſofort reſp. 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis je 380 Mark 
jährlich mit Nebenabgaben. 

G. 8. Dietrich & Sohn. 


Freundl. Wohnung, 


2 gr. Stuben, 1 Entree, 1 Küche, 
1 Kammer, 1 Keller, 1 Stall, zu ei 
miethen Mellienſtr. 84, 3 T 


Mocker, Thornerſtraße 55 


gr. Wohnungen v. 1. Oktbr. z. verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Th rn 
eb r U d 2 r gi a W S 2 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager im 


Möbel., Apiegel- und Polsterwanren 


sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- 
decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend, 


Vebernahme kompletter Wohnungs-Einrichtungen, 


nenter Geſchäftslage 28 


Nr. 20 


Sämmtliche 

Polsterwaaren 
werden 

in eigener 

Werkstatt 


Mitwirkung BR 
tadellos 

unter jeder 
Garantie 

ausgeführt, 


Küche, Speiſekammer, Kloſet, Eutree, 
vom 1. Oktober zu vermiethen 


Friedrichſtr. 1012. 


Näheres beim Portier Schuster 
daſelbſt. 


Gine herrſchaffl. Wohnung, 


6 Zimmer, pt., zum 1. Oktober zu 
verm. Friedrichſtr. 10 12, hochpt. r. 


Wohnung, 1. Etg., ) 


3 Zimmer, Küche, Mädcheuſtube, 
Speiſekammer, zum 1. Oktober z. verm. 
Herrmann Schulz, Cilmerſtr. 22. 


2 Pocherrſchftiche K John 


Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
rächen Zubehör, Pferdeſtälle und 


5 Remiſe zu dermiethen, 


P. Gehrz, Mellienftr. 85. 


Herrſchafklice Wohnungen 


190 je 4 Zimmern, Badeſtube und 
reichl. Zubehör, im Parterre und 1. 
Etage, im Nenban Mellienſtr. 86 


zu vermiethen. 


ee Srhuug, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, Badeſtube 

„ hochpart., ev. mit Pferdeſtall 12 

Burſchenſlube, ſogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


enrschaftiehe Wohnung, 


2. Etage, iſt vom 1. Oktober er. ver⸗ 
ſetzungshalber zu vermiethen 
Katharinenſtraßte 10. 


Albrechtstrasse Nr, 4. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Vestreieh, Albrechtſtraße 6. 


Einfache, geräumige 


Wohnung, 


4 Stuben, 1 Tr. h., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu 3 bei. 
Albert Schultz. 


Fllehrichſraße IR, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
A zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


Mellienstr. 89 
iſt vom 1. Oktober eine herrſchaftliche 
Wohnung zu vermiethen. Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall. 

Thalſtr. 22. Die z. Z. von Herrn 
Oberſtabsarzt Dr. Reepel bewohnte 
e aus 4 Zim. u. reichl. 
Zubeh., iſt vom 1. Oktbr. zu verm. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 


mit Penſion ſofort oder ſpäter zu 1 
miethen Schuhmacherſtr. 18, U. 


: 72 


eine kl. Wohnung, Strobaudſtr. 20, 


m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. 1. 


[Möbl. Zim. m. guter Bet. ſof. bill. 


laleich zu verm. 


L 


Kirschen, Erdbeeren, 


Rosen 
und friſche Kartoffeln 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Bokauiſche Gartenverwallung, 
Thorn in. 
Wohnungen 

g 20 Thlr. pro Jahr, zu ae 
miethen Heiligegeiſtſtr. 7 

Ein Zimm., m. od. ohne Te 
ein Zimmer für ein auch 2 Herren, 


Möbl. Zimmer im Wald- 
hänschen zu vermiethen. 


Gut möbl. Zimmer mg 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


3. verm. Schuhmacherſtr. 24, III, r. 
Gut möbl. Zimm., m. auch ohne 
Peuſ. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 47, J. 
Beſſeres möbl. Zimmer von ſo⸗ 
Breiteſtr. 32, III. 
Frdl. möbl. Jimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Cppernikusſtr. 39, III. 
M. Wohn. u. B. z. v. Bankſftr. 4 

M. Fm. z. v. Coppernikusſtr. 21, III. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47 III. 
M. Wohn. u. B. z. v. Gerſtenſtr. 11. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende un⸗ 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 

Wohnung von 4 Zim. nebſt Ve⸗ 
randa, Küche, Speiſek., Keller, Holzſt., 
geſchloſſener großer Vodenk. u. ſouſt. 
Zubehör v. 1. 1 verm. Mocker, 
Rayonſtr. 8, gegenüber d. früheren 
Viehmarkt. ö 


Schillerſtr. 18, 


1. Etage von fofort zu vermiethen. 
herrſchaftliche Wohnung, Broms. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 

halber ſof. od. ſpäter z. vermiethen 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


„Albrechtſtraße 2. 


Wohnung von 4 Zimmern mit 


E E: 


I Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 


Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 


Eine Wohnung, 
3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein 1 ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, 1. 


Die 2. Elage Seglerſer. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, it vom 1. Oktober zu verm. 
erzberg. 


) 2 und 3 Fimmer 

0 ungen, und Zubehör, von 

80. oder 1. Oktober 15 1 1 0 
Mocker, Mauerſtr. 9, A. L. 


2 Wohnungen, 
a 240 und 140 Mark, zu vermiethen. 
Witt, Strobandſtraße 12. 


rohe und kleine Wohnn 


zu vermiethen Araberſtraßſe 9 


Eine Hofwohnung, 
beſtehend aus Zimmer und Küche, zu 
vermiethen Mellienſtraße 81. 

Wohnung mit Veranda 
3 Zim. u. Zub. ſofort oder z. 1. Oktober 
z. verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 
Gerechteſtraße 30 eine kl. Hof⸗ 
wohunng, volljt, renovirt, p. 1. Juli 
cr. zu verm. J. Biesenthal. 


Freundliche Wohnung 

vom 1. Oktober zu vermiethen 
Mocker, Lindeuſtr 52, 
Bromberger 18 gin Schulſtr. 20, 
hochpt., nend inge „Zubehör, 
Vorgarten vom 1902 zu verm. 
Wohnung von 3 Zimmern, part., 
von ſofort zu vermiethen. 81. er⸗ 

i Brombergerſtr. 98. I. 


Cine hochherrſchaftl. Wohnun 
zu vermiethen Mellienſtraße 81. 
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
3.1. 10. z. verm. Neuſt. Markt 18. 

Wohnungen don jojort zu ver⸗ 
miethen Marienſtraße 7, I. 

Kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 24. 
LE. Wohn. v. 2 3. n. Küche an ruh. 
Miether zu verm. Gerechteſtr. 9. 

Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Neuſt. Markt 13. 

Parterre⸗ Wen e 475 Mk., 
zu verm. Bäckerſtr. 11. 
Freundl. kl. Wohnung v. 1. Oktbr. 
zu verm. A. Kotzo, Breiteſtr. 30. 

3 Zimmer, Entree, Küche u. Zubeh., 
v. 1. Okt. z. verm. Leibitſcherſtr. 49. 


Der Keller 
in meinem Hauſe, Breiteſtr. 43, 
Ecke Seglerſtr., iſt vom 1. Oktober 
billigſt zu vermiethen. 

Franz Duszynski. 


funden 


auf der Chauſſee von Bielawy nach 
Thorn ein Verdeckplan, mit bunten 
Franzen beſetzt, ein Sackplan und 
eine Stakenforke. Gegen Erſtattung 
der Inſertiouskoſten abzuholen von 


Fasz 
2 
＋ 
— 


A 


: Kutſcher ei Ziegelei Gramlſchen, 


2. Beilage zu Nr. 


Unfere Feſtungen. 


Von Major a. D. Karl von Bruchhauſen 


(Friedenau). . 
(Nachdruck verboten.) 


Im allgemeinen weiß man im Volke — 
und ſelbſt in Offizierskreiſen, ſofern nicht 
Pioniere und vielleicht noch Fußartilleriſten 
in Frage kommen — von unſeren Feſtungen 
nicht eben viel. Den Fähnrichen, die vor 
der Offiziersprüfung ſtehen, erweckt die Be⸗ 
feſtigungslehre ein leichtes Grauen, und den 


Kriegsakademikern macht ſie, von ein paar 


Ausnahmen abgeſehen, keine rechte Freude. 
Die Vorausſetzung weitgehender mathema⸗ 
tiſcher Kenntniſſe und techniſchen Verſländ⸗ 
niſſes ſchrecken von der intimen Beſchäftigung 
mit den Feſtungen ab. Dann giebt es auch 
Leute, die fie einfach für Millionen über 
Millionen verſchlingende, untzloſe Ungeheuer 
halten. So recht beſcheid mit ihnen wiſſen 
une wenige. 8 a 
Und dennoch kann zurzeit getroſt die 
Feſtungsfrage „als eine „aktuelle“ bezeichnet 
werden. Zunächſt giebt es keinen größeren 
Staat, der nicht, unbekümmert um gelegent⸗ 
liche abſprechende Urtheile, an ſeinen Feſtungen 
ruhig weiter baute, und die kleineren Mächte 
find gerade am eifrigſten ‚dabei, weil die 
Feſtungsbaukunſt die Mängel ihrer Feld⸗ 
truppen ausgleichen fol. Wo neue inter⸗ 
dationale Verkehrswege, alſo reine Werke des 
Friedens, entſtehen, da ſprießen Forts aus 
der Erde. Schon liegen in der Schweiz und 
in Italien die Pläue fertig, nach denen die 
Eingänge zum Simplontunnel, der erſt 1904 
fertig werden wird, unter militäriſche Obhut 
geſtellt werden ſollen. Und auch die Befeſti⸗ 
gung des Nikaraguakanals, zu deſſen Her⸗ 
ſtellung noch nicht der erſte Spatenſtich gethan 
wurde, iſt im Kopfe der klugen Amerikaner 
bereits fertig. Hat ſchließlich nicht erſt vor 
kurzem das Bekanntwerden der angeblich 
deutſcherſeits gehegten Abſicht, zur Sicherung 
gegenüber Einbruchverſuchen durch das „Loch 
von Belfort“, hart an der Grenze der Stadt 
Baſel, Befeſtigungen anzulegen, auf ſchwei⸗ 
zeriſchem Boden einen — Sturm im Glaſe 
Waſſer erregt? 

Aber noch ein weiterer Grund trägt zur 


Aktualität der Feſtungsfrage bei. Es iſt ein 


heller Streit entbrannt zwiſchen denen, die 
für den Feſtungsdienſt und krieg eine Elite 
entſprechend vorgebildeter Offiziere, zufammen⸗ 
gefaßt in einem „technischen Generalſtabe“ 
oder mit anderer Bennenung, in einem 
„Jugenieurſtabe“, geſchaffen ſehen wollen, und 
denjenigen, die auch für dieſe Sonderaufgabe 
den bereits vorhandenen Generalſtab der 
Armee ausreichend erachten. Wären die 
Feſtungen in der That eine quantité negli- 
geable, dann hätten die Erregung und der 
Aufwand an Scharfſſiun hüben wie drüben 
gar keinen Sinu. Sie find es eben nicht; 
und in dieſe Dinge — vornehmlich inbezug 
auf unſer Vaterland — einen gewiſſen Ein⸗ 
blick zu geben, iſt der Zweck dieſer Zeilen. 
Leicht iſt es bei der Vielſeitigkeit und Ver⸗ 
wickeltheit der Feſtungsfrage nicht gerade, 
das im Rahmen eines Einzelaufſatzes zu er⸗ 
reichen; es können nur die rohen Umriß⸗ 
linſen des Bildes gezogen werden. 
wir zuerſt — frei nach Hidigeigei — warum 
bauen die Menſchen Feſtungen? 

Von Urbeginn an hat ſich der homo 
sapiens, und zwar in erſter Linie der ſich 
ſchwach fühlende, mit einer Schutzwehr um⸗ 
geben, um gegen Angreifer — Menſchen oder 
Thiere — geſichert zu ſein. Aber welch' ein 
Abſtand zwiſchen den aufgeſchichteten Steinen 
und der Dornenumwallung, die als „Zeriba“ 
noch heute auf afrikaniſchem Boden eine 
Rolle ſpielen, bis zur raffinirt ausgeklügelten, 
bei der hohen Entwickelung der Technik zu 
einem wahren Kunſtwerk gewordenen moder⸗ 
nen Feſtung! Auch ihre Aufgaben ſind mit 
dem Fortſchreiten der Kultur gewachſen. 

Wir könnten einfach ſagen: man baut 
Feſtungen an ſtrategiſch wichtigen Punkten, 
um ſich mit einem Minimum von Verthei⸗ 
digern zu ſichern. Aber mit dieſer Auskunft 
wird den meiſten Leſern wenig gedient ſein. 
Man baut alſo Feſtungen an den Landes⸗ 
grenzen, um im Kriegsfalle einen überraſchen⸗ 
den Einbruch des Gegners zu verhindern, 
mit anderen Worten: um die eigene Mobil⸗ 
machung und den eigenen Aufmarſch zu decken. 
Dieſes Ziel hat Frankreich ſeit 1870 mit 
Beharrlichkeit verfolgt. Man bant fie an 
den Grenzen aber auch, um für das Vor⸗ 
gehen in Feindesland zuverläſſige Stützpunkte 
Als Schreiber dieſer 


im Rücken zu haben. 
Zeilen 8 zu haben 
mal ein 


edentender General — er war 


Fragen. 


Sonntag den 


ſpäter eine zeitlang Kriegsminiſter — an den 
Raud einer unſer Feſtungsſyſtem behandeln⸗ 
den Winterarbeit: es ſei falſch, mitbezug 
auf den vorerwähnten Gedanken von einem 
„offenſiven Charakter“ der Feſtungen zu 
ſprechen; ſie ſeien der Ausdruck reinſter 
Defenſive. Gewiß! Aber ketzeriſch möchte 
ich noch heute au dem Gedanken feſthalten, 
daß der Aulage einzelner Feſtungen ent⸗ 
ſchieden eine offenſive Abſicht zugrunde ge⸗ 
legen hat. Woher denn ſouſt das Geſchrei 
des in Mitleidenſchaft gezogenen Nachbar⸗ 
ſtaates, wenn hart an der Grenze ein neues 
Bollwerk entſteht? Es kaun doch niemand 
etwas dagegen einzuwenden haben, wenn ich 
auf meinem Grund und Boden Schild an 
Schild auſſtelle! — Die „Schlagweite“ ein⸗ 
zelner Feſtungen reicht eben weiter, als die 
Wirkungszone ihrer Kanonen. 

Man baut Feſtungen, um Kriegsmaterial⸗ 
Fabriken und bedeutende Stapelplätze für 
Kriegsvorräthe gegen einen weitansholenden 
Schlag des Gegners zu ſchützen. Man baut 
ſie 
iusbeſondere Eiſenbahnen und Flußübergänge, 
dem Gegner zu ſperren und ſich ſelbſt 


politiſch wichtiger Städte, namentlich der 
Reichshauplſtädte und reichen Hafenplätze. 
Man baut ſie auch wohl — bei uns geſchieht 
das nicht, denn wir denken uns die Schlacht⸗ 
felder unſerer Heere auf Feindesboden — 
um kämpfenden Truppen als Anlehnung zu 
dienen, alſo als „vorbereitete Gefechtsfelder“ 
oder „verſchanzte Lager“. Auch als Sammel⸗ 
punkt geſchlagener Feldtruppen hat man ſie 
geprieſen. Clauſewitz hebt noch einen Punkt 
hervor: feſte Plätze können bei ungünſtiger 
allgemeiner Kriegslage als Mittelpunkt der 
Volksbewaffnung dienen. Uebrigens werden, 
von Sperrforts abgeſehen, kaum jemals 
Feſtungen für eine einzige der vorerwähnten 
Aufgaben geſchaffen; ſie dienen durchweg 
gleichzeitig mehreren Zwecken. 

Noch eins. Auch die im Felde ſtehenden 
Truppen werfen gelegentlich Schanzen auf 
und errichten vielleicht ſogar „Forts“. Die 
Feſtungen unterſcheiden ſich von dieſen Wer⸗ 
ken durch das Material — Mauerwerk 
Beton und Eiſen, gegenüber Erde — und 
durch ihren ſtändigen Charakter. . 

Sie haben nun in der allgemeinen Werlth⸗ 
ſchätzung vielfache Schwankungen erfahren. 
Je 2 größer die politiſche Zeriſſenheit, je 
geringer das Vertrauen auf den Rechtszu⸗ 
ſtand, deſto zahlreicher die Feſtungen. Trägt 
doch faſt jede bemerkenswerthe ältere Stadt 
bei uns ihr ehemaliges Feſtungsgewand, die 
heute meiſt zur Promenade gewordene Um⸗ 
wallung, deutlich zur Schau. Freilich haben 
dann auch noch andere Gründe, wie die Er⸗ 
findung und Verbeſſerung der Geſchütze, zur 
Schleifung einer großen Anzahl durch ſie 
8 gewordener feſter Plätze ge⸗ 
hrt. 

Die Blütezeit der eigentlichen Feſtungs⸗ 
baukunſt fällt etwa in das 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert. Der in dieſer Kunſt bewanderte 
Offizier galt damals als der erſte im Lande. 
Nachklänge an dieſe Zeiten finden ſich heute 
noch im überkonſervativen eugliſchen Heere, 
indem dort — wie auch in den nach Eng⸗ 
lands Muſter militäriſch eingerichteten Ver⸗ 
einigten Staaten — dem Genieoffizier die 
erſte Stelle eingeräumt wird. Bei uns aber 
haben frivole Reimkünſtler den Vers ver⸗ 
brochen: N f 

Der Pionier, das iſt der Mann, 
Der alles weiß und garnichts kaun.“ 

Natürlich iſt das nicht zutreffend, aber 
der Vers bildet einen Gradmeſſer für das 
Anſehen der Feſtungen bei uns. Die Auf⸗ 
friſchung der friderieianiſchen Kriegsgrund⸗ 
ſätze und daun der 1866, ohne daß die 
Feſtungen irgend welche Rolle geſpielt hätten, 
raſch gegen Oeſterreich gewonnene Krieg 
führten dazu, alles Heil vom friſchen fröh⸗ 
lichen Feldkrieg zu erwarten, und da dieſer 
auch 1870/71 die entſcheidenden Schlachten 
brachte, mochte man vom ganzen Feſtungs⸗ 
kram nicht viel wiſſen. Man ſah in den 
ſeſten Plätzen wohl gefährliche Fallen für 
Feldherren (Bazaine in Metz), und es läßt 
ſich nicht leugnen, daß ſie mehr als einmal 
in der Kriegsgeſchichte für charakterſchwache 
Generale eine verhänguißvolle maguetiſche 
Anziehungskraft ausgeübt haben. Man wies 
auf die gewaltigen Koften, auf das in ihnen 
begrabene todte Kapital hin. Desgleichen 
auf die Zerſplitterung der Kräfte, wenn man 
ſo und fo viele Feſtungen⸗ zu behaupten 


- 


Leutnant war, ſchrieb ihm ein⸗ habe. Wie ſagte doch Friedrich der Große? 


„Wer alles decken will, deckt nichts.“ 


ferner, um wichtige Verbindungswege, 


offen 
zu halten; man baut ſie zum Schutze großer, 


162 der „Thorner Preſſe“. 


13. Juli 1902. 


Und dank einer vielleicht überſchneidigen 
Richtung verſchloß man ſich, bis auf wenige 
einſichtsvolle Kriegslehrer, zunächſt geradezu 
gefliſſentlich den Lehren des Krieges. Daun 
aber brachen ſie ſich nach und nach doch 
Bahn. Man erwog, welchen Schaden uns 
die franzöſiſchen Feſtungen, trotz ihrer faſt 
durchweg ſchlechten Verfaſſung, im Jahre 
1870 gethan, wie ſie die Entſcheidung aufge⸗ 
halten und ſo franzöſiſchen Neubildungen die 
Möglichkeit zum Eingreifen gegeben; wie ſie 
den Truppenbedarf auf unſerer Seite ins 
ungemeſſene geſteigert haben. Mau ſagt ſich 
auch, daß eine Feldarmee mit ſtarker Feſtung 
im Ricken ſich rückſichtsloſer einſetzen dürfe, 
daß für die Maſſenheere der Zukunft die 
Beſeitigung der Sperren an Hauptſtraßen 
und ⸗bahnen zur Lebeunsfrage werden muß, 
und was der Erwägungen mehr ſind. Dann 
gab die Rolle zu denken, die in neneren 
Kriegen vielfach verſtärkte Feldwerke geſpielt 
haben, und das Ende vom Liede war, daß 
die geringſchätzige Bewerthung des Nutzens 
der Feſtungen eine völlige Umwandlung er⸗ 
fahren hat. Ja, es gilt heute als ziemlich 
feſtſtehend, daß ſich in einem Zukunftskriege 
die Kriegsführung ganz weſentlich um ſie 
drehen wird. ö f 


Vom Feſtungskriege, oder auch nur von 


den verſchiedenen Feſtungsſyſtemen kann hier 
nicht die Rede ſein. Auch letztere find im 
Laufe der Zeiten ſtarken Wandlungen untere 
worfen geweſen. Bis vor kurzem verlangte 
man von jedem befeſtigten Platze in erſter 
Linie eine ſturmfreie Umwallung (enceinte 
de sürete), meiſt gewährt durch tiefen naſſen 
Graben, eine dieſen Graben flankirende 
Artillerieaufſtellung und bombenſicher einge⸗ 
deckte Hohlräume. Daun wurde im Laufe 
der letzten Jahrzehnte immer mehr Werth 
auf die Sicherung eines Platzes durch vor— 
geſchobene Forts gelegt. Sie immer weiter 
vorzurücken (bei uus etwa auf 5-6 Klm., 
in Fraukreich gar bis auf 15) und ſie für 
aruppenweiſe Vertheidigung einzurichten, 
zwang die zunehmende Leiſtungsfähigkeit der 
Belagerungsartillerie (größere Schußweite, 
Steilfeuergeſchütze und Briſaunzgrauaten). 


Dieſe fand aber, als ſchon manche das letzte 


Stündlein der Feſtungen gekommen wähnten, 
ihr Gegengewicht in Beton und Eiſen. Ein⸗ 
zelne Staaten wandten ſich dem letzten, d. i. 
gewaltigen Panzerkonſtruktionen „vo 
und ganz“ zu, andere, wie Deutſchland z. B., 
machten davon nur einen beſchränkten Ge⸗ 
brauch. Schließlich iſt aber auch die Ver⸗ 
beſſerung der Geſchütze nicht einſeitig dem 
Belagerer, ſondern gleicherweiſe dem Ver⸗ 
theidiger zu ſtalten gekommen. 


In einzelnen Staaten bildet die Geſammt⸗ 
heit der Feſtungen ein geſchloſſenes Syſtem. 
So z. B. in Frankreich, das ſich die Regel 
des alten Mathemaliker-Generals Jomini 
zur Richtſchnur genommen zu haben ſcheint, 
wonach möglichſt drei Reihen von ſchachbrett⸗ 
artig angeordneten Feſtungen etwaige Ein⸗ 
brecher in das Land aufhalten ſollen, bevor 
ſie an die meiſt das Kriegsziel bildende 
Hauptſtadt gelangen. Bei uns kann von 
einem ſolchen Syſtem nicht die Rede ſein. 
Wo es noth that, wurden neue Werke er⸗ 
richtet; in der Hauptſache aber begnügte 
man ſich mit der Erwägung, ob es zweck⸗ 
mäßig ſei, die auf Grund der geſchichtlichen 
Entwickelung überkommenen Feſtungen beizu⸗ 
behalten oder eingehen zu laſſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt dabei auf die Sicherheit der 
Grenzen im Weſten wie im Oſten der Haupt⸗ 
werth gelegt, wenn wir uns auch nicht gleich 
den Franzoſen für ein zuſammenhängendes 
Sperrſyſtem entjchieden haben. Im Biunen⸗ 
lande finden ſich, da Spandau ſeines Feſtungs⸗ 
charakters entkleidet iſt, nur noch zwei feſte 
Plätze: Magdeburg und Küſtrin, von denen 
Küſtrin obendrein auch als gegen O ſt en 
gerichtet angeſehen werden kann: Hier 
und im Südoſten ſehen wir: Königsberg, 
die Veſte Boyen, Graudenz, Thorn, die 
Werke von Marienburg, Poſen, Glogau, 
Glatz und Neiſſe. Ferner als Rückhalt noch 
Danzig. Ein Theil der genannten Orte 
zeigt zugleich einem Angreifer die Zähne, 
der von der „Waterkante“ herkommen wollte. 
Hier ſind zu neunen an der Oſtſee: Königs⸗ 
berg, Pillau, Danzig mit Neufahrwaſſer, 
Swinemünde, Friedrichsort (Kiel); au und 
in der Nordſee: die Forts am Weſtein⸗ 
gang des Nordoſtſeekanals, Helgoland, Cure 
haven und Klutzenloch, Geeſtemünde und 
Wilhelmshaven. Dieſe Befeſtigungen ſichern 
die beiden Kriegshäfen (Kiel und Wilhelms⸗ 


Hauplflüſſe und decken fo die nahe der Mi 
dung gelegenen großen Seeſtädte. 

Gegen Weſten ſpringt uns als vorge⸗ 
ſchobenes Vollwert Metz und Diedenhofen in 
die Augen; dahinter liegen die Rheinfeſtungen 
Weſel, Köln, Ehrenbreitſtein, Mainz und 
Straßburg, im Kreiſe weſtlich von Straßburg 
noch Bitſch, Molsheim und Neubreiſach; 
öſtlich von Straßburg endlich Ulm, das wir 
eher gegen Weſten als gegen Süden zielend 
anſehen möchten. Die Südgrenze iſt dann 
gänzlich offen. 

Natürlich ſind die genannten Feſtungen, 
wie jedem aus dem elementarſten Geographie⸗ 
unterricht bekannt iſt, in ihrer Bedentung 
und Widerſtanudskraft außerordentlich von ein⸗ 
ander verſchieden. Als ein Glück betrachten die 
Bewohner der in Frage kommenden größeren 
Städte den Feſtungscharakter keineswegs. 
Friſch pulſtrendes Wirthſchaftsweſen ſtrebt 
danach, den einengenden ſtarren Gürtel zu 
ſprengen und mit Erfolg. Aber nicht infolge 
liebeuswürdiger Nachgiebigkeit der Militär⸗ 
behörden, ſondern weil nach den moderuſten 
Grundſätzen, wie ſchon geſagt, der Umwallung 
nicht mehr der gleiche Werth beigemeſſen 
wird, wie früher. So iſt den Feſtungen 
Metz, Diedenhofen, Mainz, Spandau, Danzig, 
Königsberg, Poſen und Glogau zugeſagt, daß 
ihre Umwallung ganz oder theilweiſe fallen 
ſoll; an einzelnen Stellen, z. B. in Poſen, 
iſt mit dieſem Werk ſchon begonnen. Dann 
werden dieſe feſten Plätze zu „Gürtelfeſtungen“ 
da ihre Vertheidigungslinie im Gürtel der 
ſie umgebenden Forts liegt. 

Starrend in Eiſen und geſpickt mit ver⸗ 
derbenſpeienden Feuerſchlünden, liegen die 
von außen dem Laien wenig imponirenden 
Forts und Wälle da. Wie ſie ſich bewähren 
werden? Das muß die Zukunft lehren, 
wenn es trotz aller Abneigung der Groß⸗ 
mächte gegen den Krieg doch wieder einmal 
zum Aufeinanderſchlagen kommen ſollte. Aber 
die todte Maſſe thut es nicht allein. Niemals 
vermag fie auf längere Zeit Widerſtand zu 
leiſten, wenn fie nicht von einem muthigen 
und klugen Soldatenherzen beſeelt wird. 
Darauf kommt ſchließlich doch alles an. 
— . ½—— ' — —— — — 


Auf dem Hörjelberg. 
Reiſeſtizze von Gerhard Walter 
(Nachdruck verboten.) 


Die Freunde ſaßen zuſammen in nächte 


Ülicher Laube, und das Licht des Mondes 


ſpiegelte ſich in einer ſchlanken Rheinwein⸗ 
flaſche. 

„Alſo Du warſt wieder einmal in Chile 
ringen?“ fragte der Gaſt, ein Seeoffizier, und 
ſteckte ſich eine der gulen Havannas an. 

„Das verſteht ſich!“ ſagte der Wirth be⸗ 
haglich; „und diesmal könnte die Sache ſogar 
Folgen für mich haben.“ 

„Das klingt ja geheimnißvoll!“ entgegnete 
der Korvettenkapitän; „dann ſpinne einmal 
Dein Garn! Los, Vorſchoten!“ f 

„Ich war nämlich im Hörſelberge,“ begann 
der Doktor, dem der Nheinwein gehörte. 

„Aha!“ machte der Seemann, „na, ich 
kaun mir ſchon denken!“ i : 

„Auf den Hörſelberg führt in fanfter 
Steigung eine Schlucht im Walde“, fuhr der 
andere unbeirrt fort; „ich muß nämlich etwas 
weiter ausgreifen. Sowie man aus ihr 
heraustritt, breitet ſich ein ſtiller, weiter, 
ebener, tannenumſtandener Wieſeugrund vor 
dem Wanderer aus. Und rechter Hand hebt 
ſich gleichzeitig die mächtige, burgartige 
Baſtion des Hörſelberges, zu dem ich nun 
auf ſteilem Waldpfade emporklomm. Wie 
ich oben ſtand, wußte ich inſtinktiv mit einem⸗ 
male beſcheid; die kahle, öde, ſteinüberſäte 
Bergplatte erinnert zu ſehr au die des 
Brocken, auf der in der Nacht zum erſten 
Mai die Hexen ſollen getanzt haben. Das 
heißt: in jener Nacht waren dort die übrig⸗ 
gebliebenen Heiden aus Sachſenland auf 
heimlichen Wegen zuſammeugekommen und 
hatten den alten Göttern geopfert und über 
den Opferkeſſeln mit Pferdefleiſch die Meth⸗ 
hörner geſchwungen. Und ebenſo hat es ſich 
offenbar mit dem Hörſelberge verhalten. Da 
oben auf der weitſichtigen Warte der unzu⸗ 
gänglichen Gebirgsplatte haben die übrigge⸗ 
bliebeuen Thüringer Heiden ihre Feſte ge⸗ 
feiert, und darum knüpfen furchtbar unheim⸗ 
liche Sagen ſich an die Stätte, die als Wohn⸗ 
ort des Satans galt und als Schauplatz 
unerhörter Sünden, die dort begangen wur⸗ 
den in gottverlaſſener, von uuheimlichem 
Schein durchleuchteter Nacht.“ 

„Läßt ſich hören,“ ſagte der Seemann; 
„der Taunhäuſer wäre nach Deiner Auficht 
daun der Vertreter der zu dem Dienſt der 


baven), oder fie ſperren die Einfahrt in die heidniſchen Götter, vulgo der Dämonen Bus, 
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rückgekehrten, die keine Vergebung der Kirche 
mehr finden konnten und in Verzweiflung 
in ihren Sünden ſtarben! Meinſt Du es ſo?“ 
1 „Genau ſo!“ 

„Schön; aber nun möchte ich Dich bitten, 
den von Dir vorhin angedeuteten Schluß 
nicht zu vergeſſen. Inwiefern könnte dieſe 
Forſchung möglicherweiſe von Bedeutung für 
Dich werden?“ 

„Ach ſo!“ ſagte der Doktor vergnügt. 
„Neuerdings haben ſie da oben am Abhang 
wieder eine Höhle entdeckt, die ſie meinten, 
„Venushöhle“ nennen zu müſſen. Ein Auf⸗ 
enthalt für Göttinnen iſt das Loch im Berge 
nun gerade nicht in feiner ſchmutzigen Enge 
und feinem lichtloſen Dunkel. Aber hinein 
mußte ich doch und drang kühn in ihren 
finfteren Schacht ein mit Hilfe eines mitge⸗ 
nommenen Lichtſtummels. Aber da blieb 
ich eutſetzt ſtehen. Vor mir kauerte etwas 
gräßliches auf dem Boden: der Schein des 
Lichtes fiel auf ein tiefgeſenktes, mit einer 
Hakennaſe verſehenes Geſicht und einige un⸗ 
ſaubere Kleidungsſtücke, ſodaß es ſich mir 
unwillkürlich aufdräugte mit den Worten 
des unſterblichen Mikoſch: „Armes Göttin, 
wie haft Du Dich verändert!“ Da aber 
that ſie die Angen und zugleich das Gehege 
ihrer Zähne auf. Und wie! Ich hatte dieſe 
Venus offenbar im Schlummer geſtört, dem 
ſie ſich nach dem Pflücken von Heidelbeeren 
hier hingegeben hatte — und ich riß aus; 
aber jo ſchleunig, daß ich, geblendet vom 
holden, glänzenden Tageslicht, gerade im 
Eingang der Höhle mit jemand zuſammen⸗ 
prallte, und zwar ſehr heftig. Als ich die 


Augen aufthat, ſah ich in ein liebes, von 


dichtem, dunklem Haar umrahmtes Geſicht 
mit großen, braunen, eigenartig tief blicken⸗ 
den Augen. Ich ſah allerdings nur das eine 
bon ihnen, denn vor das andere hatte fie die 
kleine Hand gedrückt, und zugleich ſah ich 
mit Entſetzen, wie ein feiner Blutſtrom über 
ihre Lippen lief. 

„Um Gotteswillen was iſt Ihnen?“ rief 
ich in ehrlicher Verzweiflung. 

„Es that nur im Augenblick etwas weh, 
und Nasbluten habe ich auch bekommen,“ 
fagte fie mit wohllautender Stimme. 

„Laſſen Sie uns ſchnell zum ‚Seiusbrünnlein‘ 
abſteigen!“ mahnte ich; „da iſt wenigſtens 
Waſſer! Im übrigen bin ich Dr. Ewald 
und eben vor der Veuus dieſes Berges 
ausgeriſſen; daher der heftige Zuſammenſtoß.“ 

Im ſelben Augenblick erſchien dieſe auf⸗ 
geregt im Eingang der Höhle, auch jetzt eben 
nicht lieblicher zu ſchauen. 

„Das junge Mädchen lachte herzlich 

„Das iſt ja. die alte 


hinter ihrem Tuch: 
Beerendorthe!“ 

Mit reizender Freundlichkeit reichte das 
Fräulein der Erzürnten die Hand. „Na, 
warum denn ſo böſe!“ ſagte ſie in ihrer 
gewinnenden Art; ſeien Sie nur gut, Dorthe; 
der Herr iſt ein Fremder und kennt Sie ja 
garnicht; zeigen Sie ihm doch mal, was Sie 
können —.“ 

„Sie müſſen nämlich wiſſen,“ wandte fie 
ſich an mich, „ſie iſt eine große Prophelin; 
reichen Sie ihr nur mal die Hand hin!“ 

Ungern that ich's, aber die mir den Auf⸗ 
trag gab, war zu reizend. Sie prüfte die 
Linien meiner Hand. Ein Blick irrte ab 
und auf das Geſicht des Fränleins. 

„Nee,“ ſagte ſie mit einemmale und ſtieß 
meine Hand fort; „nich for 'ne Million; ’8 
wär' doch zu ſchade!“ Sie nahm ihren Korb 
auf und ging eilig davon. 

„Nun aber zum Brunnen!“ drängte ich. 
Da kam ein brannängiger Junge geſprungen, 
der die Hand voll der hier auf dem Hörſel⸗ 
berg wachſenden Edeldiſteln hielt. „Hier, 
Kordula, Du haſt ſie ja gern! Was haſt 
denn g'macht?“ fragte er auf gut thüringiſch. 
Daß er ihr Bruder war, ſah man auf den 
erſten Blick. 

Ich war überflüſſig geworden. Aber doch 
bat ich das ſchlanke Mädchen: „Darf ich mit 
Ihnen den Abſtieg machen?“ 

Sie bejahte lächelnd. 

Schweigend lag der Wald in Nachmittags⸗ 
ſtille, und weit hin bis zur ragenden Wart⸗ 
burg ging der Blick. Unten lag in Sonnen⸗ 
pracht und ⸗glanz das liebliche Gelände, und 
majeſtätiſch baute ſich darüber im dunklen 
Waldſchmuck das Gebirge auf. 

Sie wohnten nicht weit davon in den 
Bergen und waren zum Nachmittag ſelbander 
herübergewandert, um auf dem Thurmhans 
auf dem Hörſelberg Kaffee zu trinken. Statt 


deſſen tranken wir ihn nun zuſammen im 


Wirthshanſe unten im Zapfengrund. 

Die Begegnung war mir unendlich werth 
geworden. 

„Und wohin geht's nun?“ fragte das 
Fräulein, als wir da unter der fchattigen 
Veranda ſaßen. 

„Ja, das weiß ich eigentlich ſelbſt noch 


nich!!“ gab ich zur Antwort; „ich ſtrolche 


3 ſo als Freibeuter durch's Land!“ 


„Dann kommen Sie doch zu uns!“ rief 
Fritz mit heller Stimme. „Ein Wort zu 


* 5 rechter Zeit iſt wie goldene Aepfel in ſilber⸗ 


nen Schalen‘, heißt es irgendwo, und dies 


ſchneidet Bubi mir die Antwort auf meiner 


Wort ſchlug bei mir ein, wie bei ihm der] Gattin Rede ab. 


Käſekuchen eingeſchlagen hatte. 

„Geht das denn, und wollen Sie das 
auch?“ fragte ich, und ſah der lieblichen 
Kordel in die klaren, ſüßen Augen. 

„Was hätte ich wohl zu beſtimmen?“ gab 
fie zur Anutwork; aber fie war roth geworden. 
Ich verhandelte alſo weiter mit Fritz, und 
wir wurden einig: „Schön, ich komme über⸗ 
morgen von Eiſenach, und Du beſorgſt mir 
Quartier in der Nachbarſchaft.“ 

Der Korvettenkapitän unterbrach den Er⸗ 
zähler: „Höre mal, lieber Otto, ich habe das 
ganz beſtimmte Bedürfniß, nachher eine Rede 
zu halten, zu der ich etwas mehr Wein ge⸗ 
brauche, als noch in dieſer Flaſche iſt. Und 
daun zeig' mir vor allem 'mal das Bild von 
Fräulein Kordula! —“ 

„Woher weißt Du denn, daß ich eins 
habe?“ fragte der Freund beſtürzt. Der 
Gaſt ſah ihn mit dem Ausdruck tiefen Mit⸗ 
leids an und ſagte nur: „Alter, dummer 
Junge!“ 

Zögernd holte der Doktor eine kleine 
Photographie hervor und legte ſie in den 
Mondſchein. Der Kapitän ſah ſie lange an. 

„Nun?“ fragte der Doktor geſpannt. 

Da legte der Freund das Bild hin und 
hob das Glas: „Stoßt an, Frauenlieb' 
lebe! Hurra hoch!“ rief er mit bewegter 
Stimme. „Und wenn ich Dir auch nicht 
gerade den Rath geben will, jene Venus von 
der Hörſelhöhle zur Hochzeit zu laden, die 
das ganze Unglück angerichtet hat, ſo geb' 
ich Dir dagegen den anderen, mich einzu⸗ 
laden, wenn ich gerade au Land bin; willſt 
Du?“ 

Hell und luſtig klangen die Kelche zuſammen 
in der großen feierlichen Stille der Nacht. 


Bubis Wunſch. 


Von Eugen Iſolani. 
(Nachdruck verboten.) 

Das iſt die ſchönſte Stunde vom ganzen Tage, 
die Morgenſtunde, — für mich wenigſtens. 

Wie ein kleiner hungriger Wolf wartet 
Bubi, unſer fünfjähriger Kleiner, auf mein 
Erſcheinen am Kaffeetiſch. 

Der kleine Kerl weiß auch warum. 

„Vati!“ ſagt er mit einem ſo ſchwärmeriſch 
zärtlichen Ausdruck wie ein Liebender. Und 
wenn ich's nicht gleich höre, wiederholt er's 
noch einmal, noch zärtlicher und fügt hinzu: 
„Ich hab' Dich wirklich ſehr lieb!“ 

Ich weiß, was dies bedeutet, und der 
Junge hat dann auch ſofort die Hälfte meiner 
Butterſemmel eingeheimſt, und wir beide, er 
und ich, haben nun Ruhe. 

Wenigſtens eine kleine Weile; daun aber 
geht's von neuem los. Das kleine Schmeichel⸗ 
kätzchen, das ſchneller mit ſeiner halben 
Butterſemmel fertig iſt, als ich, giebt nicht 
eher Ruhe, als bis ich ein Stückchen Zucker, 
ein ganz kleines natürlich nur, auf dem 
Altar der Liebe geopfert habe. 

„Du verwöhnſt den Jungen wieder gut!“ 
ſchilt die Mutter, aber das macht weder 
Eindruck auf den, kleinen Karl, der ſich an dem 
Stückchen Zucker erfreut, als ob des Lebens 
Seligkeit daran hinge, noch auf mich, der 
ich mich an dieſem Glücke des Kindes ergötze. 

Und habe ich daun den Kaffee getrunken, 
dann kommt erſt die ganze Herrlichkeit dieſer 
ſchönen Morgenſtunde. 

Dann muß mir zuerſt Bubi zeigen, wie 
lieb er mich hat. Er legt ſeine beiden 
Aermchen um meinen Hals und drückt mich 
mit ſolcher Anftrengung, als ob ich ihm nicht 
ein kleines Stückchen Zucker, nein alle Süßig⸗ 
keiten der Welt eben erſt geſchenkt hätte. 

Und dann reitet er auf meinen Knien 
und ſingt dazu und erzählt mir von ſeinen 
Erlebniſſen am Tage vorher. 

Und die Mutter ſchilt wieder: „Na, Du 
vertrödelſt hent' ja den ganzen Morgen mit 
dem Jungen! Haſt Du garnichts anderes 
heut' zu thun?“ . 

„Ach, Manfel, laß mich doch! Ich muß 
mich doch anch 'mal meines Kindes freuen! 
Es iſt ja heut' noch ſo früh.“ 

„Morgenſtunde hat Gold im Munde!“ 
brummt meine ſorgliche Frau. 

„Ja, mein Lieb’, Morgenſtunde hat Gold 
im Munde! Hat ſie das nicht jetzt für mich, 
wenn ich mich au meinem Kinde erfreue? 
Sieh' dieſe Stunde, wo ich mein Kind um 
mich haben kann, ſtärkt und kräftigt mich 
für die ganzen Mühen und Sorgen und Ver⸗ 
drießlichkeiten des Tages!“ 

Und ſo laß ich den Jungen wieder reiten, 
laß ihn auf meine Schultern klettern, trage 
ihn Huckepack. Dann muß ich um den 
Kaffeetiſch herum Pferdchen mit ihm ſpielen, 
muß ihn zu haſchen ſuchen und mich von 
ihm haſchen laſſen, und als es der Mutter 
und uns beiden endlich des Wilderns genug 
iſt, rufe ich mit reſignirtem Seufzen und 
doch erfriſcht aus: „Nun aber an die Arbeit!“ 

„Gehſt Du endlich arbeiten?“ brummt 
meine Frau halb erzürnt. 

„Wohin geht Vati!“ Mit dieſer Frage 


„In ſein Zimmer arbeiten, mein Kind!“ 
antwortet die Mutter. 

„Was iſt das? Arbeiten, Mutti?“ fragt 
der Junge. 

„Der Vater ſchreibt fleißig an ſeinem 
Schreibtiſch, mein Kind!“ erklärte meine Frau. 

„Weshalb arbeitet der Vater!“ 

„Weil er Geld verdienen muß, mein 
Kind! Er ſchreibt ſchöne Sachen, mein 
Herzchen. Und wenn er die forlſchickt, 
bekommt er Geld dafür, damit der Bubi 
immer ſeine ſchöne Milch zu trinken hat und 
vormittags ein Eichen eſſen kann. Und daun 
arbeitet er für Bubis Brötchen und fir 
Bubis Fleiſch. Da mußt Du auch immer 
den Vati recht lieb haben, wenn er für Dich 
arbeitet, mein Kind!“ 

Und Bubi hat mich lieb; der kleine Kerl 
kommt auf mich zugelaufen und küßt mich 
ab und ich drücke ihm einen herzhaften Kuß 
auf die blondlockige Kinderſtirn und küſſe 
meine Frau und gehe dann in mein Zimmer, 
an die Arbeit. — — 

Ob mein Junge wohl lauge daran denken 
wird, daß ſein Vater für ihn arbeitet? Ob 
er die Bedentung deſſen, was die Mutter 
ihm erklärt und geſagt, wohl vollkommen er⸗ 
faßt hat? 

Wer vermag zu ſagen, was alles in 
ſolchem Kinderköpfchen herumwirbelt! 

Wieder iſt ein junger Tag erwacht. 
Wieder freue ich mich in glücklicher Morgen⸗ 
ſtunde meines kleinen Burjchen, und nachdem 
er ſeinen üblichen Autheil an meinem Mor⸗ 
genimbiß eingeheimſt hat, ſpielen und lärmen 
wir wieder. Und wieder naht die Zeit, wo 
ich auſſpringen muß, um an den Schreib⸗ 
tiſch zu gehen. Ich küſſe meine Frau und 
will eben meinen Jungen zum Abſchied 
herzen, da ſtellt er ſich breitbeinig vor mich 
hin und fragt: 

„Vati, gehſt Du nun arbeiten?“ 

„Ja, mein Junge!“ 

„Für meine Milch, Vati?“ 

„Ja, mein Junge!“ 

„Und für mein Eichen und für mein 
Brötchen und für mein Fleiſch, Vati?“ 

„Ja, mein Kind!“ 

„Vati!“ es klingt halb ſchmeichelnd und 
halb verlegen, und ich fühle ſofort, daß 
Bubi ein Anliegen an mich hat. 

„Nun, was denn, mein Kind?“ 

„Vati — — arbeit? doch heut' 'mal für 
Backobſt mit Klößen!“ 

Ich kann meinem Jungen einen ſo billigen 
Wuuſch nicht verſagen. Lachend lief ich in 
mein Arbeitszimmer, ſetzte mich an den 
Schreibtiſch und ſchrieb dieſes kleine Erleb⸗ 
niß nieder. Kommt's Honorar dafür, reicht's 
wohl für ein Gericht Backobſt mit Klößen, 
das ich übrigens auch gern eſſe. g 


Mannigfaltiges. 

(Gum Tode verurtheilt) wurden 
am Donnerſtag vor dem Schwurgericht in 
Hirſchberg der Fabrikarbeiter Lorenz und 
die Steinſetzerfran Neugebaner, welche ange⸗ 
klagt waren, den Ehemann der Neugebauer 
ermordet, zerſtückelt und die Leichentheile, 
in drei Säcken verpackt, in den Zackenfluß 
geworfen zu haben. Lorenz hatte beſtritten, 
mit Ueberlegung gehandelt zu haben. Auch 
behauptete er, die Mitangeklagte Neugebauer 
ſei bei der That nicht zugegen geweſen. 
Erſt ſpäter habe ſie ihm geholfen, die Leiche 
zu zerſtückeln und den Kopf im Stubenofen 
zu verbrennen. 

(Im Prozeß Sanden) und Genoſſen 


wurde am Freitag die Beweisaufnahme ge⸗ 


ſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet am 
Montag ftatt, wo die Plaidoyers beginnen. 

(Vom Blitz getödtet.) Aus 
Großwartenberg wird gemeldet, daß in 
Neudorf Donnerſtag Nachmittag 3 Perſonen 
durch Blitz erſchlagen, 2 ſchwer verletzt 
wurden. N 

(Gegen das freiſprechende Urtheil) 
im Tolſtolprozeß hat die Staatsauwaltſchaft 
Reviſion eingelegt. 

(Die größte Polenſtadt des 
europäiſchen Kontinentes) nächſt 
Warſchan iſt, wie die „Köln. Volksztg.“ 
ſchreibt — ſo paradox es auch klingen mag 
— die dentſche Reichshanptſtadt. Berlin 
zählt nicht weniger als 70 000 Polen und 
Leute von unzweifelhaft polnischer Abkunft 
und übertrifft damit die innerhalb des 
polniſchen Sprachgebiets gelegenen Städte 
Lemberg, Krakau und Poſen. Der Haupt⸗ 
grund dürfte die Hoffnung auf beſſeres 
Fortkommen bilden. Das Hauptkontingent 
ſetzt ſich zuſammen aus Kaufleuten, kleinen 
Handwerkern, Gewerbetreibenden und einer 
großen Zahl von Tagelöhnern. Nahezu ein 
halbes hundert Vereine, an deren Spitze der 
polniſche Handwerkerverein, der Verein pol- 
niſcher Kaufleute, der polniſch⸗wiſſenſchaftliche 
Verein, der polniſch⸗katholiſche Verein und 
mehrere Franen⸗ und Juugfrauenvereine 
ſtehen, ſorgen für den Zuſammenhalt dieſer 


Elemente. Die künſtleriſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe der in Berlin anſäſſigen 
Polen kommen mit den vorgenaunten geſell⸗ 
ſchaftlich nur wenig in Berührung. Auch 
die polniſche Ariſtokratie, welche in früheren 
Zeiten mit Vorliebe in Paris weilte, hat 
ſich in Berlin angeſiedelt. Schon lauge ſind 
Mitglieder des poluiſchen Hochadels in der 
Berliner Geſellſchaft keine ſeltene Erſchei⸗ 
nung mehr, und auch die Armee hat ſolche 
in ihrer Mitte. So findet man in den 
bevorzugten Garderegimentern Angehörige 
polnischer Adelsfamilien. Am Berliner Hofe 
hat der polniſche Hochadel früher eine 
einflußreiche Stellung eingenommen; die 
Namen Radziwill und Radolin legen dafür 
Zeugniß ab. Auch der Name von Koseielski 
hatte vor noch nicht allzulanger Zeit bei Hofe 
einen guten Klang. Der gegenwärtige Kurs 
der Polenpolitik iſt auch auf das Verhältniß 
des polniſchen Adels zum Hofe nicht ohne 
Einwirkung geblieben. 

(Auch dort oben wird bezahlt.) 
Paul Gottlieb Werlhof, der berühmte Leib⸗ 
Medikus in Hannover, hatte an einem heißen 
Tag einen armen Tagelöhner beſucht, welcher 
vier Treppen hoch unter dem Dache wohnte. 
Vom Treppenſteigen erſchöpft, ruhte er nach⸗ 
her unten im Hauſe eine Weile aus. Dort 
erblickte ihn einer ſeiner vornehmen Bekann⸗ 
ten. „Woher, Herr Doktor?“ — „Von einem 
armen Mann, der hoch oben auf den Hahnen⸗ 
hölzern wohnt.“ — „Was!“ rief der Vor⸗ 
nehme verwundert, „auch ſo geringe Leute 
beſucht ein ſo berühmter Arzt, wie Sie ſind?“ 
— „Ei, mein Herr,“ erwiderte Werlhof, 
„das ſind ja die beſten Kunden; denn die 
bezahlen — dort oben!“ 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Amtliche 3 der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


„vom Freitag den 11. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und _ Delfanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne 3 1 Herkünfte g uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito roth 740-783 Gr. 168169 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. en 
inländ. grobkörnig 744 Gr. 148 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3.90 — 4,00 Mk., 
Roggen⸗ 4,55—4,80 Mk. 


Hamburg. 11. Juli. Rüböl ſtill, loko 54¼ 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 6.70. — 
Wetter: Veränderlich. 


——— —— ——ü—)Eę — — —— — — 
Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 


Ohne Verbindlichkeit sie 
bisher 


vom 


Weizengries Nr. 2 14,20 14,20 
Kaiſeraus . 15,40 15,40 
Weizenmehl 0000 14,40 14,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,200 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band. 3 1 13.— 


Weizemmm , 0a» e 
Zeizen-nuttermeßl. BREI — — 
Weizen⸗Kleie. et 8 = 


Roggenmehl o 12,20 12,.— 
Roggenmehl /. N 11,400 11,20 
Roggenmehl 10,80 10,60 
Roggenmehl 1 1 8.— 7.80 
Kommis⸗ Mehl f 9,40 9,20 
Roggen⸗ Schrot. ] 20 9— 
Roggen⸗ Kleie I 5.40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. a 13,20 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11,70] 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 » 10,70) 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 N 9,20 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. ‚701 8,70 
Gerſten⸗Graupe grobe 8,70 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 11. 9.50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 2:2 9.— 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 33. 8.70 8,70 
Gerſten⸗Kochmeh!l! 5 7,50 7,50 
Gerſten⸗Juttermehl 5.20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweizengrütze! 15.50 1550 
Buchweizengrütze lll 15.— 15.— 

Haché mit Reis. 6 Perſonen. 1¼ Stund e 


Uebrig gebliebenes, gekochtes Fleiſch jeder 
wird bein gehackt. Unterdeſſen brübt man „ Pfd. 
Reis und kocht ihn mit Waſſer, einem kleinen 
Stückchen Butter und dem nöthigen Salz gar. 
Sobald der Reis ziemlich weich iſt, läßt man in 
einer Kaſſerolle 56 Gramm Butter Farbe nehmen. 
giebt den Reis und das gehackte Ai hinein, 
rührt beides gut durcheinander, fügt etwas Pfeffer, 
geriebene Muskatunß und feingehackte Zitronen⸗ 
ſchale dazu, läßt alles unter beſtändigem Rühren 
gut durchkochen, kräftigt mit / Theelöffel Maggi⸗ 
Würze im Geſchmack und richtet bergförmig an. 
Rundherum legt man in Butter geröſtete Semmel“ 
ſcheiben. v. 0 
Bg. 
PPP RR a re Br 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 


——— Aecrztlich glänzend begutachtet. 


13. Juli: Sonu-Aufgaug 3. r. 
Sonn.⸗Unterg. 8.23 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 1.47 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.46 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 4. 1 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.22 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.51 Uhr. 
Mond⸗Uünterg —.— Uhr. 


14. Juli: 
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Spinnennetze. 


Roman 
von 


Beinhold Ortmann. 


Machdruc verboten 
17 


„Die Verhaftung des Hauptmann Pierre de 
Sabran iſt bis zu dieſem Augenblick ſtreng geheim 
gehalten worden,“ ſagte er. „Durch wen haben 
ſie Kenntniß davon?“ 5 

Mit leiſer Stimme gab Igor Markiewicz 
Antwort auf dieſe wie auf alle früheren Fragen. 

„Durch einen Brief, den der Unterbeamte 
Besnard aus dem Generalſtabe vor ſeinem heute 
früh verübten Selbſtmorde an mich geſchrieben. 
Besnard war in Folge ſeiner Stellung von allen 
Ereigniſſen unterrichtet, und da er ſelbſt mir das 
Schriftſtück geliefert hatte, deſſen Entwendung man 
irrthümlicher Weiſe dem Hauptmann zur Laſt legt, 
R ſah er voraus, daß über kurz oder lang die 

ahrheit an's Licht kommen müfſe Die Furcht 
vor Entdeckung und Strafe war es, die ihn in 
den Tod trieb. Und in dem Briefe, den ich in 
meiner erſten Aufregung leider vernichtet habe, 
ſchreibt er, daß er gleichzeitig auch ein ſchriftliches 
S an den Chef des Generalſtabs 
abſende.“ 


„Sie erklären alſo, daß Sie mit dieſem 
Besnard ſchon ſeit längerer Zeit in einer zu 
landesverrätheriſchen Zwecken angeknüpften Ge⸗ 
ſchäftsverbindung geſtanden haben?“ 

Markiewicz nickte. 

„Er war weniger ſchuldig als ich; denn bis 
vor kurzem wußte ich ihn über die Verwendung 
der Schriftſtücke zu täuſchen, die er mir gegen 
elegentliche kleine Geldgeſchenke immer nur auf ſo 
ange überließ, als ich Zeit brauchte, um eine 
Abſchrift von ihnen zu nehmen.“ 


„Nun wir werden ja ſpäter feſtſtellen, inwie⸗ 
weit dieſe Angaben auf Wahrheit beruhen. That⸗ 
ſächlich hat man im Generalſtabe ſchon ſeit längerer 
eit den Verdacht gehegt, daß von irgend einem 
geweihtem Verräthereien verübt würden, und 
als vor zwei Tagen im Kriegs⸗Miniſterium eine 
anonyme Denunciation einlief, welche den Haupt⸗ 
mann Pierre de Sabran beſchuldigte, in einem 
landesverrätheriſchen Verkehr mit dem unter der 
Maske eines Skandinaviers hier lebenden deutſchen 
Maler Erich Anderſſon rn ſtehen, mußte man ſich 
zu um ſo ſchnellerem ſchreiten veranlaßt ſehen, 
als die Anzeige einige ſehr detaillirte Angaben 
enthielt. Es wurde darin geſagt, Anderſſon pflege 
die entwendeten Schriftſtücke in einem Schubfach 
eines Schreibtiſches zu verwahren. Und man 
chritt deshalb unverzüglich zu einer Hausſuchung, 
eren Ergebniß die 1 Verhaftung der beiden 
Verdächtigen im vollſten Maße rechtfertigte. Sind 
Ihnen alle dieſe Dinge bekannt?“ 

„Ja. Wenigſtens hat mir Besnard geſchrieben, 
daß man im Schreibtiſch des Herrn Anderſſon das 
von ihm unterſchlagene Expoſe gefunden habe und 

war mit einem Begleitbriefe von der Hand des 
Hauptmanns de Sabran. Der arme Besnard 
zwar hat ſich dieſen angeblichen Begleitbrief nicht 
erklären können; für mich aber bedeutet es kein 
unauflösliches Rätſel: denn ich ſelbſt habe ihn 
geſchrieben.“ 


„Das ſagten Sie ſchon vorhin. Sie thaten 
es alſo in der bewußten und wußte en Abſicht, 
den Verdacht des Diebſtahls und des Verraths auf 
Herrn de Sabran zu lenken? r 

„Nein. Als ich den Brief, der ja eigentlich 
nur ein kleiner Feine iſt, anfertigte, wußte ich noch 
nichts von der . Hauptmanns, und ich 
ahnte nicht, welchen Namen die drei Buchſtaben 
P. d. S. unter dem Texte bedeuten ſollten. Ich 
Handelte eben nur im Auftrage eines Dritten, und 
es war eine ganz beſtimmte Beſtellung, die ich 
gegen Bezahlung ausführte.“ 

„Wer aber war dieſer Dritte?“ 

„Mein Landsmann Ladislaus Oſinski, den 
Sie, wie ich hoffe, verhaften laſſen werden, bevor 
A gefunden hat, ſich in Sicherheit zu 

ringen“. 


„Wir hätten dann alſo in ihm, nicht in dem 
Hauptmann, den übrigens alle ſeine Kameraden 
und Mitarbeiter von vorn herein für ſchuldlos 
erklärten, den Mitſchuldigen jenes Anderſſon zu 
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„Ich weiß nichts von dem Maler; aber i 
halte es keineswegs für unmöglich, daß a 
nur das Opfer eines ſchurkiſchen Anſchlages ift 
gleich Re . ö 

„Erzählen ie mir etwas Näheres über 
Ihre Verbindung mit Oſinski!“ * 


Ich kenne Ladislaus Oſinskt ſeit vielen 
Jahren. Als unſere Beziehungen angeknüpft 
wurden, beſaß er ein zoßes Vermögen, und auch 
ich war ein wohlhabender Mann. Doch eines 
Tages ſah ich mich vollſtändig ruinirt, und da 
unter meinen Schulden einige etwas bedenklicher 
Natur waren, wandte ich 1 a 2 end 5 
ihn. Er verſagte ihn mir nicht und engagirte m 
K ar ee — ſpäter als feinen Sekretär 

er meine Bedrängniſſe hatten damit noch nicht 
aufgehört, und es gab einige drückende Verlegen 
heiten, die ich ihm aus beſonderen Gründen nicht 
anvertrauen konnte. Da griff ich denn in meiner 
Noth zu einem verzweifelten Rettungsmittel. J 
ſetzte den Namen Oſinskis auf einige Wechſel, abe 
erſt ſeine Erlaubniß einzuholen, und weil die a 
deckung dieſer Fälſchungen unausbleiblich war, er⸗ 

. Nat.“ dem auf Se Art erbeuteten Gelde 

ucht.“ 

„Nun, es ſcheint, daß Sie ein recht nettes 
Sündenregiſter aufzuweiſen 2 mein Herr 
Markiewiea! Fahren Sie fort!“ 


„Ladislaus Oſinski 
als ich es hätte erwarten dürfen. Er löſte die ge⸗ 
älſchten Wechſel ein und ließ mich nicht verfolgen. 

as Schickſal, warf mich in aller Herren Länder 
umher, und als ich nach Paris zurückkehrte, glaubte 
ich jene alten Geſchichten längſt vergeſſen. Von 
Oſinski habe ich nichts mehr gehört, bis 9 2 vor 


‚eigte ſich großmüthiger 


einigen Wochen zu meinem namenloſen recken 
plötzlich auf der Straße vor mir ſtehen ſah. Ich 
war ſo verwirrt und beſtürzt, daß er in jener 
Stunde alles mit mir hätte anfangen können. 
Und da er den Verzeihenden ſpielte, glaubte ich, 
ihm auf alle ſeine theilnehmenden Fragen nur die 
rückhaltloſe Wahrheit ſagen zu dürſen. Er erfuhr 
alſd, daß ich im Solde eines ausländiſchen Agenten 
ſtand und mit dem ſchimpflichen Gewerbe eines 
politiſchen Spions mein elendes Daſein friſtete. 
Wohlwollend rieth er mir, dies gefährliche Geſchäft 
ſo bald als möglich an den Nagel zu hängen und 
ließ ſich meine Adreſſe geben. Bald nachher be⸗ 
ſchied er mich zu ſich und ertheilte mir zu meiner 
nicht geringen Ueberraſchung den Auftrag, von dem 
ich Ihnen geſprochen. Ich ſollte ihm irgend ein 
wichtiges und geheimes Schriftſtlck aus dem Bureau 
des Generalſtabes verſchaffen, und ich ſollte meine 
Geſchicklichkeit in der Nachahmung fremder Hand⸗ 
ſchriſten dazu verwenden, unter Benutzung eines 
älteren, ganz unverfänglichen Briefes, den er mir 
einhändigte, einen auf jenes Schriftſtück bezüglichen 
Begleitzettel anzufertigen, in welchem dem Empfänger, 
der mit „Lieber A.“ angeredet wurde, die größte 
Vorſicht an's Herz gelegt werden ſollte. Mein 
Bedenken gegen die Uebernahme eines ſolchen Auf⸗ 
trages wußte er durch das Verſprechen einer Ent⸗ 
ſchädigung von dreitauſend Franes — und als 
auch das noch nicht die gewünſchte Wirkung hatte 
— damit zu beſeitigen, daß er mich in recht ver⸗ 
ſtändlichen Andeutungen an meine alte, noch nicht 
verjährte Schuld erinnerte. Ich ging auf ſeinen 
Vorſchlag ein und that, was er verlangte. 
wurde der Mörder des unglücklichen Besnard, 
indem ich ihn durch die Verheißung einer Prämie 
von fünfhundert Francs zum erſten Mal zur be⸗ 
wußten Begehung eines Verbrechens verleitete. Er 
verſchaffte mir, was ich brauchte, und mit heißem 
Bemühen brachte ich jenen Zettel zu Stande.“ 


„Ein Schurkenſtreich, der an Nichtswürdigkeit 
wahrhaftig nicht mehr zu übertreffen iſt! Und 
Oſinski! — Er hat nen die verſprochene Beloh⸗ 
nung wirklich gezahlt?“ 

„Ja. Er wollte ſogar noch mehr thun als 


das. Denn er bot mir weitere dreitauſend Francs 
für den Fall, daß ich mich bereit erkläre, Frank⸗ 


reich auf der Stelle zu verlaſſen. Ich aber hatte 
triftige Gründe, dieſes Anerbieten zurück zu weiſen. 
Und es iſt gut, daß ich es gethan; denn ich wäre 
anderenfalls wohl ſchwerlich in die Lage gekommen, 


durch mein Zeugniß die Rechtfertigung eines 
Schuldloſen herbeizuführen.“ . 

Erſt eine Stunde ſpäter wurde Igor Markiewicz 
aus dem Amtszimmer des Unterſuchungsrichters 
in das Gefängniß abgeführt. Er befand ſich unter 
ſehr ſicherer Bedeckung, und ſeinen Begleitern wurde 
Be den Gefängnißwärtern nachdrücklich einge 
— daß Fe ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf 
etwaige Selbſtmordverſuche zu richten hätten. 

Aber es ſchien, daß die Beſorgniß, der Pole 
könne ſich durch einen freiwilligen Tod ſeinen irdi⸗ 
ſchen Richtern entziehen wollen, eine grundloſe war. 
Denn ftumpf und gleichgültig, als hätten die Dinge, 
die ihm bevorſtanden, alles Beängſtigende und Er⸗ 
ſchreckende für ihn verloren, kauerte er Stunde 
um Stunde regungslos auf ſeinem Schemel. 


Neunzehntes Kapitet 


-Der Geſchicklichkeit eines Geheimpoli iſten, der 
fi) unter angenommenen Nauen in 4 el be⸗ 
rühmten Sitzungen hatte einführen laſſen, iſt es 
eee rat des ke in 

Ei ter Geſellſcha r bekannten 
Spiritiſten Sen e entlarven 
und dieſem Herrn, der in manchen Köpfen bereits 
recht beträchtliches Unheil angerichtet haben dürfte 
vorläufig das Handwerk zu legen. Man fand bei 
der ſpäteren Durchſuchung des Sitzungszimmers 
und der anſtoßenden Gemächer eine ganze Anzahl 
von ſinnreich konſtrnirten und untergebrachten 
Apparaten deren Daſein alle „übernatürlichen“ 
Erſcheinungen der Seancen auf eine merkwürdig 
natürliche Weiſe erklärte. Es fehlte da ſo wenig 
an einem Phonographen und an deere 
Spieluhren ur Hervorbringung der räthſelhaften 
„Sphärenmuhf“, wie an einer Vorrichtung zur Er: 
Fuad des eiskalten Grabeshauches, den die 

läubigen zuweilen über ſich hinſtreifen fühlten, 
von Scheinwerfern und anderem theatraliſchen 
Rüßtzeug, mit deſſen Hülfe der geſchickte Taſchen⸗ 
ſpieler ſelbſt anſtändige Leute zu täuſchen gewußt 
hat. Obwohl man Beweiſe dafür hat, daß ſein 
„Geſchäft“ ein ſehr einträgliches geweſen iſt, hat 
man doch davon Abſtand genommen, ihm den 
Prozeß zu machen, und ſich damit begnügt, ihm 
wie ſeinem „Medium“, einer ehemaligen Chantant⸗ 
Künſtlerin, den ſchleunigſten Wechſel des Aufent⸗ 
halts nahe zu legen.“ 


Mit ſchamglühendem Antlitz warf Gabrielle de 
Verſigny das — —— zu Boden, in dem fie 
955 Notiz gefunden hatte. Das alſo war die 
Erklärung für jene Geiſterſtimme, durch deren grau⸗ 
jame Mahnung fie ſich ſeit jenem unglückſeligen 
Abend faſt hatte zum Wahnſinn treiben laſſen! 
Vielleicht aber würde ſich auch jetzt noch etwas 
wie ein leiſer Zweifel in ihrem Herzen geregt 
haben, wenn nicht ein Brief ihres Vaters ſie auch 
die niedrigen Beweggründe jener unwürdigen 
Komödie hätte erraten laſſen! Graf Bourmont hatte 
dieſen Brief noch in der verwichenen Nacht ge⸗ 
ſchrieben, und es war eine für ihn ſehr unglückliche 
Ein 1 5 eweſen, die ihn diktirt hatte. Erſchreckt 
durch das 


erbot de Verſignys, fein Haus wieder |h 


zu betreten, und geängſtigt durch die Vorſtellung, 
daß damit auch ſeine letzte Geldquelle verſiegt ſein 
könnte, hatte er den Verſuch machen wollen, ſeine 
Tochter durch die eindringlichſten Ueberredungs⸗ 
mittel zur Anſtrengung der Scheidungsklage zu 
bewegen. Und er hatte — ganz in dem Bann ſeiner 
eigenen Ideenwelt befangen — die unverzeihliche 
Ungeſchicklichkeit begangen, dabei auch jenes Ver⸗ 
trages zu erwähnen, den de Verſigny vor ſeiner 
Verheirathung mit ihm eingegangen war. Schon 
bei dem Empfang dieſes Briefes, deſſen Ton und 
Abſicht ſie mit unſäglichem Widerwillen erfüllt 
hatte, war es der jungen Frau wie ein Schleier 
von den Augen gefallen. Und der Zufall, der ſie 
nun auf jene bedeutſame Zeitungsnotiz aufmerkſam 
werden ließ, zeigte ihr das Benehmen ihres Vaters 
wie die Ereigniſſe der letzten Zeit vollends in 
dem unbarmherzigen Lichte der vollen Wahrheit. 
Eine Empfindung ſchmerzlichſter, aufrichtigſter Reue 
wallte heiß in ihrem Herzen auf, und ſie fühlte ein 
ſehnſüchtiges Verlangen, ſich ihrem Gatten zu 
Füßen zu werfen und ſeine Verzeihung zu erflehen. 

Daß ſie in Wahrheit niemals aufgehört habe, 
ihn zu lieben, und daß alle die unſäglicheu Leiden 
der egten zwei Jahre nur dem Widerſtreit zwiſchen 
ihrer Liebe und ihrer kindlichen Pietät entſprungen 
waren — ſie hatte es mit der zwingenden Gewalt 
empfunden in dem Augenblick, da ſie ihren Gatten 
ſo ſtolz und voll ſo unerſchrockenen, männlichen 
Muthes dem Fürſten gegenüber ſah. 


Sie hatte Guy ſeit ihrer Rückkehr noch nicht 
wiedergeſehen, und ſie hatte nicht den Muthgehabt, 
ihn in ſeinen Zimmern aufzuſuchen. Sie hätte 
ihm ſo gern geſagt, daß ſie krank und beinahe 
nnd geweſen ſei, als fie ihn hatte ver⸗ 
laſſen wollen — und daß es nicht der Haß gegen 
ihn geweſen war, der fie aus feinem Haufe ge⸗ 
trieben, ſondern einzig der aufreibende, vernich⸗ 
tende Kampf zwiſchen ihrer unbeſieglichen Liebe 
für den Lebenden und ihren eingebildeten Pflichten 
gegen die Todte. 


Der Diener kam, um ihr den Beſuch des 
Herrn Ladislaus Oſinski zu melden. Sie erwiderte, 
daß ſie Niemanden 2 9 — en könne; 

ſtand ſchon der Pole in der Thür. 

„Sie müſſen mich anhören, gnädige Frau,“ 
ſagte er, „denn es handelt ſich um das Leben eines 
Mannes, der Ihrem Herzen am nächſten ſteht. 
Noch vor Ablanf dieſer Stunde wird ſich Fürſt 
Raſumin mit Ihrem Gatten ſchlagen, und die 
Bedingungen ** Zweikampfes ſind derart, daß 
nur einer von ihnen lebend den Kampfplatz ver⸗ 
laſſen wird.“ 


— Mit einem Schrei des Entſetzens war Gab⸗ 
rielle aufgefahren. \ 

„Nein — nein — nein! Dieſes Fürchterliche 
darf nicht geſchehen! Und wenn ich es nicht 
anders verhindern kann, ſo will ich mich zwiſchen 
ſte werfen, daß ſie mich zuerſt mit ihren Degen 
oder Kugeln treffen müſſen.“ 

Oſinski deutete ihre Erregung zu Gunſten 
des Fürſten; denn er war überzeugt, daß ſie ihn 
liebte, und darauf hatte er ſeine Hoffnungen ge⸗ 
baut, dieſes für ihn ſo unbequeme Duell zu ver⸗ 
eiteln. Das Leben Raſumins war für ihn noch zu 
koſtbar, es bedeutete ihm noch einen zu wichtigen 
Niue in ſeinen Berechnungen, als daß er unthätig 
ätte zuſehen können, wie es um einer Weiberaffatre 
willen aufs Spiel geſetzt wurde. 


„Ihr Gatte iſt noch hier im Hauſe,“ drängte 
er, „ich weiß es von dem Diener. Aber ſeine 
beiden Sekundanten find foeben eingetroffen, und 
der Wagen ſteht vor der Thür. Wenn Sie mit ihm 
reden wollen, muß es auf der Stelle geſchehen.“ 

Gabrielle war ſchon an der Thür, die in 
die Gemächer ihres Gatten führte. Aber ſie hatte 
ſie noch nicht geöffnet, als ihr der Geſuchte ſelbſt 
entgegentrat. 


Er warf einen erſtaunten Blick auf Oſinski, 
dann fragte er mit gedämpfter Stimme: 

„Ich vermuthe, daß Sie als der Freund des 
Fürſten gekommen ſind, um meiner Frau die 
erſchütternde Mittheilung — —“ 

Er mußte innehalten, denn Gabrielle hatte ſich 
vor ihm niedergeworfen und ihn leidenſchaftlich mit 
beiden Armen umklaumert. 


„Du wirſt Dich nicht mit ihm ſchlagen, Guy 
— Du wirſt nicht! Wenn er Dir ein Leid an⸗ 
thäte — bei allem, was mir heilig iſt, ſchwöre ich 
Dir, ich würde mich tödten — denn ich liebe Dich — 
ich liebe Dich —!“ f 

Er ſah auf ſie nieder, und ſein bleiches Ge⸗ 
ſicht färbte ſich blutroth. 

„Steh' auf, Gabrielle,“ ſagte er leiſe. „Ich 
werde mich nicht ſchlagen. Denn man kämpft 
nicht mit einem Todten.“ = 

Wie ein Raſender fuhr Ladislaus Oſinski 
auf ihn zu. 


„Was ſagen Sie? Sind Sie von Sinnen? 

gen Raſulnſn — todt? Das ift 1 91 wahr! 

or einer Stunde habe ich ihn in der Fülle der 
Geſundheit verlaſſen.“ . 

„Einer ſeiner Sekundanten fand ihn entſeelt 
auf dem Teppich ſeines Zimmers.“ 

Ohne nur noch ein einziges Wort zu ver⸗ 
lieren, ſtürzte Oſinski aus dem Zimmer. Guy 
de Bei Femme beugte ſich zu feinem vor ihm 
knieenden Weibe nieder und hob es mit ſtarken 
Armen janft empor. 


„War es ein Traum, Gabrielle?“ fragte 
er flüſternd. „Du ſagteſt, daß Du mich liebſt?“ 

„Ob ich Dich liebe?“ Sie ſuchte nach einem 
Wort, das ihm die ganze Gluth ihrer Seele, 
die ganze Fülle ihres ſehnſüchtggen Verlangens 
offenbaren ſollte. Aber ſie ſuchte es vergebens, nur 
Ihre Augen konnten es ſprechen, ihre Arme, die 
ihn langen als ob ſie ihn nie — nie wieder 


aber da 


Und auch er, der feurig beredte Dichter — 
auch er wußte in dieſer Stunde, da ihnen Erde und 
7 verſanken im Wonneranſch der höchſten 

lückſeligkeit, nichts anderes zu ſagen als drei 
kleine Worte: 

„Gabrielle — mein Weib!“ 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Frau Eugenie Raguinot war eine ſehr ehr⸗ 
zeizige Dame, aber ſie war im Grunde doch eine 
noch zärtlichere Mutter. Und fie gewann es ſchließ⸗ 
lich über ſich, ein heiteres und glückliches Geſicht zu 
zeigen, als ſie erkennen mußte, daß alle ihre hoch⸗ 
fliegeuden Träume von einem Sprung in die große 
Ariſtokratie vor dem hartnäckigen Eigenſinn zweier 
junger Mädchenherzen in nichts zerſtoben. 


Dieſe Erkenntniß aber kant ihr in der näm⸗ 
lichen Stunde, da Erich Anderſſon und Pierre de 
Sabran gemeinſam in der Villa Raguinot erſchienen, 
um ſich voll beſten Humors als „haftentlaſſen 
zu melden. Sie war auf dieſes Ereigniß noch 
nicht vorbereitet geweſen und hatte es unglücklicher 
Weiſe unterlaſſen, den Zwillingen die erforderlichen 
Verhaltungsvorſchriften einzuſchärfen. Ob ſie damit 
indeſſen den gewünſchten Erfolg gan ſicher erzielt 

aben würde, mußte angeſichts der ee daß 
fräulein Marguerite dem eintretenden Pierre mit 
einem Jubelſchrei entgegenflog und ſich ohne alle 
vorbereitenden Erklärungen in ſeine ausgebreiteten 
Arme ſtürzte, doch mindeſtens recht zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen. Und ebenſowenig konnte ſie es hindern, 
daß Fräulein Blanche und der Maler plötzlich beide 
Hand in Hand und mit ſtrahlenden Geſichtern vor 
fie hintraten, um ihren mütterlichen gen für 
ihren Herzensbund zu erbitten. Und da ſie bei all' 
ihren Eitelkeiten eine kluge Frau war, ſo brachte ſie 
es nach einem xaſch vorübergehenden Moment der 
Betroffenheit fertig, ein ſo heiteres und zufriedenes 
Geſicht zu machen, wie wenn ſie ſich niemals glän⸗ 
zendere Schwiegerſöhne gewünſcht hätte. 


Ein bitteres Tröpflein fiel allerdings noch in 
den Becher ihrer Zufriedenheit. Und das war die 
fatale re Ed ſich mit dem Verluſt der 
hunderttauſend Frances abzufinden, die fie dem 
Fürſten Raſumin für ſein großes Unternehmen der 
„Hiſtoriſchen ruſſiſchen Ausſtellung vom Jahre 1900 
angewieſen hatte. 


Denn dieſe großartige Ausſtellungsidee hatte 
ſich leider in eitel Dunſt verflüchtigt. 
Ladislaus Oſinski war verhaftet worden, als 


kommend, feine prächtigen Bureauräume an der 
Avenue de Meſſina betreten hatte, und alle ſeine 
pathetiſchen Proteſte hatten nicht verhindern können, 
daß man ihn nach einer erſten kurzen Verneh⸗ 
mung in das Gefängniß Hure aus demer aller 
Vorausſicht nach vor Ablauf einiger Jahre nicht 
wieder entlaſſen werden dürfte. 

Anfänglich hatte die gegen ihn eingeleitete 
Unterſuchung ſich nur auf die gegen Pierre de Sabran 
und Erich Anderſſon angezettelte Intrigue erſtreckt, 
aber bald waren auch ſeine geſchäftlichen Mani⸗ 
pulationen einer ſchärferen Prüfung unterzogen 
worden. Und die Ergebniſſe der nach dieſer Rich⸗ 
tung hin angeſtellten Nachforſchungen waren zuerſt 
für den Polen wie für Herrn Salazat geradezu 
vernichtende geweſen. 


er, aus der ne des todten Fürſt Raſumin 


Der Run Spekulant und fein noch klügeres 
Töchterchen aber mußten ſich wohl ſeit dem Augen⸗ 
blick, da ſie die Kunde von Raſumins Selbſtmord 
und von Ladislaus Oſinskis Verhaftung erhielten, 
auf den Eintritt einer ſolchen Wendung gefaßt 
gemacht haben, denn als Herr Ambroiſe Salazat 
175 erſten Mal vor den Unterſuchungsrichter 


iſtiert werden ſollte, ſtellte ſich heraus, daß er in 
Begleitung ſeiner Tochter und unter Mitnahme 


ſeines ganzen beweglichen Vermögens die franzö⸗ 
ſiſche Hauptſtadt verlaſſen habe. 


Auch Graf Bourmont machte bald nach der 
Ausſöhnung des de Verſignyſchen Ehepaares eines 
Tages die e daß das Pariſer Klima 
ſeiner an 9 *. eſundheit wenig zuträglich 
ſei. Er beichlo „auf Reijen zu gehen und dann den 
Winter im ſüdlichen e zuzubringen, wobei 
jedoch nach einem Vertrage, den er mit ſeinem 
Schwiegerſohne abgeſchloſſen, ein längerer oder 
vorübergehender Aufenthalt in Nizza und ſeiner 
näheren Umgebung unbedingt ausgeſchloſſen ſein 
ſollte — wahrſcheinlich, weil Guy de Verſigny 
efürchtet hatte, daß die landſchaftlichen Schön⸗ 
eiten des Fürſtenthums Monaco einen in bers 
ühreriſchen Reiz auf den alten Herrn ausüben könnten. 


Ende. 


freigeben wollten, und ihre Lippen, die an den ſeinen 
ingen. N 


M. Berlowitz, Thorn, *erren- Sarderobe 


27 Seglerstrasse 27. nuch Maass. 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberftrafe 31, IL, im Hanfe 
des Herrn Kirmes. 


F 
Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Sürumpf⸗ und Socken⸗Fahrik 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen auſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben find mit Maſchineuarbeit 
ſehr gut verlraut, ſo daß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
vom J. ir Coppernikusſtraße 
Nr. 21, II. Etage. 

H. von nn 


b. Kling, Breitestr. 7. 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
’ 5 Uniformen, tadellose Ausführung, 
z 6 8 Militär > Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


Thorner Hundels -Sehr -Juſtikut, 
24 Schuhmacherſtraße 24. 
Fachmännische Ausbildung 
von Damen und Herren zu tüchtigen 
Buchhaltern, Burean⸗Beamten, Kaſſirern, Korreſpondenten. 

Spezial-⸗Juſtitut für Maſchinenſchreiben und Steuographie. 


Eintritt täglich. Einzelunterricht. ng 
Zahlungserleichterung. 


. Hacker, gepr. Lehrer, 
— . des — — Danger e 


J. WARDACOKT 


Inh.: W. von Broekere, 


Bisenhandlung, Thorn, Breitestrasse Nr. 19 


empfiehlt billigst - 
Rasenmäher, Sensen, Sicheln. 


Eisschräanke. 


Jagdutensilien.. een Angelgeräthe.] 
Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Länge. 


| Drahtgeflecht. n „ AZaundraht. 
Ich vermittele 
den Kauf und Verkauf 
Selreide, Fuffer- Artikeln 


jeder Art und liefere Klele, Kuchen, Samen und künstliche 
Düngemittel zu Marktpreisen. Meine jährige Praxis in der Branche 
am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge- 
ehrte Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen, 


Tolephon Nr. a5 B. Hozakowski, Thorn. 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, Artushof. 


Siemens-Nartin-Stahl- 
Tacon- Guss. 


5 Gußſachen fir hochbeanſpruchte Mafchinentheile in 5⸗ bis 10, facher 
Ieſtigteit, als gewöhnliches Gußeiſen, ſchmiedbar, ſchweißbar, härtbar und 
porenfrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Krenzköpfe, Exzenter, 

Keſſelſtutzen, Zahn⸗ und Schnecken⸗Räder, Wagenräber, Roſtſtäbe ꝛc. fertigen 
7 nach eingeſandten Modellen oder Zeichnungen 


Born & Schütze, Mocker⸗Thorn, 


Maſchinenfabril, Siemens⸗Martin⸗Eiſen⸗ u. Stahlgießerei, 
. 


Heinrich Lanzſche 


lahmen md Dampldreseh-Maschlue, 
Dampistrohprensen, Nirohelevaloren. 


anhüngbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 
empfehlen 


Hodam«Bessler,! 


Maschinenfabrik, 
Danzig und Graudenz. 


Billige Journale. 
Neben meinen 3 be- 
stehenden Journalzirkeln 
habe ich seit dem 1. April 
einen vierten einge- 
richtet. Die Leser er- 
halten wöchentlich 10 
bis 12 der hesten Zeit- 
schriften frei ins Haus. 
Preis vierteljährlich nur 
2 Mark. Es sind nur 
wenige Mappen frei, 80 
dass Anmeldungen zeitig 
erfolgen müssen. 
Thorn, Justus Wallis, 
Journallesezirkel. 


ug Magerkeit, je 

Schöne volle Körperformen durch 
unser Orient. Kraftpulver, preisge- 
krönt goldene Medaille Paris 
1900 u, Hamburg 1901, in 6—8 


Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. 
Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Preis Karton 
mit Gebrauchsanweisung 2 Mk., 
Postauweisung oder Nachnahme 
exkl. Porto. 
Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., 

BERLIN 226, Königgrätzerstr. 69. 
— omas — . DE —e 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


Man spricht 
davon, 


daß die Fabrikate der ohen⸗ 
ſteiner Seiden weberei 
„Lotze“ Hoflieferant, Ho⸗ 
henſtein⸗Ernſtthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit ꝛc. an 
erſter Stelle ſtehen. 

Größte Fabrik von Seiden⸗ 


Dachpfannen, m 


Ziegel, Röhren, Radial-, Mann Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formfteine 
in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dann Zlotterie, Inh, Louis 1 


Thorn, ret: —̃ 


neben dem kaiserl, Postamt. 
Gegründet 1854 Gegründet. 
ee 306. 


Maass Geschäft 


ſtoffen in Sachſen. 5 R * für 
i bete Ae n Mark bar 
5 0 10 Millionen der ſtaatlich garantirten feine Unifor men. 
Militär-Effekten. 


| Achtung! 


Nur fir Private, 


Selterwaſſer 


aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 


Brauſe⸗Limonaden, 
verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. 
empfiehlt 
an. — 3 28. 


(Großen Geld ⸗Lolterie. 


’ Hauptgewinne: 
Mark 500 000, 300 000, 200 000, 100000, 80 000, 
| 70000, 60 000 uf w. 
N 20 zweite Los gewinnt, 

Erſte 2 chung am 21., 22. und 23. Julf 1902. 
5 Origiualloſe inkl. deutſcher Reichsſtempelſtener für Mk. 3, 6, 12 u. 24. 
; Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, versende auf Wunſch 
im voraus gratis. 


Im > WASSERDICHTE 
WAGENDECKE. 


August Ahlers, Brauuſchweig. 


N Sogtlupinen, 
Wicken, 
Stoppelrüben, 


Nur schwarze | 
führt das Spezialhaus v. EHch.Hense,Krefeldxr. 48 


in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. 8,— an. Keine Reisende, keine Zwischenhändler. — 


Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden. 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en AStail billi ger kaufen zu können. 


Senf, 
Buchweizen, 


ꝛc. offerirt 


H. Safian. 


für naturgetreuen, künstlichen 


Zahnersatz. 


Vollständig schmerzloses Plombiten, 
Nervtödten, Zahnziehen, 

e suwie Umarbeitung nicht korrekt 
sitzender Gebisse. 


Th. Paprocki, Breitestrasse 6, Ir. 


2 Eingang Mauerstrasse, >] 
JAITITITT 


ee Een 


(Marke „Pfeil‘‘) 
= und bleibt der beſte und billig ſte 
bin Zuſatz ie Kaffee⸗Erſatz. 
Niederlagen bei Herren: C. A. Gucksch, Eduard 
Kohnert, un Liebchen, Mendel & Pommer, 
Carl Sakriss, 0 . Waschetzki & Schmidt. 


Sammersprossen 


verschwinden schnell, gründlich u. Salat 
bar nur durch mein einzig sicheres 
Bpectalmittel, . unschädlich, 
Franko gegen Mk. 2.50 (Briefm. oder 
Nachn.) nebst lehrrelchem Buche; „Die 
Bchönheitaprflege". Glänzende 
Dankschreiben über Keel Erkolge. 


Otto Reichel ez 


2 möbl. Zim. m. Burſchenſtube vom 
16. 7. zu vermiethen Gerberſtr. 18. 

Möbl. Zimm. mit Kaffee z. ver⸗ 
miethen. Herzberg, Seglerſtr. 7, I 


00000006006000000000 


von fof. z. verm. Jakobſtr. 9, IL l. 


gut mb. Fimmer : 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß vom 
1. Juli ab z. verm. Gerechteſtr. 21, U. I M 


Deus und Verlag von C. Dombrowsli iu Thorn. 


22. Li 


—. — Sagons, beſte Verarbeitung und N Preise. 


I vermiethen. Näheres beim Portier. 


Ein gut möbſirtes Porverg mmer 


Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 


ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 


In unſerem Haufe, Breſteſtr. 37, 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. &. 5. Dietrich & Sohn. 


Culmerſtraße 2 

iſt in 1. Etage die bisher von Herrn 
Rechtsanwalt v. Palgdzki innegehabte 
Wohnung, beſtehend aus 8 Zimmern 
und Zubehör, daſelbſt 2. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 

Siegfried Danziger. 


Nang Schulſtr. 1 


(Erdgeſchoß), Zimmer u. Erker⸗ 
zimmer nebſt 3 Zubehör, ſowie 
Gartennutzung, bisher von gem 
Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 
Die v. Herrn Bezirksfeldw. Hapke 
innegeh. freundl. Wohnung von 3 
Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden⸗ 
raum u. anderem Zubeh. „it vom 1. 


Oktober für den Preis von 180 Mk. 
Mocker, Rayonſtr. 13, zu verm. 


Zu bermiethen: 


ein großer, heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 
eignet, vom 1. Auguſt 1902, 


große Werkſtatt, 
worin bisher eine Wagenlackirerei mitEr⸗ 


folg betrieben wurde, v. 1. Auguſt 1902. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6 


Freundliche Wohnung, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Ottober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. 

Schulſtraſte 22, I. 


Eine Wohnung, 


III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 

Küche und Zubehör, per 1. Oktober 

1902 für 500 Mk. zu vermiethen. 
8. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


doße Wohnung 


zu vermiethen Thornerſtr. 19. 
i . Röder. 
Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet ſofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 15. 
Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 


Wohnung von d Zimmern 


mit Balkon und Zubehör, im 3. Stock, 
Brombergerſtr. 60, für 600 Mark 
vom 1. Oktober d. Js. zu vermiethen. 

Näheres durch ER daſelbſt, 
B Stu 3. Stock 


Herrſchaftliche 


d Wohnung. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Zubehör, welche z. Zt. von 
Frau Hauptmann Diener be⸗ 

wohnt wird, iſt in unſerem; 
Hanſe Bromberger⸗ und 
Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu ver 

miethen. b 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Lb Wohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeiurichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 


7 2 bei Max Pünchera, 
L A 


5 
| Schulſtraße 22 Ä 
iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1 Oberſtube, Veranda, Vor⸗ 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 5 


Eine sine Wohnung, 
4. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Granowskl, 
Eliſabethſtr. 6. 
Wohnungen 
von 3 u. 4 Zimmern vom 1. Oktober z. 


Ilm. fl. N. u. B. 3. ö. Bacheſtr. 13. U verm. Gerberſtr. 18. Martha Thober. 


